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VORWORT. 


Die Veröffentlichung der Grabungen auf dem Westfriedhof ist so weit gediehen, 





daß mit einer planmäßigen Aufarbeitung der noch nicht behandelten Anlagen begonnen 





werden kann. — In Giza VI sind die Mastabas eines in der Mitte des Friedhofs gele 





genen Abschnittes beschrieben, auf dessen östlicher Grundlinie die Grüber des Nfr, 
Kafjj und K) 


dem Süd- und dem Nordiriedhof der 4. D: 


f stehen. Westlich schließt sich an sie das ‚Mittelfeld’ an, das zwischen 






stie liegt. Von ihm werden die Grabanlı 











bis zu der Linie veröffentlicht, auf der di abungen der Universität Leipzig beginnen. 





Daran schließt sich die Beschreibung der Zwischenbauten in den Straßen des Süd 
friedhofs. 
ben: Giza VII 





Für die folgenden Bände sind damit scharf abgegrenzte Gebiete 


und VIII sollen dem Ostabsehnitt 


widmet sein, der zwischen dem Friedhof der 4. Dy- 





'eldes verbleibenden 
1927 die Wiener Aka- 


in zwei weiteren Bänden 





t. Für den in der Mitte des 





nastie und der Cheopspyramide li 





Teil, auf dem 1903—1906 die Leipziger Universität und 





‚ben haben ntlichu 





deimie t eine gemeinsame Ve 





vorgesehen 





Das Kernstück des vorliegenden Bandes bilden die Mastabas des Nfr, Kdyjj und 


nz mit Reliefs bedeckt 





Kihjf. Bei Nfr und Krhjf sind die Wände der Kultkammer 





führt, bei 






enden klassizistischen Stil aus; 





bei Nfr wurden sie in einem schr zurück 


Köhjf kommt dagegen die lebendigere Auffassung des späteren Alten Reiches zum Aus- 





druck, und der Vergleich der beiden Kammern ist für die Entwieklung der Flachbild 


kunst in mancher Hinsicht lehrreieh. — Jedesmal ist die Ostwand mit Darstellungen 
aus dem tüglichen Leben geschmickt, den Arbeiten auf den Gütern der Totenstiftung. 
Das Verständnis der Szenen wird dureh diese neuen Belege in manchen Einzelheiten 
vertieft 


Die Mastaba des Adfjj vertritt einen sehr seltenen baugeschichtlich bedeutsamen 





Typ, der, wie das Grab der Prinzessin Nsdrk}j, das Wohnhaus des Alten Reiches als 
Vorbild genommen hat. 
Die Gral 


großen Teil dem ganz späten Alten Reich an, and 


dfriedhe 
‘© stammen aus der anschließenden 


rehören zı 





er auf dem ‚Mittelfeld‘ und in den Straßen de 












Zwischenperiode. So läßt sich Entwicklung verfolgen, die der Bau des Grabes und 









die Anordnun jener Zeit genommen haben, und ebenso fanden si 
che Bel 


schichtliches Interesse beanspruchen die Zustände, die damals auf diesen Abschnitten 


seiner 


lehrr für die allmähliche Entartung der Flach- und Rundbildkunst. Ge- 





des Friedhofs herrschten. In zahlreichen Fällen waren Raubbestattungen in den Kult 

















Vorwort. 







Iv 





zt, und häufiger noch sind die Beispiele der 


‚ene Grab benutz 


räumen auch ganz später Gräber a 





törung früher Anlagen, deren Bausteine man für das ei 





oweit ein Nachweis möglich w 


oder Beamte bei der Cheopspyramide 





Die Inhaber der besseren Gräber gehörten, 








Mittelschicht an und waren mei Prieste 





ndienst an den Gräbern der Köni 





angestellt. Das legte den Versuch nahe, den T 
de 
Leute sich häufig als ‚Königsabkömmlinge‘ bezeichnen, wird in einem anschli 
Abschnitt die B N 

Die in Giza VI veröffentlichten Grabanlagen wurden zum gr 
Jahren 1912— 1914 fı ßen des Südfriedhofs 
fanden 1926 statt. In den Vorberichten, die in dem Anzeiger der phil.-hist. Klasse der 
Wiener Akademie erschienen sind (1912 Nr. XVIIL, 1913 Nr. XIV, 1914 Nr. XIV, 1926 
XID), ist der Verlauf der einzelnen Kampagnen geschildert und die jeweilige Zu- 





len. Da die gleichen 





Alten Reiches in einem zusammenfassenden Kapitel darzust 








3enden 








utung des Adels in jener Zeit bel 





rößten Teil in den 








legt, ergänzende Grabungen in den $ 














summensetzung des Stabes der Mitarbeiter ange; 

Die Architekturaufnahmen wurden 1913/14 von Herrn Dr. Otto Daum, 192 
geführt, 
isch), Frl 





rn Professor Uvo Hölscher und Herrn Hofrat Karl Hole, 





von F 











ien und Farbenskizzen von Frl. Paula Czermak (Baronin 
Ada Czermak (Fı 


nahmen im 








u Daum) und efertigt. Die Lichtbildauf- 











'elde waren zu 


n sie Herr Oberkon 


t dem eingeborenen Photographen Bisäri übertragen, 








später übe ator Friedrich Koch von dem Museum der U 





versitiit Leip Die in der ersten Kampagne freigelegten Grabschiächte wurden von 








Schwester Maria Junker beschrieben. 










Von den Vor 
die Pline und all 


Reliefs und Inschrifi 


n für die Abbildungen des vorliegenden Bandes hat Herr Daum 
n Teil d 


Baronin Larisch 


ezeichnet, ebenso den 
F 


arbtafeln hergestellt hat. 


ndrisse und Schnitte 










n; die übrigen Zeichnu 
und Herrn Alfred Bollacher, der auch alle Vorl 
Handkopieı 
Direktor G. Roeder verdankt 

Die Herren Direktor Dr. Hans v. Demel, Dir 





gen sta 





mmen vo 





n für die 





einzelner Inschriften werden Herrn Professor W. Czermak und Herrn 








G. Roeder und Professor 


bfunden 





die in 
für die Ver- 


sG 





W. Wolf haben in dankenswerter Weise Aufnahmen von 





ihren Museen von W 


‚öffentli 





Hildesheim und Leipzig aufbewahrt werde: 





VLa 


ige mitgelesen und das Ver 





hung in G u 1a 






ıne Mosler hat alle Berichtigungs- 


mutzten Werke hergestellt. 





Besonderer Dank wird Herrn Pr 





denten Dr. Martin S 





hede geschuldet, der & 





den Mitteln des Archäole ı 





schen Instituts des Deutschen Reiches den größeren Teil 


der Beträge für die Herstellung der Zeichnungen und den Druck des Bandes zur 
Verfügung gestellt hat 


H. Junker. 
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A. Lage und Zeitbestimmung der Gräber. 





De Teil der zu beschreibenden Ma. 
stabas liegtin einem geschl biet, das vo: 
drei Seiten durch Anlagen aus fr 





Reich begrenzt wi 
und Mastaba VZ/ un, die hier die 
Nordfriedhof 
1 Mastabns 1’ 


G 2120 
















im Norden von Mrjtb un 








am Schluß des B 
An der üst 








lichen Rechteckes stehen die Mastabas, die den 
Kern dor Veröffentlichung bilden: Nfr, Kdfjj un 
Kgf. Nfr lehnte sich an die nördliche Westwand 


der Magtaba VII n an, Kdfjj baute sein Grab 






der südlichen, ANf au nörd Si 
‚eito von Magtaba FZZ nn 
Auf dom testreifen, der sich westlich 








von PILnn bis zu dem W os Grabungs- 
foldes zicht, finden { 

Mastahas, erst in d 23 
treten voreinzelt größere Aula, der 





Planung des Friedhofs der 4. Dynastie war di 














ganze Abschnitt überhaupt unberücksicht 
wogen; denn mit der Linie I-VTITn endet da 
Felsplatenu, auf dem der Sudfriedhof g 
wurde, das Goländ r nördlich 
und wird unrogelmißi der I 
Mnjib—G 2120 fand geeignete 
Baugrund; siche die Hi) 1 Plan 
Giza I, Al. 1 

Von diesem Mittell e 
stliche Teil vorgelegt a 





n weiter w 
Akademie der Wi 
it worden, sie hat 1926 den nördlichen Teil 
liche war 1908 




















der Expedition der Leipziger Univers 
legt worden. Da die Abschnitte zum Teil s 

an n, erscheint entsprechender 
ie in einor gemeinsamen Veröffentlichung ve 
legen. Das äußerst von der E 
pedi 





B 











chlossonen Teil im Osten des 
Mitt arden dann Zwischenbauten in 
den Straßen des Südfriedhofs der 4. Dyn 
hinzugenommen, soweit sie nicht, wie Ay und 
n verü t sind. Für die Auf 








mit Ausnahme des ohen 





Gemeinschaft mit der 











‚ro westliche Fri abschnitt 
erledigt es verbleibt nur noch der östliche 
r für die den Bünde, Giza VIL—VII, be 








Mastabas nicht 
ion Abschnitt der T 











Iters zu rechnen 
ie sich tatschlich 
Zeit zwise 


































päter ist und 
muß 
ten die Frage 
Mittelfe 
hof behandelt 





für das östliche und 





Die Mastabas machen 





Eindruck be. 





späterer Banten; aber dies Aussehen 





hen, denn manchmal erweckt 
keit eines Grabes nur den An. 





icht zu den. 
Freilich ist zu be 











m dhof von Giza in der ersten 
Zeit nur monumentale Bauten aufwies, daß kleinere 
Anlagen erst mit der 5. Dynastie auftreten und 
die ganz armen Gräber im allgemeinen nur dem 

















Reiches angel 


Ende Ä\ 
wieklu 














einige Meter tiefer liegend denk 








hängt mmen, ( 





eichsfried-  häug u nicht erst wir hinein; die 





dem Ende der 4. Dynastie aufhört 





ter ( ntworfen 


hof zu sein. Befolg I 
d pt nur aus kleiner Nachfı t, wie schr 
nz unscheinbare oßen, geraden 






o wußt war. Darum hält 
zeit zunächst an die alte 








des auf, an den Sehmalseiten 
g zu orrei 4. Dynastie, wie Wmk3j neben 
j neben Mrjtb, Wenn nun der 


o jedı 


gellos mit Gräbern Ix 


gischen Unters: 





Rücksicht auf die alte 





werden die verschiede 








stehenden Alterskriterien erne kt wurde und 


Zuverlässigkeit 











‚en, so ist einleuchtend, daß dieser 








BET, ofsabschnitt in seiner letzten Gestalt nur 
Don g zwischen dom Süd- dem ganz späten Alten Reich angehören kann 
und N Zu orörtern in. welcher Ordnu, 








auf den or er entstanden ist, und ob sich nieht auch frühere 
nden 
h der 





sprechen und vermuten, in ihm finden. Die zusammen) 








der Platz für eine geordnete Fr n Inssen uns die 












lieh unbrauehl Untersuchung führte zu dem 


Mängel des € 


zeigte die Unter 





auton am Platz 


















tor t es Mastaba 8 68/00,! die den 


bildet, eine Anlı 


den Fels erst abarbeiten müssen. Diese Kern & aus Bruch 





uheit des war ja der Grun in, on .dorseite 









ganze Streifen in dem Plan des An sie sc 








sum unter Benutzu 





Friedhofs 
Vollendung ergaben sich für 
höhte Schwierigkeiten 


Mastahas 





n Mastabas an, an deren Mauern 























ram nliche Rolle scheint im nördlichen Teil 

platz gedient zu Mi aba 8 5/6 zu spielen. Diese frühesten Anlagen 

am besten, daß viele der späteren Anlagen hie a aber schon dem späten Alten Reich an- 

kleinere Bruchsteine und R Werk-  gehör & Bauweise zeigen; siehe 
t benutzen. V der grof Einzelbeschreibung 2 





freie Platz am 











Woran r : Die Baufor 
denn zwischen den Mastabareihen I Der Grundr ror Gräber zeigt nur in 
vorbauten oft nur geringen Raum. Verhältnis von 





or Grun 








Izen Gräberzeilen im Süden und B; 





andere wie 













Norden durfte nicht durch Zwischenbauten in der sind tiefer ale Im chen von Sondertypon, 
Mittelsenke gestört werden, di d die wie Nidrk) räumlichen Verhäl 
Wucht der angrenzenden Bauwerke noch unter- f ’ 





v überlieferten 








i K3j und Kinjnjset III 





lung des ursprin; 
Gizu I, Ta 
der südlich, 














and der niedrigsten und höchsten Nummer Ihrer 








Bericht Önen Dir Granese 


h bleiben das eben 8, 
m Mit 


hen scheint, 





auf dem 





feld überhaup 









ana später Zeit 
Nur al 
kammer 





wie bei den typisch 


des Baue 







im Inn 
1 Fällen b 
schmalen Gang 
Diese 
fachen Ursprun 


Dynast 











lagert ist Anordnung hat einen zwei 






n in den Fällen, in 
teren Mastaba 
om Mit 
Danı 
ern vorgebildet, Dieser Z 

s klar in den Fällen, in 





Rückwand ein 
Hnmw 


‚ron Bei 





lehnte, wie bi auf un Ield 





in zahlreichen a 
sie bei den Ziegelg 













denen wie in den ickwand 


























des Ganges durch Seheintüren und Nische 
gliedert wird, wie in ‚Gowölbemast 
S 100/115 und Bogenmastaba‘ S 9/82. 
Gang als Kultraum tritt auf ur bung 
fold erst spät auf, um die Wend 5. zur 
6. Dynastie; seine mehrfache Verwendung auf 
unseren kleinen Abschnitt erklärt sich daher am 
besten au en a7 etzung 

Zweimal, Hej und Mastab ist da 
bei ein Typ vertreten, der m Inond 
für das späte Alte Reich ist: der eingentliche 
Opferraum bestehtaus einer tiefen, sehmalen Nische 





ron Westwand nur von der Scheintur gel 








wird; aus der 6. Dynastie stammt a 
piel des Shtpie auf dem Friedhof 
Cheopspyramide, Vorbericht 1929, $ 
Die Tür sum Kultraum so 
jesetz im Osten liegen; denn von Oi 
Angehörige und Totenpriester zum F 






dem Verstorbenen Opfer zu I 
or Tor 
Scheintür der Westwand. Von diese 
Zeit nicht ab, 














cht man in alt 
Abschnitt 




















aller Fälle alse ‚den 
bei Wo, Wär, Hi im Süden d 
Mastaba $ 106/117 

Einen weiteren Hinweis auf i Alt 
Reich bietet die Verwendu 
ilmen ist Mastaba S57 ga 
mäßige Grab 8 97 z 8.6. 





Die Bestattungen 


Nach a 


tem Bi 








# neu Fernnor vor Giza 


te auf direktem Wege 















den ‚ur ernen gelangen. In 
der 4. Dynastie wird unverbrüchlich be 
obachtet, in der 5. Dynastie sind zunächst nur 
vercin nen zu belegen, die meist auf 
besondere Umst 
Im späten A) 





jen Grabraum im Westen 
jetzt 
Sonne und 





ie soll nach 








Teil des Mittelf 








Auf d inden 
ist die ältere Sitte nı Beispie 

vertreten, in zwanz liegt der 
Grabraum im Westen; daneben aber auch ein 


















dus im Osten, einigemal mit der dentlichen 
Abs ie Bestattung ganz nahe an die Opfer 
ste Scheintür, zu bringen. In andereı 
Fa I der Raum gar an die Schacht- 
sohle im Norden an. Die Willkür, die sich hier 
zeigt, ist nur zu erklären, wenn wir die Gräber 
des Alten Reiches rlicken, in eine 
ich auch in vielen anderen Dingen über 

ferungen hinwegsetz! 
Die Leichen wurden in don Mastabas des 








Alten Reiches i 


etzt, den Kopf 


Gesicht nach Osten 








z. Aus der vor 

















den der Kammer einen Felsblock 












man im Boden ei Iinliche, 
Vertiefung an, immer aber so, daß die Leiche 
ge t gebettet werden konn 
Bei ärmeren Bestattungen, vor allem in Neben- 















iner kleinen 


der logte di 











Hier aber war die Streck- 
‚imehr möglich; solchen ‚Hocker 
ide schon 
tungen 
später 


auf unserem Fi 
wie bei den Nehenbest 
Abb. 13 und $.1 
Nachkommen des Aönjnjäut 1, 


und S. 16 








Giza II1 








Alten Reiches auch 
tattung 
jas nicht nur 
uf 


nkten 





die Hockerb 









gemein Sit f man 





'en, insbesondere 





auf äußere Gründ: 


und schr 








die Arm 
Maße de 





war vielmehr die Streck 





Inge 1 keine allgemeine 
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4 Hensası } 










Sitte des Landes geworden, sie 


die Bestattun; 


nehmen. D: 





3. Die Fortführung dieser Überliefer 








besonders da deutlich, wo die Aufwendun 
den Grabbau so bedeut n, daß die Her 
richtung eines größe nraumes sie nur ganz 





m Ende 





unwesentlich erhöht hätten, 


des Alten Rı ben der alte Volksl 







mehr zur Herrschaft, und je 
jetzt, um so tiefer müssen w 
heruntergehen; siehe auch iche Bild D 





don Gräbern in Sakkära, Firth-Gunn, Teti Pyr 


Cem, I, 5. 37. 

















Auf unserem Mittelfeld fanden wir zwar die 
Bestattungen durch Plünderungen stark gustört 
aber es orgibt sich meis den Maßen der 
Grabkammern hen, daß für die Leiche 
nur die Hock kam, und damit ist 
ein newer Anhalt für die Anseisung in das 

Alto Reich gegeben. 





Darstellungen und Inschriften, 





In die g a nun 
die uns die Flachbilder und die T 
Der auffällige Mangel an Darste 





bessern Anlagen ist nicht 
t Fehl 









nicht allein n 
at 































tragen sie deutlich den Stempel der Zei 
Verfalls, wie bei Hm; dort sind sie auch 
nur in Stuck modelliert, eine Technik, die für 
1 Alte Reich bezeichnend ist. Auf der 
Tafel des Spsj zeigt der Hintergrund verschie 
dene Höhen, und bei ihren Inschriften wechseln 
Flach- und Tiefrelief. Gans barbarisch sind. die 
Tat. 20 





gan entgep Bew 
'n Mastabas der 5. 


bar. War sel 














‚den Grabranmer festzustellen, so b 





ders die unterirdischen Räume n 





stalten nnd ihre Wände mit Darstellung 


‚er unerhörte Mi 





Die Sürge erhalten. Wi 





richt 1090, Taf. &, Teti Pyr. Com II 
schriften bildet sich eine Formel, in der 
Beamten der Totenstadt und die ‚#0 Lente‘ aut 







werden, den Deckel 
Urk. I 
schaltt 





iner % 








Äber mit einer g idenen Kamme 














ritzungen auf den Opfersteinen der Hpmst 


Yrilg 
Von den in den Inschriften vorkommenden 
namen sind einige, wie Ay, ”Ijtj, Spdj, Hnmie 
s der Zwischenzeit und 
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Ei 


nur oder haupt 





‚lich a 
dem Mittleren Reich | 

Auf welchem Weg 
Mit 
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1 gelangen sucht, 
päte Alte Reich 


jüngsten Gräber 





itbestimumun 











en nicht.d 





sind die Anl 
auf diesem Abschnitt. In v 
ge und Kammern der Mastabas zu nacht 
Diese 
n des Sudfriedhofs 


und d 








n Fällen wurden die 








Best m benut Raubgräber, 
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Alten I 
it‘, in der man meist keine eigenen G 





‚n werden, gehören aber nieht mehr dem 





ich an; sie stammen aus der ‚Zwischen. 


‚er mehr 





ondern die Toten einfach in älteren An 





n beisetzt 


Die Zwischenbauten des Südfriedhofs. 


Die Mastabas in den alten Gräberstraßen wur 











m nicht in bestimmter Ordnung angelegt, hier 
haben Zufall und Willkür entschieden. Manche 
Abschnitts in der Mitte weisen kein einziges spil 
teres Grab auf, während in der Nähe der Raum 
anz wurde. Die ersten Straßen östlich 





Himivenue bl 





Zugänge von Norden früh verbaut worden w 
D 110-114). Aus der Lage innerhalb dor Stra 
Ben läßt sich daher keine Zeitfolge der Gruppon 
erschließen. Nur gilt im allgemeinen, daß die 












Mastabas aus früherer Zeit noch auf die Fried. 
hofswege Rücksicht nehmen. Freilich kann eı 
vorkommen, daß man auch in spiiter Zeit die 

ngo mit Bedacht frei läßt, etwa da, ‚wo sich 







weitere Bauten, etwa der Pamilien 





igen, ansch n. 





t worden, einzelnen 
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Gruppen 
Die Unters 


Stral 


bestimmen, 





ergibt, daß die Bebauung der 





n schon in der 5. Dynastie bezeugt ist, das 
12 und 
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Abb, 





ispiel ist Ay, Gi. 
Aber 












erst in der 





Anla 
jäten Bauten sind vor all 


anscheinbaren 





m auch 





zu rechnen, für die der Werkstoff durch 
örung benachbarter älterer Magjaba, 
wonnen wurde. Die gelegentliche Verwendung 





ht freilich höl 
ist 






als man 
ispiel auf 
unserem Felde liefert das Grab des "Zrjn 


zunehmen 

















Bexıcur Üner Din GranussH 


dem Ende der 
2147 mit der 
des Hkn über 
In-dem reichen Gral 
ersten Hälfte der 6. Dynast 
Herstellung der 


5. Dyn 





stolle ür vom Gral 
Gizal11,S. 16 
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des Samnf 
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nach Hunderten zählenden 

ch alte Werkstücke 

icher den Kopf einer 
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basterscheinvasen 





in einem Falle 


Vor 








oricht 








Erst in der zweiten Hil 





daß das Grab aus rechtmäl 
‚cht daraus 
Sicherheit der Gräl 
war und die Benutzung fremden 
Ausnahme. bil Aufgabe 





‚ei. Man hat mit 





daß damals die 








logischen 








suchungen muß es sein, die 
dehnung dieser Übergriffe nachzuw 

ondere festzustellen, wie sie sie 
verteilen. Mag sich auch ein 





nach der Veröffentlichung aller G 











und Sakkära ergeben, so darf chen be 
hanptet worden, daß gerade der Ausgang d 
Alten Reiches reich an Beispielen ist, ganz den 
ungsordneten Vorhältnissen entsprechend, die d 











mals im Lande herrschten. 

Zu dem rechtmäß itg eines Grab 
wird ein Dreifaches g« daß der Bau 
Eigentum des Grabherrn war, daß er die Arbeiter 








ie Bi 


recht entlohnte und daß 








stoff ehrlich erworben wurde 





1. Hephrihtj vorsichert Urk. 1, 50, daß er sein 
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Grab auf der ‚gt habe 





























j an einem „reinen“ Platze, an dem sich 
kein Grab irgendeines Menschen befand‘. Die 
Grabungen aber liefern zahlreich für die 
Benutzung älterer Anlagen als Baugrund. Manch 
mal mag es zweifelhaft sein, ob nieht verarmte 
Nachkommen sich schlecht und recht in der An 

des Ahnherrn ein Grab einrichteten, wie im 
Falle des “uhmr‘, Giza V, Abb. 31 und S, 126, 
wo man noch Rücksicht auf den Dienst in der 





In 


alten Mastaba zu erkenn n meisten 


nF 


ältere Grab wird 


aubt, 








Fällen aber kann menhang 





bestanden haben, d 








los als Baugrund 
Abb. 50 Grab 8436; 






m um Beispiel Giz. 
und 4464 in 
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auf dem Mitt 


Ss 60 












haben sich in den Vorhof von 











sun aa Frtsonor vox Giza. 

drei Anlagen ein unter Verbauung der 
alten Opferstellen, S 80 und S 97, und 
weiter nördlich stößt S 91/93 in die fast 
tragene Mastaha S mein 
wurde der Mißbr Is 






man die Bestattungen überall in den alten Gräbern 







hireich sind die Be 
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chende Bezalılan führt wurden, daß die 





















Handwerker dem Bauherrn für den reiehlichen 
Lohn dankbar waren, daß also kein Fall von 
Zwang und Gewalt vorkam; vergleiche unter 

jerem Urk. I, 50, 70 und Vorbericht 19% 
8.081. Das geht so weit, daß man gar auf den 
Statuen des Grabes vermerkte, wie der Bildhauer, 


verfertig Be 
iehe Urk. I, 225. Inwieweit man tatsächlich 
Verfahr 


nit der Bezahlung zufrieden 








iche ten und nieht 
r zur Arbeit 


satürlich nicht m 
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daß auch der verwendete Bau 

Grabinhabers gewesen sei 

Ma, jgt sich meist mit meinen An- 

abo, daß man für die Mastaba Eigentum 

verwendet habe; vereinzelt wird 

erwähnt, daß kein Stein aus fromdem Besitz stamme 
S. Hassan, Excav. II, 8.173. Ergänzt wir 

Bild durch di rolungen ge die vo 

In den beiden F eint 

N R ergehen 

Stelnmein) Pi) 

1 über den Vertrag, den jch mit Ihm abge 

hung w nicht 

.r ig des In den Folk 
















=Si-7 I \ = Die Über 
ie the necropolis 

en andere verwandter Inschriften das Grab zu 
verstehen, und Inpr-ie bedeutet ‚käuflich erwerben‘. Nach 
Urk. 1,4 und au Län dr Arten, 
wobei das ‚Kaufen® vielleicht die E für geleitete 
Arbeit bezeichnen köuntez siehe auch Giza V, 8. 10, Anm. 1 
Eine genitirische Verbindung von nır und hrijente erscheint 
wohl ausgeschlossen. Der zweite Satz lautet: ‚Nie wurde ein 





darin bein Der Sim muB sein, daß 
der Bi 
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n Teil 


Iten 
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sprieht der Befund auf d g 





Ende des Alten E Ein konnten Provi ommen war. Hier bildete sich 
bei den späten Gräbern von Giza V nachgewiesen Pro) ‚en Vorgehen von "Ipırwer g 
werden, von denen unter anderem Mastaba 4509 schildert wird, — So wird man M4j, der in der 





ae von Osten bestattet ist, in diese 









auf den Grund a 

















hlenen Werksteinen erbaut war(Abb.51); Zwischenzeit setzen müssen; sein Grab ist ganz 

die Schein 1 des Sruhn fanden wir zer- una ich, und unter den verwonde 1 
schlagen und als Bedacl steinen fanden s Sarges d 
das Mittelfe Dynastie, Im Gogonsn Armut der An 

Bogognon wir n dio hohen Titel Mlj trägt, wie 








Königs‘, ‚wahrer 


Vorsteher aller Arbeiten d 
Graf; aber das paßt ganz zu der Ansetzung in 
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m vorli selbst aus geraubtem Gut 
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felnon K r 4. Dynastio a her verfuhr 
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steine verwendet. Wenn auch dor Kige n man schon nicht mehr der 


botroff 











f hinzuweisen, daß die rechtlosen 





in der solche Grabfreve ‘er Dauer waren, 





‚och so reiches Material von d 








öffentlichten M 
Namen und Tite 

bei der Nokr t inne, sei € 
am Totentempel des Königs oder 


tabas I 
bekannt sind 


on in Giza und Sakkära unveröffentlicht ist 
Ein Vergleich mit der 1908 orsı 
ti Namen Titel des Alt 








nenen Liste der 


















kanntgeworde 





tung der Pyramidenstadt oder Bild verändert ha 






bei den Gräbern. Statt nun in jedem iehten Texte werd 


Falle die Stel 


zweifellos viele 


herrn au b auch für don Dienst in der Nekropole 


























orten, t es angemessener, eine t sich der Versuch auch 
zusammenhängende Darstellung von dem Dienst g n Unt 

in der Stadt des ver ıen Königs zu geben ammenfassende 

Dadurch werden Wiederholungen vermieden und 









ation 3f. A. Murray, Index of Names-anl Titles of ih 





iichen Grabdienstes verfrüht ersche 
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1. Hm-ntr. 
a. Die Bedeutung des Amtes. 
bedeutet ‚Diener des Gottes. 1 
Titeln erschein R-nfr nur ganz n ohne näl 
Angabe;! es muß sich in diesen Fällen we 
einfache Prieste nem T 
angestellt ware a N 
Gottheit hinzu, und der Inhabe Ti 
nicht b ufsinäl ter an deren He 
tum, sondern trägt di ichnung imme 
anderen, evil Ehr D: 
den F n nahe, in denen 
in Beruf steht, wie die Richter den Tite 
dor Mt erhalten; auch lieg losero V 
dung mit dem Kult hl meist da w 
Namen der Gottheit hin wird ‚a 
Orten‘, wie Frauen oft „Priesterin d c 
allen ihren Orten‘ genannt werden. Die V 
d berechtigte den. Inhal Di 
insbesondere bei den Festen des Gottes und 
piichtete ihn da an m E 
Ühortrn inor Stiftung v r 
Da der König als Ver u h 
Gottes angesehen wurde auch ihm 
Dienst der ‚Gottesdiener‘, aber er erhielt ih 
ichnendor nacl Tode. I 
der L vom ‚göttlich König 
Horrscher zu Lebzeiten nicht wirklich 
und alle Phrasen der Höf 
täuschen. Bei dem Hofzeremon 
und nicht Priester, die sein Gefe 
tor in seiner Umgr ne s 
feierlichen Auszug aus dem Palast der 7 
der göwlichen Stirnschlange des Königs räuc 
nicht diesem selbst 
Ein Einwand könnte aus dem Auftreten 
u-ngr bei der der Könige er 
werden ‚cheint, daß jeder Herrscher 
che ichtete; bis je. 
utung des He ht vol 























nes Fi OF G 
sie Sudmib— Int berich dem Kön 

A von se Arbeiten an der IR 

Asosis, die 

Irsi sei der Bau 

ir den Residenz 


andere Be 





bindung 












































gabe auf dem Palermostein ai de 
Nfrt ac ne Stat Elek 
tron zur Hathor der Sykomore in 1 des 
Snfrw geleitet wurde. — Die Vermutung läge nahe 
um bei der Pyramidenstadt zu such 
ü auch Hathor einen Kult erhi 
T Hamwltp MM, D 49 scheinen 
Priestor 
der mr-t des Wärkif* und ‚Priester der Hathor 
der Spitze von W*b-s-t — Wörkif‘ ist 
7 te Wär-Kf wi | 
\ MM. E1d. Die mr-t scheint nach 
gen dem Kult 4 dem 
Andenke Stifters geweilt in, abor wonn 
Namen des Königs trug, so ergibt 
e kein A Erbaner 
‚chon zu I in al 
a. Pyram Klicher 
G A u Kult wie die übrigen Götter 
1 wird wie sie von den “| | bedient. Wir kennen 
inen *m-ntr-njsue, wie etwa urbenjäıet, dem 
König schon auf Er geteilt war. Diese Unter 
e beachten, ‘0 mehr, alı 
st b beim Tode eintretenden Ve 
@ mähliche Entwicklung 
che Im Alten Reich wird 
K AR Tenp in Verbindung 
u 
sat. E U Sothe, Urk. I, 190. 
Sethe, U 7 U. Schäfer, Ein Brucli 
Wird auch der K An Alten Reiche 
r D; 1. nach seinen Tode: ‚Großer 














Hamass 
‚n Reiche Jäßt Phiops II 
königliche Ehren für das 
n. In der Widmungsinschrift 
Wäbtn, Sethe, Urk. I, 272 





„ern des Königs und 








seiner Familie geschied 
Diener des Gottes‘, letztere (} — ‚Diener des Ka‘ 






teshaus, 





Im-ukd ‚ron Totendienst Ange 
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und Srj ebenda 3 tenkult der Königsmutter 
scher der KarDiener des Ind in der Nekropole heißt ihr Totentempel wieder 
daneben: freilich aue ] ]- Das sicht doch nd die an ihm angestellten Priester 
son al i in den f n der Tot ‚enannt—Sethe, Urk. I, 
dienst auch des Königs von den Am-k} vollzogen m Er Königs Phiops II. über 
Rz ‚Gotte or R age seiner Statue und den Statuen 
n eg ale. 2 ‚r Angehörigen im Osiristempel von Abyd 
ein Verbindung m Namen _dargebracht werden sollen, erscheinen als Boanf 
torbenen Horrsche seines Tote tragte neben den tie () wohl hauptsächlich 








halb, weil ein Opferanteil auch für 


‚s Veziors Ze bestimmt war 





die Namen des Königs. 





b. Die hm-ntr un 
«) Der Befund. 




































Dor Titel {mtr wird bei: den vorstorbenen 
K der I ron Gehurtsnnmen 
bunden, Unter d ahlreichen. Belegen 
n Murray, Names and Titles 29, finden sich 
Priester d Herrn 
der Gerechtig Kinf: 4 und 
dienst hatte,? so ist das ein weiterer Beweis, da i 3 Priester d kan 
io zeitwei ondo Kı ar & Dieihp MM. D 50. 
: Nun kamen auf unserem Grabungsfel hrero 
ot, Herden ae du Well, _ Tispiee zu Tage, in denen Im-ntr zu den einzeln 
Ayis vorsuliegen; zunächst n heilige St ei vier Namen des Cheops gesetzt wird ten 
2 E ei 1 ant sich dem Fries der West 
1 hp und Ai. 1 " in Uegräbn vY N 114 
Die ch y f r 
2 Vergleiche «eine beiden a: T } Va? 


In dor stark zerstörten Inschrift der 





= Nordwand erkennt man noch deutlich in Zeil 























4. Njfırkde nennt sic 


6. Hirfieknl ist 





tanımt Turin 1853 = Urk. I, 164 


Zeile 1 (oder Zeile x + 1) stel 


man dem mad r nbtj 





Ende dor Zeile stand der 


ß) Die Ei 
Die Zusammenstell 


unter jedem seiner König 

















bestand; denn es geht nicht an, die Mit 
deuten, daß dies tr nur allgemein P 
des Cheops waren und nur den Tite ij 
‚einer nungen wiederholten. Die Teil 
der Am frt sich v der be 
Zeit des Ch une. Aus dem Nam Kön 
ich kein Schluß sehen; wen Teil e 
bildet, fehlt jeder An n 

Inutet kl 





'enanuten Herrscher; denn ‚seinen Herm‘ kann 

















ul 
bei der Kri 
Cheop 








Tempel in d 

Raumes, de 
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UbiiK: 








namen. Die große 
des Herr- 











sei mar an die Titula 





2. Dynastie u 
men Amenophis’ IV 
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s Königs w 














besondere Riten vo u. 
wohl wie bei großen Reich 
die Darstellungen sie un 

ab rt haben; aber wenn fr 

Nachfolger im Totentempel unter 





Namen ein eigener Kult bestand, so 











Nam 
K u vollzogen wurden, 
Cheopspyramide sind wir über 
des 7 chr wenig 
ton Grabungen der Univer 
asse d;! der Taltempe 
immer auf seine Freilegung 
Chephrenpyramido; bei der 











jen Stat de König 
eine andere Haupt-Opferst 












Raum für die Riten zu schal 





uch ist das Vorhandensein einer 





und der Pyra- 


Jedenfalls 


Stele zwischen der 


mide durchaus nicht gesichert 





bildete der Kult vor den Statuen den Hauptteil 





dienstes; denn ihre 









Kapel 
rößten Raum ein und liegen 
Ho 
‚Die Breitseite de 
teilt. Jede de 


direkt auf eine große Ka 


Tempel de 








Hofes ist in fünf Achsen 
ing kreuzend, 


wichtigsten Stelle 











on führt, den Um, 











en fünf 





mme 













af ei 


Räumen, von denen n 


Breite ühortrifft, haben vermu nt 










'n Reiches mit mehreren Räumen 
RK: 





en, das Heiligtum 





Kairo 5, darnach 











unsere Ab. 2, Die Übereinstimmung springt in 
die Augen; hier sind. zwar sichen Kammern statt 
der fünf, aber wiederum ist die mittlere gorkur 
imizer als die übrigen; in ihr stand wohl das Kult 
hild des Hauptgottes, während sich rechts und 





Neben; nreihten 


tatuen standen im T 


links die 
Di 


ttheiten 








der Kü 





ienkult nige 








pt ganz im Vorde Doser mit den 





über 
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Abb. 1. Der Totente Ihren, a. Pfeilerhof, 





liel tanden. In den Tot 


Kultstatuen 





iempeln 






Dynastie wurd 





uf entspre 





Statuenkammern n nach; 


n.% Hinter jed 


wi r der Kammern liegt ein ent 


R: 





schmal 








n, der als ilır Magazin 
gelten kann, 
Diese 
tinrichtung in den Hei 


der 


er Götter, wir 


Anordnung aber ents; 














uch de 
Ku 


prechen der 





Totentempel 
Die fi 
jom Ki 


des verstor- 










bene igs genannt, f Kammern ent 





ella mit dem „Aller- 
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% Nr ind 
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ücksprung in der Mitte 














Statuenkammern, zine der Statuonkummern, 





ion Anlagen vor seinem Serdäb ist der beste Be- 
afür. Neben dem T\ 


auch in de 








ePyram 
ein Kult 
und auch 


weis ndienstbei d 





war Tempeln € 





Tander 
für die verstorbenen Könige eingerichte 


bier steht die Statue wieder an erster Stello,! x 








entsprechend dem Götterku 





;cht weit zurlick, 





ie Kon 


ana 


richten, $r3 nennt sich 
3 nenn 








den entsprechen 





# Snd in dem Aut an 
tere I 








Bericur Ünzr mE Granuxars 





‚beschreibt seinen Diens! 








er vor Hathor, die Herrin von 





e, hintrat 





und ihr 









den opferte, In ähnliche, 





die 





des Königs in seinem Totentempel den 


Kult: sie üffn 


Sprüche die Tür der Statuenkam 





unter Hersagen bestimmter 










das Bild hin und legten v 





Dem Beispiel des könig 








an, wenn auch nicht gleichmäßig 





sur ex Frizpnor vox Giza 1 





der Statuen äußerte. Nur &inen festen An- 





n wir: Njtıctnfr nennt unter den Ämtern, 





die er in der Pyramidenstadt des Chephren aus- 


UbL,! am Schlaße, 11 ,reister 


des Chephren und Pr mit der obe 
eschmückten Statue d 
Damit hat eine der Kapellen ihr 


Inder größeren mittleren möchte 


ster der 





ägyptischen Krone 








Chephren als njket-bit unterb viel 





icht unter der Bezeichnung njäwt-bit 4 Geburts 





Die Anordnu 





;g im Chephrentempel gibt uns 





festen Anhalt für den Dienst, der mit 





n vorschiedenen Priestertümern des Oheops vor- 
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da hier dicht nebeneinander die Gr d 
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ı j ı ielleicht lag sie _ Tempelpriester IV. Abı 








Kae hara, netzen (seit M.R.), von Fi 
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> f Auch waren hier die Totenstiftungen 

[4 ‚Pitahauon, Tr f © vielleicht nicht so festgelegt wie bei den früheren 
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zahlreicher, und zum Schlaß herrsel i 
Staatsäntern vollkommen vor. Als € iz zu 
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Grabinhahern, den imr ut jtjund Beamte 
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inehr mit dem Namen der neuen Herrscher 
bunden, sondern mit der Bezeichnung 
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‚echt labei nicht immer, da hei den Eltern dor Titel vieleicht 
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Abb. 3. 
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1. Ausder.Unge undGostaltderMastaba beireten, so mußte doch dio Tür zum Kultraum 
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dem Anfang der D.Dynastie angehören kann, Abweichung mit in Kauf nahm, spricht wohl für 
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Szenen fr on in der frühen 5. Dynastie 
an achwe treten in dieser Zeit nur in 
dem Friedh den geräumigen Felsgräbern auf, wie bei Mrjsjtnl, 





Nöjmshtj, Dblnj und anderen, In den frei stehendon 





Reiches 







Steinmastabas beeinflußt Gräbern mit verhältnismäßig kleiner Kultk b 
Mir die na jun ispielen ist beschränkte mı noch lange auf die für 
nicht in Verbindung zu setzen, Totendienst bedeutsameren Darstellungen, die d 





Wohl unabl er Eutwi 
sieh nämlich der Typ mit vorgelagertem Kultraum 
a Falle, eine M 


hat Opfer und seine näher 
za 111, S. 61. In der Familie der Simnf; 
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ba identisch nach ihrem 
Aufbau und der Art ihrer Ausschmückung in die 
6. Dynastie gehört. 

Die Speiseliste auf der Westwand des Nfr 
erweist sich als Abschrift des Verzeichnisses, da 
im Grab des Kinjnjäwt IT an der gleichen Ste 

gebracht ist; vorgleiche Abb. 10 mit Giza III, 
Abb. 22. Könjnjkiet II aber gehört in 
schri Dynasti 

Faßt man die unter 1.—3 i 

amımen, so wird man die Mastaba des Nfr m 
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Ende der 5, Dynastie setzen. 
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legen. Angesichts di 
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engere Verbindung mit der Ma. 





Nfr ein entfe 
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6 die Kinjnjät, die & 





nfr 
'amilienverbindung 
Umstand au 
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m Grabe die Ahnen b 
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schl n. So mag auch Nfr gewilnseht 
haben, ganz nahe seinem großen Ahnherrn br 
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Nfr ist ‚V jer Totenpriester‘, und dn der 
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möglich, daß er eine Stftung seines Ahnlierrn 
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stverstorhen 








längeren Zeitr trennt, und 










chriften 
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breite einnimmt. Hier w enteil, wie 
von Kljmfuh, G; 
vorteilhafter 
und VILn dare 





es im 6: 
a IV, 8.9 
den Raum zwischen VIILn 
‚ei Ost-West-Verbindungsmauern 
Wenn daher im Westen ein Durel 





im F: 





wesentlich 




















gang n wurde, so geschah das wohl mit 








Rucksieht auf den Totendienst bei der Mastaba 
VII. Vielleicht k ine Rücksicht 
aufspätersüdlich ans 





ließende Gräb 
on S.4 


der eigenen 





Familie in Frage, siche o| 
Die Breite de 
Für die Lä 


; daß sie im Verh 
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stand beliebi am zur Verfü- 
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[ Rücksicht 
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Ingen, das ist rund Im. In dem hier entlang 
laufenden Pfad waren im Fels Stufen ausgehauen. 
joho Abb. 9. Als Werkstoff wurden für den 
Kern Bruchsteine verwendet, die Umkl r 
folgte mit Nummulitblücken, deren Lagen nic 

abgetreppt sind, sondern eine steile Büschung bil 
den. Die einzelnen Quadern wurden nur an den 
Fugen gut behauen, im übrigen blieben auf der 
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und die Ne 
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ist an der Vorderseite nieht mehr erhalten; ihre 
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enten Reihe Bl 
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schicht in der 
Maß 
unteren Lagen.! 
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die 
auf die noch erhaltene sechste Reihe w 





länger und 
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Vorderseite, so 


jetzigen Gestalt, wenn auch nieht um 
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© annehmen, vielleicht mit vor 








‚schrägtem Sims: 
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Abb. 
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ul, Giza IV, 
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durch 
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* Siehe Taf, 5 b 
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satz zwischen der Rusti 
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0,30 m auf eine Brei 
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eine einf in, die sich in 
Pfanne und Zapfe ndo des östlich 
Gewändes drehte; der anschließende untere Tail 
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‚che Ranke, NV*® 194, 1; auf 
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Boisehrifs = Ist varwirtert; 'b ad Die Anordnmn der Bilder im Innern ist zum 
ion ZNTPU ‚Der Richter und Auf- Teil dureh die ( Raumes. beeinfult, 
ER eines langen schmalen Ganges, Da die Tür dio 


liogt westlich von Nfr am Ei 


Abschnitten; seino Tite 





racht werden. Die 


nlich angebrac ungen auf 
igen Wänden unter 


‚dwand war wiederum 0 schmal, daß sich di 





che Wry a 





af ihr nicht ganz entfalten konnte 
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große Speiseliste Ans er die I Bi 
zeic ch ilte, Al 
W Schieht mächtiger und Feinheit dor St 
Teil der f herrn 1 zu. rg erkennen; damit war 
einem reichen mal w zu Gefahr i e gegeben, denn 
Rinder von ihren Hirten herbeig dor endgültige A des lag nunmehr 
ne nen türstehen im der Hand des M Am Ende stehen die 
Rildstreifen zwei Schlachtszenen, Darüber ist das Fälle, in denen man sich mit einer umrißartig 
Feld mit Darste 1 der Opfergaben ausgef Ausm & der Figuren begnügte, die Schie 
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kr li Wertwand au radl Steinn io auf den r ne stark 
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1, in au Ostwand erkonnt man auf den Num 
v ken I eine mächtigere Putzschicht 
d wie Plot. 805, 404, 44d, Dor Architrav über de 
Reise ( sc wurde nur ganz oberflächlich 
Wehe geglättet und dann dieken Stuckschicht 
1 der man die Mieroglyphen d 
Tore io Gestalten dos. Nfr und dor 
be das Kinpflügen dr Saat Fisch  Htpmit m Phot. 469 und 405, 
fang, dio Elachsornte, dio K den Vogel- Unter dem größtenteils abgefallenen Putz waren 
fung, das Wogbringen der Garhen und das Auf- aue die geringsten Spuren einer Stein 
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e such dio Bemerkungen 2 unte 
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hlicher  Behandlar ch iet der Untersuchung. daß das j nicht mal 
arsprüngli 1 a s e prüngliehen 
haben Voräni einige wicht m äbt. So ist bei dor Si 
Sn hr R ? indes Urteil nicht mehr n 
gerade manche Veränderungen, das Arbeit dwennauf großen Teilen der Ostwand die Figuren 
fahren näher zu verfolgen aulı und poc z non, muß das nicht 
Nachdem dio Flachhilder im Stein im Zeichen sein, daß sie die letzte Glättn 
It waren, erhielten si erzug i ben; die Bilder auf einigen wider 
Kalkfarhe,auf den die Bemalung aufgetragen wu fähigeren Steinen derselben Wand beweisen 
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waren. Die unvollendeten Darstellungen wurden 
mit © m Stuekschieht überzogen und 
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je lungen verfahren, 
and es inehmen, daß man die unteren 








Reihen Spuren des Verputzes mehr 











‚ohne diese behelfsmäßige Forti 

Beim Auffinden der Maztaba fanden wir die 
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und i nteren Reihen der südlichen Ostwand 
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den meisten 
Stücken wurden 113-1914 Farbskigzon ange 
ne photographische Abziiso von 














stelltem P: aufgetragen 























sein. sollt Farbe ein noch kostbareres Ma- 
torial vortäuschen, den Granit. Die Behandiu 

or einzelnen Teile entspricht dabei ganz dor 
Giza 11, 8. 100 bei Nidrks; geschilderten. Don 
Granitansteich, hellrot mit dunkelroten unrogol 
mäßigen Tupfen besät, erhielten das Gewände der 
Mauervortiefung, die Scheintürnischo mit dem 











owi eitlichen Vertiefungen 
neben der Tafel, Die Platte selbst sowie die übrigen 
mit Darstellungen und Inschriften versehenen Teile 
erhielten einen weißlichen Anstrich und wurden 
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jen Scheintürtafeln sch 
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umrahmt, — Auf 
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m auseinandergesehnittenen 
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a und Überschne 

5 ion auseinander und 

hi £ das Wesentliche zu 

Bebilderung der Scheintür ist ganz schlicht 
Bei dem Speisetisch fehlen alle Zut 

1 zwei Totenpriester, je einer 

ei sten, bringen ihrem Herrn Opfor 

Abb. 7 
Darstellung dor Opfergaben wird die 
arch Aneinanderreilung der Tische, Unter 





1 Näpfe ausgedrückt, 
© Anhitufun; 


Den Gegensatz er 

















an sofort bei der Gegenüberstellung von 
n en Bilde aus Kiljf, Abb. 
vorwirrt die Fülle der überladenen, dich 
gerückten Tische, die i reifon 

assen bei Afr 
rsicht ü Stuck 
r die Eigenar den Szenen 
deren Inhalt eine be vo Darstellun; 
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würdige, Nfr. Die Ins 
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Totenstadt dar 





verletzen; bei Nfr 





me und Titel 












weit auseinan £ men m der Lebenden 
ordnet zu. Auch das W rben des Ha s oft am Eingang anbrachte; siche 
auf Eseln böt oft Gel r zu Beispiele aus Amarnn und aus dem Alte 
chaffen, auf unserem Bil h ich die Architrave von den Wohnhäusern der 
Zug gleichmäßig, I hweigend priester, Jöquier, La pyramide d'Oubjebten, 

dor Einzelbeschreibung wird Gelegenheit 8.224. Auf dem breiten Gewände ließ sich Nfr 









nahme des Ver 
len. Die Anbrin 


ommmen, auch an weiteren B. auf die chts und links bei der Entg 
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ANA. Die Mast Nm 1 
zung unse ist, wurde oben S. 28 dar- der Bedeutung des Hingangs im Kult, Der Ver 
zu Beginn der 6. Dynast licht sen und die beim A nieder 





Sachlichkeit in den Bildern find 











Kanstrichtung beme bier setzte er sich zum Mahl 


















wie es auf der Scheintürtafel dargestellt wird. Le 
ınan + © eine Kammer, so ste 
2. Die Einzelbeschreibung. .. en 
a. Der Eing man gerne. hlor).die 
en Darstellungen, die zunächst nur für die Scheint, 
berechnet waren; s0 auf dem Gewände die 
Auf dem Rundbalken über dem Eingang 
tchen dor Name und einige Titel des Grabherrn u Fällen auch der Architrar oder der Im 
Der Königsenk te Königs, der Ehr rien der Vordersi, 








38 Hensass Juxsen 


hszen ebracht, bei Amine 
tp und anderen. In m: 

& Wiederholung di 
rabhierrn beim 





b. Die Westwand. 


hen Fällen Abb, 6-18 


Speise 
suct I, 
vermied man die 










m war die Westw 
hes Mal trägt sie allein Dar 








Liste der Oj die ja durch d 





and Inschriften. Sie stellt eigentlich die 





zur Kult acht wurden 
Hefbwfie (Ann. Sery. 16, 207 ff. 


Beide Male sitzt Nfr in d 










1 ihr sind die Türen an 





h deren Böschung 


der Verstorbene aus der Sarg 








einem geschnitzten Sessel, ‚acht, durch d 








Hand; vor ihm stehen auf beiden Wän: kammer hervortritt. In unserem Falle ist das 





besonders deutlich, da die Kammer die ganze 
der A 


Leute übereinander, an ihrem weiteren Sch 





‚ge einnimmt, so wie bei den alten Ziegel 





Beamte erkenntlich. Auf dem westlichen B; 


Abtı.6 Die Magtahn des N/n Westwan, 














reicht oben der ‚Richter und Aufscher der Schrei mastabas und den Mastabas der 4. Dynastie von 


ber Stjkj‘ einen aufgerollten, Papyrus zur Ein Dahsär.t 
Nfr 
rößten Schurz 
Haltung der 

Ih", wohl ein Bi 
n Bi 





Stjksj ist ein Sohn So verstehen wir auch die I 


die Wand des Nfr erfı 
n oberen Ende läuft ein b 





doro Balı 
ron hat. An 
vr Inschriftfries 





überliogen ursprünglichen Anordnung erklärt &x sich 





8 man später in die anf das Küdende Le 





gleich laß die beiden Inschrift ee De Eee 


(6 die Wortmand 





seilen und darunter zwei Leute vor dem Gr 
Papyr 
heint 










wieder die Vor 





der obere reicht eine geschlo: 
eine Beisehrift fehlt 





untere 

Armen 
zu tragen; zur Armhaltung vergleiche etwa Giza II 
Abb. 31 und IIT, Abb. 18. Vor ihm steht: ‚Der 
Aufscher der Totenpriester Wej‘; sich 5.32. 





‚e Opferga, 





timmte Riten 





man nicht olme weiteres in das Innere 





1 wollte oder konnte; siche zum Beispiel 









































40 Henuass 
entlang, vom Nordende bis kurz vor die Südwa 
Er erinnert an die Friese, die man an den Außen- 
seiten der Mastahas, besonders an der Front, a 





brachte, wie bei Huntnic, Kihjf, ’Inpiehtp, Köjhrptl 
Das Inschriftband a; n Hieroglyphen 
‚n direkt unter der Decke von 





nden Ar 


wird 0) 


toren Leiste, unten durch 






chitrave der Scheintüren aby 
Titel und den N: 
Abb. 8, ‚P des 
mdd.r-nbtj, ueb-Priester des Ko 
Cheops, Naclıkomme 








mdde-Hr 


Pr 


Priester d 


ster de 











sK steh 





der Gechrte bei dem 





Vorsteher der Totenpriester 
ion Gott, Nfr 
Unter dem Fı 





Wand 
r nicht symı 
lieh des Archi 


wird die durch zwei 





trisch 





Scheintüren 





Selbst wenn man den Streifen si 








trays der linken Scheintür außer acht läßt, da 
die Darstellungen hier zur anschl n Sud. 
wand gehören, verbleibt eine kleine Vorschieb 





ist der Architray der südlichen Scheintür 
























schmäler als der der nördlichen. Der 
Agyptor liebte die v mene Gegengleichheit 
bei den Bauten und in der Bebilderung durcha 
nicht, da er den Eindruck dor Eintinigkeit fürch- 
tote; ihm suchte er durch Verschiebungen, Wech 
in der Anordnung Änderung dor Maße ont 
gogenzuwirken. Im vorliegenden Falle unterschic 


nicht nun 





Architrave 
südlich 
der 

hepas 





n sich die 
auf dem 
Inschrift 
dem nördlichen das EI 
Die Art der Bobilderung 





wird 
Gral 


Breite 








uweireiligon 





d ist freilich 





istheti 





nieht einfach aus 





klären. In wöhn: 









lichen, 





s Raumes er 
‚hen waren; der Z 
he 
glücklich nennen: 


lichen Länge d 





die sonst nicht vor ‚ner 





mußtealsoselbständig vor dan kann seine 












Entscheidung nicht imme E 








au beansta 





allem ist die Lösung am Süden 


a) Die Scheintüren, 
Abb, 7 d Taf 





talt, mit der 


Die 


Sichaben noch diealtertümliche € 


tiefen Nis 





achen Pi 





und dem tenpaar 


Er endet über dem Südende dex Architrars der $ 





scheintür; wurde 












Der ri ielleicht auch der Eintönigkeit 
ngewöhnlich It er entgogennicken; ver 
ang und das Dand der 





gi 
Dr 





dem Südabe 








Ivsk: 
je ein Diener auf, 
hen Zeit 
Gaben. 


wohltuende Bi 






zeigt eine 


Ausschmüekun; 
ki f den Pf 
während man st 
die Flächen 
träger dar 
Abor dies 











besten kl 





oft unterteilt und mehrere 
I, wie bei Kinjnjiret und Nedrkij. 
fachheit kann nicht darüber 


Grab dem späteren Alten Reich 














en, daß da 








Niört; das wird schon durch die T 
beiden Scheintürtafeln bewiesen; s. oben 
In alter Zeit, von den Grabplatten der ersten 





he für 






Dy angefangen,! ist die 
ion Grabherrn allein bestimmt, der vor dı 
Hand nach den Brothälften 


Anordnung hielt man wäl 








tisch sitzt und d 
An dieser 


nd 5. Dynastie unverbrüchlich fest 


rockt 
dor 4 
m Ei 
Aufus 

icho dazu Giza V 





rend 


6. mehren sich die Beispiele 
ven anf der Tafel; 


und erst 








S.176 8 


für dio 


Nfr stehtrochts vom 


ie 








Opfortisch jedesmal ein Priester 








ng vornimmt, u 
Vorläufer der s 
#wingen 5 
n. Für i 





aufkommen 





ns doelı wohl, 








in die 6, Dynastie hinabz 
kung der Darstellu 








vor alleın künstlerische Itepun 





tisch ware 
maßgebend: man wollte die verhältnismäßig kleine 
Fläche nicht mit Figuren überladen, und dann 









kam die Feierliehkeit dieser wichtigsten Szene am 
besten zum Ausdruck, wenn alles Beiwork fehlte 
Die Räuchornden heben trotz ihrer Links 





riehtung den Deckel des Gefäßes jedesmal mit 





der rechten Hand hoch, so daß nur das Ende 








ten Unterarmes an der umgeklappten linken 


chaut 








Itor herv über andere, n boi 





der Linksriehtung des Ränchernden sicho Gtza V, 
S. 37; zum Vergleich sei auf die gleiche rechts 





1 Pfon 


n der Sud 





ar auf dom lin 





richtete Fi 


heintür verwie tal liegenden 





mit 





g der Hände vor 
Tafel der Nordscheintür 


heintir fa 





ertans 
Auf der 


und dem 


Priester das 












cken an einem Stiel, währe der anderen 





'afel eine Räucherschale in 
fläche hältz siehe auch Glza V, 8. 37. 

Der Diener auf dem rechten Pfost 
intür bringt das Waschb 








ken Sel ken mit dem 


Wa 

















‚en der Nordscheintlr 





chend dar 
iehe Weil), La ll 























12 Henua 
werden ihm awei Zeugstreifen, die 
a lich kleide. Ih 
der Diener in der erho 
mit ein; 
in der gese 
M 
Getränk und di 





reicht, 





mit er sich fe 








‚enem Rand imtem A 
kten I 















A) 


heim Trinken 


ann im Zw 








Teinkschale bringt o« erkar 





Reinigung. Der Ägypter verwendete 






ühnlich eine Schale mit eingezogenem R 








das Verschütten verhinderte und meist überder Ein 
ziehung den Rand wieder vorspringen lie 

in die Rille beim Trinken die Unter 
lippo ein. Darst u von Trinkendon siehe 





unter anderem Gun, Teti Pyr. Com.,S.10, Mrricks, 
Taf. 4243, 
F 


ans einem ovalen Krug 





Atlas IIT, 54 trinkt 
der Hirt Leid. Mus., Taf. 12 
der Hipt, die dem 
Teinknapf 
Alten 
Schalen schr häufig u 


che u 





em; der Schnitter Sehä 





aus einer ‚Qulle‘, während man 





Ernten des Flachses zu 





reicht‘! In den Gräbern, auch des späten 











den Totenbeigaben z 



















Gin I, 8.115 und Abb. 12, Giza V, Abb. 51 
Der Ausguß an unserem Napf möchte nun 
zum Trinken besonders bequem erscheinen, ab 
bisher ist mur ein Beispiel bekannt, in dem G: 
je mit Ausgaß dazu benutzt werden; I.cid. Mu: 













af. 21 scheint nur ein 
‚gorader Tulle zu trinken 
beiden kleinen 
hinweisen, di 
stammen aber aus dem Grab eines Kindes, di 
di 


benutzen konnte?, Andi 


Trinkschalen der Erwachsenen noch 








die auf unserem Bilde dargestellten sicher a 
m Au n Flüssigkeit 
wie Klebs, Reliefs des A. R., Abb. 73; siehe 
Balez, Gefäßdarstellungen, Mitt, Kairo 4, 31 

Der Krug, den der Diener 
an ein Milchgefäß, 





n benutat worden, 


a ‚Ben v 








trägt ah 


wie Gisa IV, Taf. 18, aber es 














fehlt der Verschluß mit dem Gr fon; sonst 
kommt nur noch ein Wasserkrug in Frage, in 
ähnlicher Form bei Mn, Nordwand = 1. D. II, 

denn Bier und Wein werden in andersg 
formten Krügen aufbewahrt, die nicht an einer 





Schnur Das V 


Trank. besti 





‚en werden. asser ist aber 








für den Grabherrn nicht als unt, in 





der Liste wird es nur hei nut 





he auch die 





ınde Prinzessin aus dem Mittleren 

Keich, Schäfer, Propyl. 200, 8 — Mit Trinkusy 
‚t auch der Schiffer, Boreus, Nantigne, Taf. d, wur 
Waner, 

® Junker, Tura, All. 46 und Taf. 














av der Südscheintür schließt 





16) hr ntr 9; die untere brin; 
 .1, Der 








hrıe beginnen 
1 Anubis, 


zweiten Teil, mit prj 











‚ei guädig und geb 












im Westgebirge in sehr sc 







bei dem großen Gott 








an Brot, Kuchen und Bier 

m Fest der Eröffnung des Jahre 
Jahrestag, am wg. 
nd“-Fest, am Fest d 





Aufstellens de 
und Halbmonats- 
v Nfr 


Min und des 
rbeekens, an den Monats 
n Vors 











klären, 1 Hieroglyphon die 


also Mangel an richtig 
dj we 
holt 
lassen, ve 

Vor Ir nie 





Einteilung vorl n in der 





p und a 








nel gewöhnlich wied 








nz kurzen Architraven w 
ea II, Abb. 16 zu 14 





müßte dmzhn ıb imäh stehen, vor IC" und 


N 





uats- und Halb 





tcht oft ein an 
An, 
nd j 


abe fi 
ın Ta; 
v Nordi 


monatsfest gewöhnlich: ‚und 





an jedem Fest 

Der Archi 
nicht vollendet 
begann; eine Steinmetzarbeit ist nicht # 
169, 406, 








als man die P der Kamm 





ekon Mörtel 


Phot. 408, lie 





it oinor 








chieht 1 man die Figuren des 
Ehopaaros und d ifton modellierte. Von 
dem Totengebet noch Zeichen 
orh: 








? könnte auf die F 
? Am Sud 
beren Teil der beiden Köpfe, der 


mel If hr 












ig tiefer, hinter ihm in sonk 





5 Seiner, 





Verwandte Hipmit 





8) Der Mittelteil. 
1. Die 8; 
Abb. 9, 


eisotischsz, 
fl b und 3 








In dem 





m zwischen 





beiden Schein. 
Speisung des Toten und 





türen steht die 








über ihr die Opferlist ne wird an dieser 











4 








ebracht, während m 





Sudwand bevorzugte; siehe Giza III, S. 50. T 





Scheintüren so nahe beisammen stehen, daß die 


Architrave sich berühren, ergab sich ein auch in 





der Höhe schr beschränktes 





Bodenleiste verblich eine fast quadratis 
schr nachteilig 


die Hälfte 


Das wirkte sich für die Darstellung 










achte 












beansp maßıe 





n Grabherrn tief ge 





Was di 
t ein Vergleich d 


beschränkt werd v die 


‚kung bedeutet, ze rent 
den Szene an gleicher Stelle in 


Taf. 1. Hier I 





wie Giza II] bt der Kopf 
Ar 








os Grabherrn 
travs, und die Reihen der Liste reich 
Deeko; und 
on Ma 


das Bild i 


Auordaung in den 
i Nr 


ähnlich ist die 


li 


abherrn hin 
















auf len 5} 
Die 
m über dem Speisetise 
zur Nordse 
von Spoisen und Getränken aller 








und recht 





wurde m 








Zwischen dem Bild und dem Opforverzeichni 





Anubis, der Herr des 





nädig und gebe, daß ihm ein 








werde an Brot, Kuchen und 
m Opfer 














& Opfer 












ischszene. Wir find 
hal 


liste und die S n einen 





Einleitung der L 
Giza III, Abb. 9a 
1B bei Dafhiefie und Kyj 


ihn 
bei Shithtp und N, 


n Op 








und un 
Abb. 17. 
nis einzeln angeführt w 


er soll zusammenfas: 











er sich ebensowohl tisch 





£ die um den Op 





beziehen, die alles zum Mahl 





uften Sp 


Man könnte nach übersetzen 









werde, bestehend aus dem 1n 
Falle wären um als Deut 
zeichen zu fassen; gewöhnlich aber sind die Z nlesen 
m tnew,siche Urk. 1,165 und Gardiner, E. Gr s 
Für die Aula m auch vor dhhet siche &. Ha, 
Excar. I, Alb. 175 und Giza II, Abb. 28. Über der Spei 

des Kljmimnie, Firth-Gunn, Teti Pyr. Cem. I, Taf. 02 ste 
Eine Gabe, die dem K' wird: der ge 








erbedarf“, I, 160 


Henuası 











im Bilde 









der Schrift verzeichne auch die Anbringun 
des Gebetes Giza IV, Taf. 16-17, Freilich besteht 








kein voller Einkla 'n Darstellung und 


Verzeicl 





r Reihenfolge noch in 





den Gegenständen. Giza IV, $. 92 wurde der Ver 
auf einem ähnlichen Bilde den Grad 
timmung und die Gründe für die Ab- 


auf diese Gogenüberstel 





htlichen Entwicklung 
Nfr 


Alte Reich. Dabei ist zu beachten, d 


gehört 











Geschichte 





der Scheint 
Dars 


Problem war 


iafol eine an 





gleiche ng auf der Grabwand, 








send dar ohne all 















iwerk, so vermißte man den Ausdruck dor Fülle 
s Opfers, belud man die Szene mit allem Reich 
tum des Mahles, so verlor die Gestalt des Vor 
ten ihre beherrschende Stellung im T Auf 










n alten C In hatte man n 








jerer Gaben hinzugofüg 














Bild erweitern und fort 
des Verzeichnisses der Opfor 
ierlichen Mahl 


szene bei der gro 


Has Ansch 


aben, späte 


























ion Of 





darste höchstens 1 man 





infache den Brothälften ab, 





Platten ( 
ind gerade wegen ihrer Ein 


alles 









t von starker Wirkung 








entwillen 








'h den einen Vorgang, um d 
andere im Kultranm geschieht, Beispiele für diese 
Auffassung sind bis zum Ende des Alten Reiches 





5. Dynastio alor 
ilen Toienmahl 
Nlen, wie das b 
Die F 

ın Abschnitt veranschaulicht dure 
UI, Abb. 9n—h), K3j Abb.17 


iwerk, Könjnjswt II aus der 





giont man, auch bei diesem rit 





selbst darzusi 








bei dem ‚Prankmahl‘ üblich war twieklung 





wird auf u; 
Satltp-Njsretnfr (Gi 











schrittenen d. Dynastie mit einer kleinen Gruppe 
von G; 1, Giza III, Abb. 22, Stmnfr LIT ähn 
lich, obenda Taf. 1; der spätere! Rrwr IL al 
mit einer Fü Gerichten, ebenda 








Abb. 46. 
Darstel- 








Entwicklun 





Gerichte auch im ( 








ie Zeitbestimmung siehe Glen III, 8, 14 








mıcur Üner pie Guanexe 





es auch noch nicht möglich ist, für jeden Fall eine 
ein Ver 


n, wie Giza II, 











gleich mit den älteren Dar 








\bb. 17, L.D. 11, 22, Mojtb, Giza III, Abb. 30, 
läßt sofort den Wandel erkennen. Bemerkenswert 
ist vor allem das Hervoftreten der Gemüse und 





Früchte h, Gurken, Trauben, Ro- 





Zwiebeln, Latt 





.n taucht der 





sinen, Fi jen Fleischgerich 





Rinderkoy d die fir-Stücke werden in 


Kesseln a einzelne Platten werden mit 








iert, und den Krügen legt ren. 


Auch d 





tern. Anordn 





e um di 








der Speisen auf den Tischen und en 
Bildstreifen ändert sich, s. unten bei Nfr 
darf freilich dabei nicht typisch für seine Zeit 


nzen A 





lten, da der Stil der 


des Grahes eine betonte V 








geordnete Darstellung 
Von Einzelheiten unseror Darstellung 
nächst die Aufst 
Die runde Platt 
wurde, um in erforderlieher I 
D; h 














und 





at einen ni 


u stehe 





einen Tisch gestellt int schr prak 
der Übung 
Der alte EB 


man auf einen kleinen 





entspricht a wie 








runden Untersatz stellte, der auch als kurzer Fuß 





mit ihr verbunden wurde. Man stellte ihn auf den 


o kauerten sich vor ihm, wie 
Kötzf, Abb, 
Njwjutr, Vorbericht 1 


2. Der Grabher 





Boden, und die Leut 
An, 
und 7 
und L. D. 11,0 

















Würde entsprechend auf einem Stuhl Platz nehmen, 
und man stellte daher den S} ch auf ein 
hohes tünernes Gestell. Uns will diese Herrich 


tung nicht sehr entsprechend erscheinen, w 











der Gefahr des Umkippens. Nun waren Auf 
sotzen der Schüssel auch feste Holztische mit vie 
Beinen in Gebrauch; wir nennen sie ‚Anr 





daß ntlich a 

















dienten, zeigen uns K3, Giza III, Abb. 16 oben 
rechts und Firth-Gunn, Toti Pyr. Cem., Taf 
Angesichts unseres Bildes und der Darstellung 
in Wj—Taf. 18 b wird man fragen dürfen, 
die übliche Wiedergabe des Mahles nic 

eine Überlieferung war und der Grabherr in Wirk 








Mi 


Platten niedersetzte 


iehkeit zu Hause vor einem festen 
einzelnen 


hohen T 


aus Flechtwerk und 


auf den man di 






Auf dem sch atz konnten 
ja auch di 
fürmigen Schüsst 
der Wirkliehkeit 











in wohl nieht Platz 





mehr entsprechende Darstel 


Zeichen späterer Zeit, 





ch ei 














s sur near Frrsnuor vos Giza 45 







gen Ende des Alten 
bei der man statt 

der überlieferten Brothälften verschiedene Brot 
arten auf den Speisctisch legt." — Auf dem Holz- 






sch. 


tisch stehen auf unserem Bilde noch zwei W 





und unter 








ellten-Speisen ist die obere 















Reihe a nach einer farbigen Zeichnung 
wiedergegeben. Von links angefangen steht ein 
Speisetisch aus Ton (rot) mit vior verschiedenen 
Brotarten, wie üblich in der Mitte das in der 


has-Form darüber 





kene, rechts das Juhu 


ein und links chnt ein kuchen. 














alle Sorten sind gelb gemalt mit 


seite. Unter dem Tisch ein roter 





au. — E 


m R 





s zwei Spitn 





eine Traul folgt eine blaue 





mis nd und 












! mit Handhabe; da die wirklichen ( 
bei der Das 


tellung meist außer a 





Napf oder 





6 Schale handeln; dabei 
Dei Pyr. 
r dem alten 
Art 
dan den Mund hält, während or 
ne lache 


nd den folgen. 


S. 10 verwiese 











Cem . wo ein Die 






Herrn im eine Schale di 





ten Han 
D: 


rl 
Plattemit 








mit der linken el emporhebt.— 
































den, wieder mit Broten belegten Tisch geschoben 
rechts eino gerupfte Gans, gelb mit braunro 

Tupfen. Zu der folgenden Sehtissel mit Wellen 
rand, blau, und Goflechtdeckel vergleiche Balcx, 
ebenda Mitt, Kairo 3, Abb. 22; neben ihr ein 
Napf mit roten Früchten. Anschließend stehen drei 
verschiedene Krüge, der *4-Weinkrug, ein Kru 
mit Ausguß, zu dem man Mitt. Kairo‘5, Abb. 97. 






Bierkrug. Der 
fisch Flechtwerk, rot 
darauf ein Lattich, grün mit 
u, und ein Spitz 


vergleiche, und der gewöhn 








danebenstehende ist. aus 


mit grün ifen, 


f 





on St 








'n Linien, eine Traube, b| 





Ib mit brauner Spitze. Darunter liegen 
ück_ mit heller Zeichnung des 
ap 


Den Schluß bildet ein ge 


links ein Sel 








r übli 






hen Färbung, 


Ib mit rötliche 





rapfter Kranich, Tupfen, 











Ein frühes Beispiel, von der Wende der 4: zur 5, Dy 
nn he Fakhri, Sept tombeaus, Taf, 8 zweite Schein 
für von Knks; hier ist die ganze Wand in Scheintlren ge 
gliedert und man wechselte wohl die Darstellungen 





* ‚Man driuking from bow) with typieal Old Kingdom 





Irim which Ats the Lips. 








48 
dersetzen der L 
Abb. 10 nebe 


n Giza III, 





hang durch Untereinand 


ahor es f, unsere 












Abb. 22 zu halten. Dabei fallen insbesond 
Ühereinstimmungen bei den Verschreibung: 

bei Nr. 28 wird b-t in beiden Verzeichnis 
normal Nr. 66874 } 








desmal wird neben Nr, 45 auch in Nr.58 irrtum 








‚annt, statt der 4; be 





lich die er-C 







schreiben Nr. 6: s richtigen ph}. Nur 
ganz vereinzelten Fü t der Schreiber des 
Nfr eine Änderun; wie Nr. 14 





‚eeken kleiner 
Brot 


Kinjnjiret, wo der Raum in den Rech 


; bei 15 begnügt er sich mit einem 








()- Man erkennt 


hit«t 





auf dem 1 





statt des vorkürzten 


ntlich auch Reel 






er niedersehrieb, und nicht blind die 


übernahm. 


y) Das Nordende der Westwand. 


(Abb, 11, Taf. 3e und da. 





che zwisehen der rechten Schein 


Auf der Fl 





tür und der Nordwestecke wird der obere Teil 
von einer zweiten Speisetischszene eingenommen 
dargestellt sind Ayhntj und seine Frau Tijt, wahr 
‚cheinlich die Eltern des Nfr obon 5. 31 








Bild ist dieht an die Scheintur gesetzt, da 





ihr das auch ihnen gespond 





Totenopfer 
werden sollte, 

Das EI 
inander 


uf den Wänden 





auf oinem breiten 8 
Art der Wieder 














jer- Kammer 








während auf den intür 


Mau 





Frau 






tp und Nfrt, Medum 
verschi Anordanng 





il 





‚geben wird un 


das 












T 


die Opferliste und die a 





npriester v 


t; dabei « 






Ehepaar auf d 


nahm!. Ausnahmen von 





Meir IV 





m Blackmai 


' Siche di 











Mann und Fı 


Abb. 102, 


's AR. 
, eben w 








ich, da 





Bei dem Nebeneinandersitzen ergibt 


r der Mann nach den Speisen langt; bei der 
stellten Frau war ein Ausstrecken 


den Hand nicht 
















tunlich, und ein dichteres Zusammenrüc 
3ilde verbot sich hei der ägyptischen Darste 
weise. So scheint 7jt nur 





Mal 
‚an teilhaben. Sie 


af ihren Oberschenkel 


Gemahl d einnimm 





die rechte 









aber nicht als verstecktes Langen nach den Broten 
gede iche Ruhen der 
Hand bs, Reliefs AR., Abb. 108, 


während Giza III, Taf. 1, Hiplri ihren Gemahl 
r Rechten umfaßt 


auf dem di 





Von di 





Ehepaar sitzt, 








f dem Bilde nur ein hinterer Stempel 
n des vorderen, der also von den 
s Sitzenden verdeckt sein soll, wurde 





alı hohen Alters der Dar 





Funde aber haben ge 
Wiedergabe n 
nehmal wech 


der 


piel für dns 








zeigt, 





ira späten Al 





8. 110. 





Weg 
Vorbericht 





1929, 8 





n Eltern hat Nfr nicht nur die Opfer 





zum Ende der Wand ist der 
Art 


über und neben dom Speise 


brote vorgesetzt, bi 





it Gaben aller 





verbleibende Raum 


full, 
h, 










ch Unten ist 













r halb unter 
Lattich, 
n, darüber eine gerupfte 
dem Tisch 





Feigen, 


die 


Trauben und 


mit 








Gans. Sehr gefällig a 
aus Flechtwerk link m Brothälften; in 
der Mitte das große Brot, zu seinen 








beiden Seiten gegeng 





ft Ein flacher 
Teller 
mit einer 


f! 





und darüber je eine Gurke 
Fe die Verbindung 
ar, die mit einem Ge 











Schtssel 
ihe. Oben 





bedeckt 





anderer Form am Ende der N 





sch mit E 








d ein 
Die 
n Teil erhalten: 


Krüge abgebildet. Farhen waren auf dem 








wohl mit schwarzer Maseru 





reprünglie 
half 
die ‚Suppenschüsseln 














Ib und dunkel, 





die Bänder der Deckel 












0 Hemara 


auf den Schultern oder in 





n Tieren, 





grün und schwärzlich gewürfelt, der b 
Teller, unten rechts, mit grünen Querbind 


die Bierkrüg 





jun; 


‚en  Körben herbeigebracht werden; aber rn bezeichnet 








rot, mit schwarzer R Jungvich in seiner ersten Zeit 






Herbei 
Links wirdein Name bl; siche Montet, eben 
ührt.t Sein Hi 


bei den Rindern der besondere 


5.13 


Speisetischszene ist di 











schweres braunes Rind am Kieferseil 





m ds wird ei schecktes! 












Hirt hat, wie häufig, ein vernachlässigtes Äußeres; Rind geb auf dessen Rücken eine Matte aus 
er trägt einon ungepflegten Bart, und die Ober- grünem Ge gt ist. Wir müssen versuch 
seite seines flachen, ein wen drückten die Größe und die Art des Tieres zu 








timm. 








Schädels hat die Haare ver als Kleid Zunächst scheinen die Maße durch die Gestalt 
dient ihm der rauhe hurz, ies Hirten gegeben zu sein, denn das Rind reicht 
Das Tier wird { nd) genannt, ibm nieht bis zur Hüfte, und er faßt es beim 

h Kopf und am Hinterteil, ohne die Arme ganz au: 





bezeichnet es nicht einfach da 








die wirkliche Größe des Tieres k 


A 








Tiere, denn neben die} ist auch ein weibliches 





















BEL UIEe Höpnkeyinlg kan Gear Nana aa age ale din Malehien vollkommen rel um 
der Hinlerrame ac, dean en akt, PT. der aweiin. Half dar Alla Meicts 
hornloson, einfarbigen und gescheckten. Am wahr- 1 V aa Dirt B 






Wild an der Hand, wie Zworgtiore gezeichnet, di 
schoinlichsten ists die Bezeich auf Fleisch NucHE z Iner, 





ien Bauern nicht einmal bis au den Knien reichen 


non Tiero,® der Ma 
Zusatz m md:t a 











die Vorkörperung der 





imj md t— ‚Masttier 





tor darzustellen, dio don Grab} 












Der in} ist als Oe Stier g 





eines der vielen Geschenke dar, 













zeichnet. Zwar glaubt man, u Ägypter an i 

das Verschneiden der Tiere nicht geübt hätten, 91° Jedes Gut für die Totenmahlzeit liefert; der 
ee en den erste Bolog dieser Darstellungsweise findet sich 
Opforri Geschlechtemorkmale ang. 1m Grabmal des Sc“, siche Borchardt, Satfu-Ro‘ 








geben worden. Eine Ausnahme bildet da. 


ng der Horden, bei dem Vor 
tiere und dem Anschauen d 
iche Vornnehl 





‚„Jungtior der Weide‘ Giza III, Alb. 18. Auch 
da, wo Rinder als Zu 
sind die männlichen als Ochsen geze 
Gisa IV, Taf. 18, 
der Weide in d 





det werden, 



















© im all ht so leicht 
el 
nit 
hliche Größe der 
ı hier ganz verschiedenen 
auf di re Auf 


führen sind, 





atz zu dem Stier auf 





Mai 





nden Streif für die Verwendung di übe und 





kein Anhalt für die 1a 
Wir begegnen au 


zum Te 
KnEE fassung des Zeichners zur 


Das häufig vor dic} gesetzte wird mit 






„Jungtier‘ übersetzt, aber nicht in 











denn es steht auch bei voll 





wachsenen Tieren, Rind 









Hyänen 





ich durch die R 


















ine unverhältnismäl 'erklei. 

daß keine alten Tiere mit zähem Fleisch zum _ngrung mußte zum Te % ir 
bracht werden. Montet, Seönos, 8.118, ine anlımale Pitch mu Aula ee 

t mit Lorot eine andoro Übersetzung vor: dem Turgewände den Suhtp One II All 2m 











nlose Rind nicht halb so hoch 

et. reiber, aber es blieb keine andere Wall; 

nn wegen der Einheitlichkeit der Darstellun; 

nz kleinen E j 
mußten di 


dresse, di 


findet os auf 




















Taahee andere die gleiche Größe haben wie die 
Diener in den nden Reihen. Ähnlich 

Tafel 5 
Wh. 1, 49: ‚1 Rind, bes, ale Opfertier, Die Grundfarbe ist gelblich weiß, die Flecken sind 





3 Damit erklärt si 
mihd, 934, nie, gegen Wh. 1, 49: „HM 


auch die Verb rewühnlich sind. diese Kinder schwarz-weiß g 


ie aber auch Giza IV, Taf. 14 





liegen die Verhältnisse Giza I, Abb. 51, wo der 
rnlose Rind wie in 


den Händen v 


Hirt das 









Giza III, 








Ab 

















reicht das gleiche Tier dem Treiber bis zum Ellen 
bogen, und Giza IV, Taf. 6 ist es mannshoch.t 
Wir erhalten damit wohl die Erklärung unserer 
Darstellung: hinter dem großen de} verhlich n 

ein schmaler Raum; um den Maßstab auch für 
deu Treiber vorkleinern zu können, wurde die 








Bildes wesentlie 
war der Rauı 


ein-Zwe 


Rück 








um das nat tnis zwischen Hirt 

















ht auf die Wirkliehkeit auch als solche 





Enden faßt 


Die hornlosen 








hit 
als Masttiere, die 


ihr Maul mit Strick 





‚enudelt werden 









ielleicht it sie nie 

weiden sollen. Dabei worden die schwarz-wo 

gefleckten Tiere bevorzugt, siehe 50 alle hornlo 

Rinder, Giza IV, Taf. 6,° Die Beischriften zu don 

Darstellungen sind gang verschieden; hei dem 
Stallrind‘, Giea II 
IL, Ab) ” 








j db wird Wh. 3, 136 I 





ntliche Doute 
Montet 5.130, faßt 
















3 Doch aprechen An 


16 Rasse kleinwih 





ne de tomb., Taf. 106, marschiert ein 





mit ihren Kälbern vor 











Tat. 120 sind di um Schluß in 





Unterahteilungen des Bil wohl, weil 
sio kleiner waren; vergleie 

Klebs, Reliefs AR 

® Ein braunen und el ‚os Rind, beid 


mit Decken, siehe Gien IV 























ie, Medum, Taf. 11 das 2] 


n Kalb steht, 








i eine wie die Kopf- 
ind der kürzere Schwang zeigen; 

daß I Kälbehen Decken 
w 4 und 7; endlich, daß 





ezeichnet werden. Um 





‚hen wir 
Zeichnung für die wirkliche 
Anhalt zu g, 








Größe meist üherha innen 
as bla 
Medum, 


hneten Tiere 





ist; dann treffen wir ni 
der Mutterkul, und 
11 aus 











It, die 
‚en. Die 
inig, schlank, der Hals er 
ige Fi 
eine Quaste rundlicher; da 
ines dieser Merkmale 

mselben Bild 
Tiere mit ü 
io Worterklärung betrifft 
bei dem Kallı schwer sein, 






it darf darüber nicht. täusc 





und hat vorn € ten, der 


dj dir 












Giza IV, 








zu führen, denn was ihm an Kraft 





Will man 





j dir wörtlich über 


jeicht eher in Frage, daß das 








n Speisedar 





n Reich liegt unter 
der Kopf des Tiere 
a Unrecht alı 


Andererseits ist 











Ausn 





Rue de tomb 








3) Das Südende der Westwand. 
Abb. 12, 








eW 


hört 
nd 











mitte; der Raum te nicht, sie unter diese 
zu setzen, wie das häufig geschicht, zum Beispiel 
Giza III, Taf. 1 und Abb. 9a—@b. Das Zerlegen 
jr Tiere wird in versehiedenen Stadien wieder 











ein Rind m 





ke Vorder 


1 Rumpfe 














on einem Gehilt 


.d der Sch 














steinmesser ab, 


Darstellung; denn sie betri 
Kalt von b 
di 





inderer Bi 





prderschenkel. 
290 





Recht 





mit dem Wetzstein 





Das anschließende Bild die 








dargestellte vollkommene Zerlegung des Tieres, 
Nach dom Lostrennen des einen Vorderschenkels 


Herzens werden die 


und dem Herausne 


‚ke, die die übr 








gelöst, und man beginnt, die für das Opfer wie) 





tigsten Teile auszulösen. Auf rer Darst 








schneidet einer der Sch von seinem ( 





hilfen unterstützt, den aweiten Vorderschenkel al, 
an einem der Hi 
Darstellun. 
wird das Abschneiden des mn-t in den Bei 
chriften be 


uwei weitere Leute sind 





schonkel beschäftigt; in verwandten 








es erwähnt Zu der zwe 








stücke in den Händen hält; die schlechte Erhal 










tung, vor allem das Fehlen jeder Inn 








weren die Bestimmung dor Stiieke 








linken könnte man allenfalls an den vb‘ 
denken, der bei den Spei lung hein 








.d Giza IV 


‚oder von den Totenprie 
siehe zum Beispiel aus Kiljf Abb. 37 














Abb. 7. Das andere Stiick muß ganz olne Knochen 
sein, os ist wohl sicher das = 2% 
der Speiseliste, das als ein langer Fleischlappen 









dargestellt wird. Was aber dieses ‚Fleisch des 
Vordorteils‘ bedeutet, bleibt ungewiß. Montet, 
Scönes, 8. möchte ]-t nicht als ‚Vordert 








Br 
de choix 


t* auffassen, s Beste 





‚viande und denkt bei ü 
das ‚Fil 


dos Rin 








kein Stück auslösen könne 











dargestellten entspräche. Aber diese 
läßt sich wohl nicht aufrechterhalten. Zwar kann 
an sich nj mit folgendem für eine 
nähere, einom Adjektiv en Bezeich 





nung verwendet werden, wi 











aber Ji-t ist alleinstehend nicht al 
logt; siche Wb. 3, 1921, man bildet vielmehr 
zum Ausdruck für BE wdlhe Beste 
vom Opfer W-t md-t ‚das beste Vieh des 






Stalles‘.! Dan Dar 


nd 





stellungen entschieden dieser Deutu: 





* Entsprechend Anj-Emjst *n Bg-t m 


Zedernöl, das beste Iihysche Ol, Wb 





Hensxası Jussen 




























ef nj 13-t wird Capart, Rue de wmb., Taf. 6, 
101 w 





d 106 von dem Tier ausgelöst, während drei 





ngebunden sind und 


nur der eine V' schnitten ist; 





ein Herausnehmen des Lendenstückes war dabei 





bt die 


Reliefs AR, 


wieder 


S. 126, Anm. 2, 





m die Thymus- 
ndels, die ‚Milch‘, 
on paßte schr 


Annahme es sich 





drüsen eines jungen Tieres hi 





Bries”. Der Sitz dieser Drüs 





wohl zu d da 





sähnten Darstellungen, 





sie bei dem g wachsenen Tier nicht mehr 





vorhanden sind, müßte man annehmen, daß dabei 





nur 5 Rinder zur Schlachtung kamen, 





instler es nicht zu genau nahm 





Herausnehmen der Wachstumsdrüsen auch 
















wachsenen Tieren darstellte 

Unser Bild fügt sich ganz in den Stil der 

übrigen Szenen der Mastaba ein; das verdient 
.n zu werden, Schlachten 


















Opfertiere eine Sonderstellung einnimmt, Auch 
zu der Zeit, in der man bei den ührigen Dar 
'ellungen noch ganz auf dio zurückhaltende Wie 

der Vo o hält, zeigen viele der 





Sehlachtszenen eine bemerkenswerte Freiheit der 
Aber von 


Darstell Schwung und der 
druck 





dem 
zum Au 
nichts zu 








auf unserem Bilde g 


2. Die Speiscdarstellung 

Über den Schlach 
zur Deck 
I 


von Ge 


zenen ist die W: 








durch waagrechte schmale Leisten in 








ilt, die vol 
hten und 6 


Links, 
P 


wand zu ziehen; die Begrenzung ist deut] 


r tändig mit Darstellungen 





änken ausgefüllt sind, 





von dor Linie des Architravendes an, sind 
on zu dem feierlichen Mall auf der Sid 











oben reicht die Friesinsehrift, mit |“ endend, 
nur bis hierher, und unter dem Architrav ist 
eine senkrechte Trennungsleiste angebracht, deren 





Verlängerung die beiden Schlacht 





‚onen trennen 
müßte. In den obersten Streifen laufen die w 
recht 





Leisten über d 





Südwestecke der Kamm. 





wand über, wo sich die 


drei Reihen fo 





peisodar 





stellungen in tsotzen. Für die 





ht die ‚e Verbind 








ganisı ng mit 
einer Szene, aber wir müssen sie dem Toten. 
mahıl auf dem Mittelfeld, jenseits der Scheintür 

























I { ver h Speisetischs 1, sich 
einzelt stehenden kleineren rechten Felder außer S. 44. Einerseits Gestalt des 
Betracht bleiben, und zu dem linken Tei Szene beherrschen der 
die genannten Bildstreifen der Sudwand hin Reichtum der Opfer zum Ausdr 

| | 

| | 

| 
Abb. 1%. Die Mastaba des Nfr, Westwand, Südende 








stellung bildet einen der rituelle isung behielt die erste Erwägung 
Verwandischaft n oft auch 1 r Zeit die Oberh 

des Op e w g, die die Szene im Toten 

n wird. I k atte, D deren Szenen fehlte dieses Ge 

Fällen beschränkt man sich nieht auf An 1 so sehen wir meist den Gerichten 





Bildfläche eingeräumt 








nüber den Gegenständen 





























cur Üsen DIE GrAanusgex Aue neu Feınonor vox Giza 55 
nur durch die vorschiedene Anc der Ge Hinten in Betracht Abb. 23 b; das 
richte zu erreichen und durch die mannigfaltigen chstück läßt. erkennen die Anordnung 
Formen der Anrichten, Tische, Sch Näpfe 





n dem 
s ol 


ätor üblichen entsp 








5 Krüge und 
digende Lösun 


chen. Gerich 
© Gericht 


ihe von hohen U 





war damit nieht gefunden. W 


meistern len trag 





ein wirklicher Künstler 





as Problem ha 


II 





tdeckten Gräbern 





Relief Giz: 
m Grabe des Simnfr II ans 
schrittenen 5. Dynastie; « 
Stil 
Bildfläche steht ein einfacher Tis 
Fuß sind g 











vorge entzieht sieh meiner Kenn 











ein meisterhaftes 
Mitte der Darstell 


n der ausgebildet 






u in ägyptischem Stil. In 








en merkw ich in zwei Fassung‘ 





leich zwei Krug 







der Platte liegen verschiedene Gerichte ansel nach dem Gogen- 
strenge Symmetrie, aber geori 





ständ] indere mit re r Reihung; 


ihr Umriß 





jet einen I zu letzterer ist eine Abart zu rechnen, die sich 


Halt gibt diesem Gebilde 


I 
dor Mitte. Den Opfertisch umstehen je zwei hohe uch 
schlanke Untersltzo; ihre einfachen Linien ent 17. 
sprochen der strengen Gliederung der ausch Weiterentwieklung zeigt sich einmal 





den Wände und 





n das e Mittelstück bei Aufbau 


abmen ein- _ freilich früh zwei Rich 


nsatz wurde durch die Fai 





machen sich 








har, die eine 





schließen. Der Ge; 


















jede von ihnen zur 






I Geltung kommen, die andere sucht durch IM 

den gleichen d fung zu wirken. Wenn die erstere Art auch dem 
darunterstehenden Krü assischen Alton Reiches mehr zu ent 
das Bunt Gerichte p eint, so findet sie sich dennoch in 








otes, das Rot der Fle 













der Traube und das Grün zweite Art siegreich g n und je weiter 





es soltsam erscheint, dal t fortschreitet, um so häufiger werden die 











in donen dor Reichtum den Opfers dureh 
war, di im Ausdruck: 


Das 





wiesen worden, wie stark das Bestre 
Häufung der Gerichte, ihren Reichtum und Ihre 
Mannigfaltigkeit in den Vordergrund zu ste 





mmt. Den Gipfel 





lungen in den unterirdi- 





n Ende der 6. Dynnstio, wo 








Die Entwicklung. ß die Bildfeldor keinen freion 
Die gleiche En 


ja auch bei der Wiedergabe der Opfor 





Die Geschichte der Speiseda wieklu 


re Auf 
















beobachten, die die Vertreter der Stiftung 





ein n. Zuerst tragen sie einfache 
lich se 
der 5, Dynastie tritt 
tell 
gen, für die Frühere 
In Medün \ 


‚wiesen ist. Zu Anfan 





vorher nacı inigen Broten und Bierkrigen 





abe in der freien Hand, 





Reihen au allmählich aber werden die Gaben reicher, die 








allo Körbe nehmen verschiedene Formen an und werden 








h mit vielerlei G, 





ichten gefüllt, daneben be 












n sich die Dörfler mit großen Bündeln und 









die dem ( Jungtiere herlei, so daß auch hier das Bild- 
d Tat. 





ind wenige Fle o neben den füllt wird. 
lt; auch in Men und Zrnf Auch in Einze 
sind keine Vorläufer unserer Das sedarstellungen unverken 
Form der Tise 


man vergleiche zum 





ntwicklung 











barz so in der 









gewähren. In Giza ist 4. Dy r Art, sie zu belegen 
Reliefs auf dem Westfriedhof schr wenig 


und für 








2 geflochtenen 


Untersätze mit Lat s Din 


























































ige und 
Hecht oder 
ren Alten 
jetzt die Blumen I 





schon bei Shmk 
x in der Zw 
lungen; Ähnliche 











hat; siehe oben S. 44 


Darstellu, 











Reihe von un 





dor Mitte und 
Kuelı 





























symmetrische Auf 





paßt zu 





Aus dem 






ns ließ 








hts mitten unter 





es an den Anfang der 


übergre 








weit entfornt sind 





Die-Darstellan, 
rechte Leisten 
Szene, die Mi 









bherrn zu denken 





Entfaltun; 








nügte, teil 


L. D. II, 36, mit denen des Aajf, 
wurde schon erwähnt, 





aschen 
Porlschnüren erst 





ich üblich wird 
finden sich zwar 
ikdıer" und Dödmy, 
jenzeit auf manchen Da, 














von den Ochsenköpfen. 


in der späten 5. Dynastie erscheint b 





ır man den Hals um 










n klassischen oder bes; 


für gegengleiche Anordnung der Gerichte au 











bei dem Tisch rechts mit dem h 





m rechts und links angelchnten 
in der dritten 








Ion Broten einge 


nor anderen Platte worden zwei Gän 


sich in der vierten und fünften Re 





sch den Aufbau bei der ersten Platt 
sch anf Ab. 11 











r ganzen Art unsere 
do allein 





der Mastaba 
rauf hinweisen, 





jas Waschgoschirr 





Umstand, daß die Bildstreifen 
n und die Dars 





Malıles zerrissen wird, beweist se 
r Wandausschmück 








©. Die Südwa 
Abb. 18. 





on in den drei durch wange 









in einem Streifen nich 


e man die Szene und setzte die einzelnen 





ücke untereinander. D: 





Verfügun 











einander, wie auf der Sidwand des Kyjf das 
Konzert gleich vor dem Speisetisch. dargestellt 
wird, AU 

Das Ehepaar hat in einem Armsossel mit 






hoher Rücklehne F 
eine Hand auf di 
di .n seinen rechten Ol 


# genommen; Hrpmit legt 


linke Schulter ihres Gemahls, 








rarm. Das sicht 








st ganz natürlich aus, kann aber unmöglich 


Wirklichkeit entsprechen; denn sie soll ja 







links neben Nfr sitzen, mit ihrer rechten Schul 


an seiner linken. Dabei hängt aber ihr roch 








Arm bequem über der Lohne des 
kuhner ist das Giza IV, Abb. 9 dargestellt 
Nfr in ein 
den Wedel und nimmt mit der Linken 








‚cher Haustracht hält in der Rechten 





blume entgegen, die ihm einer der vor ihm 





den Leute, wohl sein Sohn, reicht, Das Bild des 





Shepaares ist g 








torte Matte ge 





den oboren Enden mit kurzen 

v Wand bfe: 

r Behang hinter der Gruppe 
ionken. Von 4 


unterhalb des Sossols noch Spuren zu 





nüren an d t war; doch ist 








nd nicht seitli 








ihr m Wobemuster waren 









ton 
mustern zu wechseln, so wie bei Adljf, Tal. 9, 
und ähnlich L. D. II, 1 bei Sämnfr III 
Fläche mit Rauten bedeckt zu sein 


scheinen Streifen mit wolligen Linien mit I 











scheint, Über der Matto zieht sich wie eine bunte 





Borte die Inschriftzeile 








‚Der Priester des Königs, Nr, die 


Verwandte des Köni 





Htpmzt 








ellung des feierlichen Mahles bezeichnend, dns 





rituellen Charakter tri unter 
anderem Simnfr II, Gixa III, 8.33, Sämnfr III, 
ebenda Taf. 2. Giza III, Abb. 21 dient sie als 
Andeutang des Mahles; “Zjmyj hat L. D. IT 
lio Blume Empfang genommen und führt 
Über die Größe des Lot 
in verschiedenen Ma 


ren des Gra 

















Verhältnis x 





zeichneten Fi, 
Die hie Giza IIT, S. 154. Die 


die herbeigebracht werden, sind für das oben be 





ern und des 











schriebene Opfer bestimmt, das freilich mehr zu d 





ritnellon Te ng als zu un 











Über den beiden Personen werden Speisen 
und Getränke in Reilien wieder 


auf der Westwand foı 












streckten Hand des Nfr ‚chger 


vor und nach dem Mahle; Giza III, 





zar Reinig 












Henua 


II, 


Vorräten die 


Taf. 2 zeigt es gesondert vor 
dahinter bi 
ersten mit $} 


Sinufr 


‚en Diener von den 







u beladenen Tische 
die Musika: 
in drei Gruppen, jeweils ein Spieler und 
hockend. Als In 


zwei Harfen und eine in Verwendung 


In der mittleren Reihe sitze 








sind 
Die 
Harfe liegt beim Spiele auf der Schulter des Musi 


sich gegenübe 








tweder sollt, daß der 
ir bi Hals und Kopf 


orszum Teil überschneidet, wie Kairo 1934, 


kanten; das wird e 
ganze I 
des Spie 
r man läßt den Bogenteil zwischen Kopf und 

bei 


Ab- 






n sich 














dem zweiten Spieler von links auf unserer 









bildung, ferner Giza IV, Abb. 9; bei unserem 
ersten Harfonisten geht das Holz gar unter der 





Achsel dureh, aber d 
tung 


s ist eine unmögliche Hal 
denn dem Instrument fehlt jetat der E 
und Oi 


'e Hand beim Spielen 





und wenn der Spieler es zwischen 












behindert, Ähnliche Sorglosigkeiten des Künst 
Inssen sieh auch in andoren Beispielen feststel 
wie Giza IV, i einer hin 





Malorei, 


Ein weiteres Sehwanken in der Darstoll 





des Spi 
Abb. 9; 
für die Anlehnung a 
Museo Kg. I, Taf. 

"Tat. 30, Mastaba 


ih 





ebenso in beiden 
hkufig 
die linke Schu 
Schlfer, Atlas 
7, Nie; 
Harfenisten beide 


ällen Giza IV, 











11, 2, 
sie bei den 
Male 
abgewendoton Schulter 

offenbar 
Überschnei 


ebenda 





de zenden 





m Beschauer 
Taf. 15, 
Stil ent- 


auf der d 
ebenso Giza IV, 
Man schwankte 








sprechend. die an, Körpers ver 


meiden oder das Instrument h Gelt 








bringen sollte; auf die che Stell 


Bedacht 
jarfen 








Die m K 


fach in doppelter Besetzung verwendet, es werden 








ind bei d nzert nicht ein 








‚aute Instrumente wieder 
Klangfarb 
£ vielen Bildern da 
Taf. 16, 
nur eine Verbreiterung, di 


zwei verschieden ge 





be 


haben 
eilt, 
Die eine Har 


geben, die ondere 
mußten, 


wie Giza IV 





Abb, 9 
'n End, 














ßen Schallkasten, entweder 


Bilde? oder mit angez 





ıde, wie in den erwähnten 
Beispielen von Gisa IV 


Bei der zweiten Art be 


merkt man öfters eine schmale 
Ende 


um Aufsetzen des Inst 





lange Spitze am 
vielleicht anch 


die 


ntoren einen Dorn, der 





mentes diente ich. 








5 Jusxem, 





das freilich nicht klar erkennen 
der Dorn 4 
das eine Unachtsamke 
aber Giza IV, Taf. 15, 
f dem 






m wie in unserem Fall 
eben berührt, 
Zeichners 
erste Art 
Boden a 


dl 









der on breit a 


uf und auch aus die 














müßte sich eine 
Der dritte Musil 
te; er hält 
Uns 











lippe, darnach mul 






n und nieht seitlieh haben. — Der 
Sänger, der jeweils dem Musikanten gegeniiber 
sitzt, hält die Yinke Hand an seinen Kopf, wie es 


I be 
Hand 
Gizn IV 


den Vo 
gibt er dem Spioler 





in Ägypten heute n 





ist 7 rechten 


den Takt an, siche 











schriften lauten ston Grappon 





für ökr bn-t 





ökr m bn«t ‚die Harfe 


‚chlagen 





und ait Bet n bn«t oder est m bm-t 





zur Harfe Über dem Flörenspiolor liest 





on‘ für das häufigere 





b3 m (n) mit, siehe Gina IV, 8.39, und das 











über seinem Partner entspricht dm aus 
führlicheren Jaj-t ın (m) mit, 
Die untere Reihe zeigt rechts die Tänzerinnen 








ei ihrem federnden Schritt vorgestroek 








gehoben und berührt den Boden 










Arne werden | 
Hand 
berühren 





ehen 
Die Klei 
aus einer weißen 


dem Kopf gehalten, die 
die F 


Tänzerinnen bi 





ngerspitzen 








Leinenschurz, der auf dem Rücken zusammenge 


bunden scheint, Die Zeichnungen lassen bei den 
n Darstellu 


b man in Wirklichkei 





n oft nicht erkenne 
den Bund de 
icher Musde 
Atlas III, Tat 

Enden der 















31 und 8. 
telschnur 











ickt hat, as die ge 
Giza IV, Abb. 10 b 


tung des Schurzes vorn ist 








äftigen Dien 


Ku 








i denen ü d 








Zipfel aber am Rücken berausschauen, sie sollten 
bei der Bewegung nicht hinderlich sein; «0 auch 






bei den Tänzerinnen Giza IV, Taf. 15. Dreht man 





deir ganzen Schurz um, so ist nicht recht ein- 
zaschen, wie dadurch eine grüßere Bew 
freiheit erzielt wird, denn nun liegt er vorn zu 





knapp an 





Gegenüber den Tänzerinnen stehen drei 








n und geben dureh Händeklatschen 





Berıcur üsen Dık Graunxaex AUF DEM Frsmuor vox Giza. 59 


den Rhythmus des Tanzes an; über ihnen steht 




















































































1 nn ee 
| B | ‚Zum T = 
singen s der Frauen des Hause = =— ) 
d. Die Ostwand. Gag z 
&) Der Aufbau der Darstellung. 5 S 
Abb. 14-15, N al | 
Die lange ung to Wand wird von einer & 
einzigen Darstellung eingenommen. Am Sudende 3 
steht in Lebensgr x Grabherr in weitem i® 
Schurz, mit Strähnenfrisur, in der 1 
Nasentuch, in der Rechten den großen a\g © 5 Y 
auch sein in kleinerem Maßstal ® 5 B 
$tjksj faßt. Über ihm ist der se 
zar Decke mit zwei Inschri ie u 
Priester des Künigs, der 1. i 
Hansvorsteher und V ı 
gechrt bei dem 3 
Die gr ie vor ihr in me * i 
Reihen geordneten b Bilder zu einer F | A 
zusammen. Die Geschlossenheit der Darstellung = Sg 
ist freilich keine vollkommene. Zunächst hebt sich |. @ 
deutlich ein nördlicher Te Streifenein >= Ic 8 
teilung wechselt, statt der vier Reihen unmittelbar N, x 
vor dem Grabherrn ist die Fläche hier in sechs - # 
geteilt; da auch eine Verkleinerung der „ 
Figuren. Die Änderung in der Einteilung ließe : 
I aus dem Bestroben orklären ange il 
Reihen zu vermeiden; die Fläche die 
Bilder angebracht sind, ist etwa dreimal so lang \ 
als hoch, und für vier d ife $ h | 
sich ein Verhältnis von 12:1 ergeben. So wo : 
man. die Einteilu + wc] & 
noue Szenenfolge, Daß 1 = 
liche Abschnitt ebenso x : Sr ve u“ 
horrn am Sudende der W 1 SE 
setzen ist, ergibt sieh au Fehlen einer |] ver? f 
Trennungsleiste; dann aber werden gerade di { 
Bilder in der Zeile vor Nfr orwähn 
Damit wäre äußerlich die Einheit der Dar z 
stellung gewahrt. Bei näherem Zuschen aber er $ 
kennt man, daß der innere Zusammenhang nur i 
schwor herzustellen ist. Das Bild wird in der Bei- =# =] - D 
schrift beschrieben als IA BUS A a NH 
N : | FL 
Ansehen des Einpflügens und des Erntens | (2 
von & und Spelt durch seine Mannschaft des 
Stiftungsgutes. Nun worden in solchen Beischri = 
oft nur die Hauptszenen erwähnt, und es kon 
daneben auch verwandte Szenen zur Darstell 












“o 


manchmal bezeichnet man diese mit Vermischung der Szenen 





£ 


‚chauen der Opfertiore waı 





fassenden Ausdı 
des Pit 
beiten, die auf den Feldern verrichtet werden 


wie in Kıhjf 





Erntens und alle 









te so wesentlich zu dem alten 





alten Grabbilder, daß man es nicht 
r des Nfr aber fehlte 
angebracht wird, wi 


siehe auch Montet, 








te; in der Kamn 






































Ostwand aber stehe 





ie Nordwand, wo sie 





Szenen im nördlichen 4 
während die vor hei Sfmnfr II, Kyj und Köljf, und auch auf der 


Westwand fa 





stalt des Grabherrn entfer 








ich kein Platz, wie bei Sithtp 





lieb nur die Ostwand ui 































































i A Hier hat man d t der Wieder 
| erbunden, statt die Fläche zu teilen 
| Darstellungen zu schaffen, 
Zusammenstellung nicht auc 
en]! \— n; nicht nur da, wo. ähnlicher 
| | = Raummangel angenommen werden kann, wie bei 
| / ter II, Giza III, Abb, 48, In der Verbindun; 
| | kommt eine neue Vorstellung zum Ausdruck: Die 
ischrift zu dem Anschen der Opfertiere gibt 
an, daß die Tiere von den Stiftungsgütern go 
| werden, und so schließt man ihre Vorführung 
Darstellung des I uf diesen Qutern 
wonn dabei zwei weit auseinanderliegendo Or 
N gleichen Bilde vereint werden, so versch 
as nichts, wird doch auch das Mähen des Korn 
neben dem Dreschen und Worfeln dargestellt 
wohl das eine auf dom Felde, das andere auf dem 
t vor sich geht. Bei Mrruckl, Schäfer 
III, 14, schen wir vor dem Grabherrn oben 
Wildes, das auf der r 
1 wurde, in dem zweiten Streifen die Vie 
/ cht, im dritten u in das Vorführen 
r Opferrinder und unten das Horbeibringen dos 
f schrift nennt nur das ‚Anscha 
| der dh, die zum Thotfeste aus den Höfen und 
Stiftungsgütern gebracht werden, Bei Ar 17 
el [ finden wir auf der Ostwand in den oberen Reihen 
. — Szenen dor Landwirtschaft, darunter worden w 
Abb. 15. Die Mastaba des Nfr, Ostwand, Südende. auf unserem Bil der, Wild und Geflügel zum 
ienopfer gebracht. Mögen auch Anı n von 
diesem angebrachten Darstellungen nicht zu der Darstellungen ausgegangen sein, in denen wie bei 
Beischrift passen wollen, wenn man den Begriff Erfah neben den Arbeiten auf dem Telde da 

















‚Feldarbeit‘ auch noch so dehnt Zählen des Viehbestandes steht, so ist das doch 

In den drei unteren Reihen dieses südlichen nieht einfach eine Verwechslung, es liegt viel 
Feldes werden Geflügel, Rinder und Wild vorge- mehr ein neuer Bildgedanke vor: vor dem Grah- 
führt. Bei der Besichtigung des Landgute heren entfaltet sich auf einer Fläche die ganze 
zwar auch die Vorführung d Vor seite 





reitang für seinen Unterhalt im J 
der Bebauung der Äcker bis zur Ablieferu 
achttiere.t 





aber die Darstellu 











Bild ist zudem in älteren de 
nd stellt da: 
re zum Grabe da, 


Giza V, 5. 76f, Un. 





Mastabas ganz selbständig belegt 





Man vergleiche dazu die Übertragung einer Srenen- 
Vogelfan un 


Gisa LIN, 8.234 und All, 8a— 





‚n der Opfer 
Zählung 





ans der Darstellu auf die L 
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B) Der Südteil 
(Abb. 16. 
1. Die Schiffahrt 


Die Deutung. 
‚enkre 
ckzacklinien trennt statt d 





s Band mit 






ht 








‚isten die beiden oberen Bil 
w 
Beischriften fehlen; viel 
mit d 
tung der 





ldstreifen 


Auf diesem 





sor fahren drei Boo 





it vollen Segeln, 





icht sind sie, nur auf. 
falle 
kein 







m Stucküberzu 
Schiffe 


Trotz der 







ann aber 
anders; 
, die den Ver 
ten, zur Begrähnisstätte bi 
Wieder; 
Alten T 


bestehen, ten Um 





sind es die Bao 











on, Giza V, 







ist die Fahrzeuge 


‚ern des 








mmen 








d ein Vorgleich ergibt, daß es sich 
gleichen Bilder handelt. Insonderheit sei 
auf das mittlere Boot mit einem Igelkopf als 









ewiosen, das bei der Begrähnisfahrt 





nicht arf. Forner ist di 





Grabherr auf 


3oote da 





Wieder 


Fahrt zu den Gütern erwartete 


jedem 





oder 


tehend i der 





Nfr nur in 
eitschiff 
die Totenfahrt handelt. Z, 
daß der € 
stellt were 





inem Fahrzeug, die anderen mü 








sein. Anders aber, wonn es sich um 





könnte man den Ein 






and erheben, abherr dabei nicht al 








Lobender da n dürfe, aber man ver 
Wiedergabe 
a V,S.07 8 


Opferstätten, 





mied aus besonderen Gründ 








der Leiche und des Sar 





die der Bogribniszug berii wiederholen. 
Da 


möglichst v 








es erklärlich, daß ınan dem Verkl 
Boote zur Verfügung 
er nach Beliehen benutzen konnte 
sicher Ric 
Statuen im Grabe, 
dübs, der Anl 


den Vorstor 











Das liegt in 





tung mit der Aufstellung mehrerer 


mit der An 








rtigung von Statuengruppen, die 





nen mehrere Malı 





darstellen un 








Anbringung verschiedener 





m Ufer ein Hirt 
anz wie bei der 





Über dem letzten Fahr 





mit einem Opfertier d 
Totenfahrt, etwa Gixa IV, Taf 

Die Totenschiffe wollen sich frei 
Ostwand Darstellung einfügen, man 
Beischrift ife, auf 


htigung der Güter reiste oder 








h auf u 





‚chwer in di 


erwartete nach der 










denen Nfr zur Be: 
die als Fracht di 
Wohnsitz bringen 





rnte von den 





Die Begräbnisfahrt wu 
dl 


immer als selbst 





dem auf der Ostwa e der Tür 











sur naar Frreonor vos Giza. 6 





der Wied 
und in den Ma 
ah 





auf den Landgütern 
die Jagd- und Ver- 
etwa in Wimksj das Ehe- 
der Zählung 
. Man könnte 
Nfr eine ähnliche V. 

















t nebe Herden ab- 
daß der 


go zur Hand 





nun vermuten, 








der vorgefundenen Boote die 
Aber 





einfach kann di 





finden eine ei 





tümliehe Verbindung von Bildern au 






und Simpfen mit der Darsıellun 





rt au siche 





v allem. Sub, 





Giza V, S. 51 M. Viel 


Verst 





icht dac daß der 








ne seine frohen Fahrten zu den Gütern 















immer wiederhole; im € n sind ja 
alle Darstellungen in der Kultkammer auf das 
Jenseits abgestimmt, und auch die Arbeiten auf 
dem Felde, der Fisch- und Vogelfang dienen für 
den Unterhalt in der anderen Welt 
Hier sei auch auf einen weiteren sonderb 
fmerksam gemacht: am E 
steht Nfr und betrachtet die verschi 





nen, sicht also 





selbst 
an das Bild 
abos Lepsius 75, wo 
Ile die 
selbst erblickt, wie 


1.D.I, 9. 








mehreren R fährt 
‚r Ostwa 


Befr@uh, wie 


Das erinnert 






anf d nd de 





in um Arbeiten auf 





dem Felde besichtigend, 





er der Kornernte zuscha 





Die Ausführung. 
Der Bildh 





er hat gerade den oberen Streifen 

















merkwürdig unfertig gelassen; das läßt sich trotz 
des schlechten Erhaltungszustandes nachweisen, 
Manche Dinge, die in der Vorzeiehnung sicher 
vorhanden waren, wurden überhaupt nieht in An- 
geil genommen. Das mittlore Boot sicht wie ein 
Geisterschiff aus; Nfr steht vor der Kabine, aber 
es fehlt die Bemannung, das Schiff fährt olme 





Pilot und Segelrichter; awei Stenerruder eind am 
Heck befestig, 
Diese n 


Unrissen 





kein Steuermann bedient sie 








‚en Figuren sind nicht einmal 
deutet. Auch steht der M 


twend; 








t olın 












Haltetane da, und das Segel hat keine Lenkseile, 
Man wäre versucht, das <o zu erklären, daß der 
Bildhauer nach der Rotzeichnung zunächst das 









Schiff fertigstellte, dann die Figur des 


in Angriff nalım, 





daß aber vorzeitig die Leute 





auftrugen, 
Aber das 
t in Ein 


kamen, die den Stucküberz 





jeren Figuren begonnen hatte, 





it dem üblichen Werkverfahren nie 
fehlenden 


Vorzeichnung auf der 


zu bringen; denn die Dinge 





hieht, und nur der Raum zwischen ihnen 











Bexıchr ünex DIE GranusGEs 


Stelle Gruppen von Schiftsleuten mit Rudern u 



















Tauen; sio sind von Bord ans La ‚chiekt 
wohl um bei dem I n des s hebiltlic 
zu sein, siehe auch die Beise Sämnfr I, 
L. D. II, 88, Hinter dem Matrosen schreitet 
ein Hirte, als suleher an seinem Mattenschurz er- 
kenntlich. Er führt ein hornloses Rind herbei, 














das er, den Oberkörper wendend, bei der Schnauze 
und am Schädel faßt, um es vorwärts zu ziehen 
Ähnlichen Darstellun ‚en wir auch sonst 

Landen der Boote, die als Schlacht 









opfer bei der Ankunft des Leiche gedach 
siehe zum Beispiel Giza IV, Taf. 7 S. 56, 
2. Das Anschauen der Opfertiere 


In den unteren drei werden dem 
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Grabherrn Rinder 1 Geflügel vorgef 














Div Art der Darstellung beweist, daß die Tiere 
am Grabe zum Unterhalt des Verstorl N 
geliefert werden; bei ganz e 





‚ron Mastabas 






















drüeklich angegeben, w en 
der Liste der Gesch aus 
den Dörfern des Stiftur ht worden‘, 
che Giza III, Abb. 8a iche K 
unten Abb. 40, 
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or Dorfvertre 
Rinder und Wild 
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iche zum Beispiel ( Dann 
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y rn teilt man die Fläche in 
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der Opfertiere 
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Rinder und Wild auch in der gl ar 
stellte, wie Giza II, 28, III, 18 mau 
das Geflügel hinzu, Eine feste v 





ht für die verschiedenen A 















oft fü ich von oben nach unten Wild, Rinder 
und Geflügel, wie Giza II, Abb. 8 a—b mu 
Abb. 48; oder man beginnt mit den Rindern und 
t Wild und Geflügel folgen, wie A9ljf, Abb. 40 

‚e Anordnung schließt sich an die Aufzählung 
tengebet an. Die Verteilung auf unserem 

mit dem Geflügel in der obersten Reihe 





teht wohl vereinzelt da. 
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Der Bildstr 
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und Tieren rie wiede 
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Tiere 


mittleren Streifen. 
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Man hat 








in ungefähr gleiche Felder 

Gestalten der Hirten und Die 
gleich groß zu halten; andere 
Streifen auch in ihrer Breite 








a III, Abb 








'h meist etwas mehr Rücksicht auf die Wirk 
keit, wie.bei 7jj und Prlötp. Die einzelnen 
ten des Geflügels werden ihrer Größe nach 














bei den ne entsprechend 
















wie ( IV, Tat, 7. — Da, wo 
gen ichen Gesichtspunkte 
n, wird natürlich auf die wirklichen Grüßen 


hältnisse mehr Rücksi 
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um Beisı Vorführen der Kraniche 

















m N Tjj, Tombenu de Ti, Tat. 8 
Der Aufmarsch des Geflügels bei Nfr lehnt 

h deutlich an bestimmte Vorbilder an; auch 
rwärts beginnt der Zug mit einor Herde von 
anie ie lorlaufen. Gleich di 

i It sich dort hei der 





















jenz drei K n denen zwei mit dem 
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h die Tiere einzeln wiode 
en, wie etwa Kr II, Giza II, Abb. 48,3 
onnt ich wohl von seiner Vor 
en und begu sich damit 
e dere Art der Über 
v zu geben und zwei ei 








1 Kranichen wird eine 


, bei 





war 





oren | ist nach Wb. 1, 407, der 


ae Kranich; am Hinterkopf bat er einen weißen 








avies, Ptahhetep I, Taf. 27 hebt er den Kopf und 
mabel auf 


Montet, Sehoes, Taf 11 


zischend den & 


So auch Pıhd 








Schopf und an der Brust ein schwarz 


em Bilde waren bei den meist 








Farbspuren vorhanden und 
rotes Gefieder 











Abblätterung besonders 

















roten Spuren v 





ar einer Untermalung stamm. 





dem d3-t ist Rot an 





eren Stücken siehthar, 





r Mitte der Grup 






















blaue Schenkel und r 














abelansatz und an 





Wir hätten also unter d3-t nicht nur 








das will freilich 


Unterseheidungen J 














9 muß ganz unb 





chwer von d3-t zu unterscheiden. 





tenmahlzeit, siche Hkun, Giza II 
5. 88 und Nfr, 8. & 1 








haben aber nie 





ng in die offizielle Speise 





wer zu erklären 


























oder Fortsetzung früh 











‚gegnen den Tieren aue 
außerhalb der Opferszenen, 














SKER. 





siche unter anderem Schäfer, Atlas III, 78 
Merk), 83 A (Dj), G (IBnfr), auch Klebs, 
Reliefs AR., Abb, 

Bei der Vorführan; 








des Geflügels stehen die 





Kraniche an erster Stelle, da man mit den größten 


rößerer 








Tieren beginnt; aber weun sie g 





Anzahl wiederg 1, so spricht doch 






wohl auch di Freude an ihrer Dar 





ellung mit, die wir auch in einigen Szenen des 


Mi 
fein bi 














auben. Dem Ägypter, der 
tete und Sinn für Humor hatte, ist 








as Auffallende in der Erscheinung der Kraniche 
gewiß nicht entgangen; mit dem langen Hals und 


ton Schnabel, dem breiten Schwanzgofieder und 











den dünnen hohen 
‚ollen Benehmen, 








wirken sie ein wenig komisch. So hat os scho 
der Zeichner von Medum begriffen: der mutwill 
Affo macht sich von seinem Hüter los und zupft 








Iı einherschreiteuden Kranich an 














ichen fü 
immer ein wonig kl 
s Art wird in einem Beispiel 


Den Kra on die Gänse und Enten, 


ein Ti 








groß 





und alleinstohend, dargestellt; in anderen Fällen 


gibt man je ein Prar wieder, oder von jeder 








Gattung mehrere Tiere, hinter- oder nebeneinander, 





vorgleiche zum Beispiel Gisa IV, T Piläpsi, 
Montet, Seönes, Taf. 11, Davies, Prahhotep I 
Taf. 27. Nfr beschränkt sich auf zwei Glinse- und 
zwei} ten, da er auf eine Unterteilung dı 








Streifens verzichtete, wie sie bei der entsprechen 








den Darstellung 7j und Pllhtp vornehmen. 
E sich 4, £rp, #-t und pbst. In der Ge 
stalt, der Form der Flügel und des Schwanzes 





sowie in der Färbung zeigen #r und trp große 
1, kleine Vei 
r Brust un 








Übereinstimmun hiedenheiten be 





merkt man in der Linie in dem 


Winkel, der von Hals und Rücken gebildet wird 








Hza IV, Taf. 7 zeigen die trp 0 





ansatz einen hellen Fleck, Die #-1-Spi ist 








sofort an ihrem spitz zulaufendon Schwanz er 






kenntlich, die pht an ihrem gedrun, Körper 





Is. Bei den 





and dem stark zurück 





Innenzeichnungen erlaubt sich der Maler einige 
on die Wieder 


in; wir haben aus un 


Freiheiten, aben stimmen nicht 





orer Grabung zum 





glich erhaltene 
e=Nfr, Taf. 11 


Kijmenlz sie geben 








r $r-Gans, sie 
Iv 


r der Flügel jeweils verschieden an, 


Kiljf. 









und Nfr läßt den weißen Streifen unter dem 



































Die 


Abb, 





weg. Horkunf des Ge 





1 entspreche 








Tj: ‚Herbeiführen zum Anschauen der Geschenke 





die aus den Dörfern de 





werden‘, oder bei Prlhtp 





schenke an Geflügel, de 
Grabstiftungen, von Un 
Totengutes.‘ Aber es en 
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auf Abb. 16 und a 
im Opforvor 











gleiche Mangel an Übereinstim) 








Die Rinder. 
Mastochsen worden einzeln in Abständen 
ben, gleichmäßig und olıne jede Üb 

‚chneidung; das ist die alte klassische Darste 

weise, an die sich unser Zeichner aulı 
































































führen mehrere Rinder nebeneinan Seil 
herbei, die Tiore sträuben sich oder drängen sich 
vor. Wie in manchen andere pielen Ist da 
erste Rind angepflockt, os ist n-an Ort und 
Stelle angekommen, während d aM 
ieh dem Grabe nahen, Man orwartete, da, 
Unterschied auch in dor Haltung zum Ausdruck 
komme, aber sie ‚cheinen glelehmäßig in I 
wogung zu soin. ist durch dio Sewptische 
%sichenweise bedingt, die für Mensch f 
Toro nur ein vorstelliges Bild kennt und es uns 
überläßt, aus dem Zusammenhang fos u 
1 Ruho oder Beweg ist, Nur wo eine 
‚ondere Haltung g wiede von 
werd größerer Ay 
Formen £ haben wir ı 
Niere schreitend, ” 

iehe etwa Giza III 

Von den vier v 
erste braun, die beiden folgenden 
weiß gescheckt; die Farbe des vierten ließ sic 
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mäßige Krümmun; 








vox Giza 65 


sur near Fra 














r erste Hirte 


‚gt da 
















Das wild. 



























Im Streifen ändert das Bild 
v gegenüber” dem ppenden Zug 
de l dom Herbeibringen des 
Wildes starl rt schreiten die Hirten 
ebenso ruhig w hier aber mitsson sich 
die T mühen, den Marsch in Gang zu halten; 
jeun wenn es auch in der Gefangenschaft 

" wild hat es doch sein Tempera 

at nicht gang verloren und fügt sich nur un 
illig in d ng Szene wird in Ahn. 
cher W in den ältesten Magtabas dar 
este Potrio, Medum, Taf. 11 beim Hlerbei 
bringen dor mıede- und mild-Antilopo und des 
Steinbocks. D nor dns g me 
\ nd Schieben meist nur durch 
die der Treiber aus, während die 
Tioro selbst sich scheinbar in ruhigem Gang vor 











n, doch fürehtete 






Zeiehner w ht, daß bei einer voll 

















kommenen Wie Wirklichkeit die Szene 
zu unruhig werde, sie mußte auf dio übrigen 
Bilder abgestimmt 1 gerade bei dem 
f hen Vorga Auscha r Geschenke 
bei dem Grabe d Un nicht zu stark 
ahlbar ganz ander er die gleichen 
T ) 







Beispielen werden 


















vie r n. Um die er 
ich zwei Leute; der eine 
f n Hörnern und an der Schu: 
d Dee sc n hinten nach, 
Bei & ht hier und in der 
folgen Diener in der Richtung de 











er sich bei der zweiten Antilope ganz 
hat, Man könnte in diesem Wechsel das 
erblich che Art des 4 
‚eben oder auch 





wiederz, 


Bild zu bringen. In der kla 







hält der Künstler str daß der ganze 
Zug sich gleichmi gt und keiner der 





Leute dom Grabherrn den 





L üeken zukehre; viel 


leicht darf auf unserem Bilde aus ähnlichem Emp- 


finden erst der entferntere vierte Treiber sich 








Bei dem Steinbock 


die Hör 


um das Tier 


It der 


ten Armes, 








in der Be 





mit fortzı 





leich die Sei 





mit der 
Antiloy 


linken Hand! Auch 


t der Mann Hörner 










empfindlichen A: 
g.d 
stellten Fuß 






und Rückwärtsneigung des Ober 





klärt sieh so, daß er eben zum Vor 


wärtszichen ansotzt 





Die Hyäne wird von rüekwärts angeschoben, 





os war wohl weniger geraten, das bissige Tier 
beim Kopf zu nehmen; der Tre 
rechten Hand 


r faßt mit der 
n Schwanz und legt die linke auf 


das End kons, vorgleiche auch 1. D. II 











11. Eigontlich entspricht das ruhige Verhalten de 
Tieres nieht seinem sonstigen Gehaben, be 
Füttern müssen sich die Leute abmühen, d' 
vorn und hinten packen, fesseln un n 





Mrrwks, Schäfer, Aulas III, 
ssing I, Taf. 11 In 
ste erscheint die Hyäne nicht, 
außerhalb 
spiel Giza II, Abb. 


werfen, vergleiche 





37 und Kigmaj, v 





der amtlichen Speisel 





in. Verzeichnis lerselben nur 








y) Der Nordteil: Das Leben auf dem Lande. 
1. Allgemein 
Abb. 17, Taf, 4 

1, Nach der Beischrift am 


Ilten Pilügen und Ernten 
Hungen sein 









stand aller Dar 





in Wirkliehkeit aber kann sie 





dieser Bildtitel nur behandelnde 


Hälfte 
Ausenat un 


auf die jetzt 2 





nördliche beziehen. Andererseits wer 


Ernte des ( 


teilt, die Beischrift hebt chen nur die wichtigsten 


nicht nur ed 











In Abb. Louvre, faßt we den Steinbock beim I 
Schäfer, Atlas IH, 8. 
* Andereriit 






Schlachttier bis zu 
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streift, nicht gefeckt 





Hexsass Jusse 

















Szenen hervor. Wenn andere Texte einige weitere 








Bilder namentlich anführen und am Schluß 
Arbeiten auf den $h-t' nennen, wie Kiljf, 
das wiederum zu weit 

Zur I 
dich 
Totenkult 









lung kommt nicht allgemein das 





, die Bilder müssen in Verbindung mit 
betrach | das 


n auf dem Stiftungsg nt werden, 





eschil 


Treil 
das den V 








storbenen mit 





mit Frucht bestellt für 4 
s Totenmahls, Viehzucht 
Imast liefern die F} 


Acker wir 
Kuchen 
und Vo; 
Traı 


Geträuk, Diese 





ischgeriehte, d 


en, die georntot 











bestimmung. beeinflußt. die 









Art der Darstellung freilich nicht; der Künstler 
schildert uns Leben auf dem Feld und in 
den Sümpfen ganz frei, als sei die Wiedergabe 








ten Treibens Selbstzweck. — Schwerer 





ist die Auswahl zu erklären, die bei den Suonen 
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inze Anzahl 


wir vermissen schmerslich eine 












rechtigung zu haben scheinen; so wird nur die 








tellt, seine weitere Ver 
Woben fehlen, 


os Flachses dar 


arbeitung und das Spinnen und 






vernae werden der Anbau vorschiedener 
Fruchtarten, die in deu Listen aufgeführt sind, 
und das Pilanzen der Gemüse, die bei den Ge 

1 des Totenmahles orscheinen, auch vom 








Die Auswahl 
Darstel 
ksichtigen, im einzelnen aber I 


inbau erfahren wir nur woni 








meinen den Zweck der 





lunge 


nnten 
on dem Künstler Szenen bevorzugt worden, die 
Ichendigo Wiederg: 


jet erschienen, Schon früh. bildete 





ihm für eine 





ich dabei 





1 heraus, dem neue 














lten wor che a Il, 
8.61f. und 66f. Bei der mtekung eines 
Grabes nal man aus diesen Vorlagen je nach 
dem verfügbaren Raum und dem Geschmack des 









Künstlers oder des Grabheren wiederum bestimmte 
Szenen heraus, einzelne freilich erschienen unbe 
dingt notwendig, wie die Getreideornt 











ihung der I 


Wand 
leutlich dem Bestreben, 
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nen Vögel, ihr Unterbringen in Käfigen, 





n und Auspacken. Anders aber wenn 





der verschiedenen Gruppen 








Inen Bildstreifen betrachtet; hier wird 
Verhält 








räumliche 
Vor a 


in den Streifen nicht etwa a 


auf das gegenseitige 








Rücksicht gene 














verschiedene Bildt 





utsprechende 
daß et 


zu denken 





die untere Reihe dem Beschaus 
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t und unten 








oben gepfl der um 





ntet wird, 





iche Feld, auf dem 





kehrt, so ist e 


die verschiedenen Arbeiten verrichtet werden. Sx 














einzelnen Bildgruppen rä 











ten, der Zeichner verfügt vollkommen frei üb 














folgen unbekümmert nebeneinander, was tat 
an weit auseinander 1 Orten vor sieh geht 
wio bei der Ernte der Körnerfrucht das Mähen 


dem Felde und das Dreschen auf dem Gutshof, 
Tro 








dieser weitgehenden Freiheit hielt man 





wandten Gruppen gerne zusammen uud hielt auf 
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n, daß 


‚bindung der Szene 
in keiner Weise zu 
Nfr die 









ist es rochtfert 





Zeichner de 
n und Ein 
£ Abb. 17 


wirft. So 











aber pflügt der 7 Ind. 
de 





Schafe laufen 








ler untersten Reihe üher 4 
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ang dargeste fünften Reihe 
5 W 















ollte in Grund für 








Anordnung 


laßt sich nicht ausfind 
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icht auf die 






‚mmengehörenden Szenen ohne Rüc 
räumliche Verteilun ‚chen we 
tellen des Feldes, die Flachsernte, di 
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g. der V 











Abb, 
Ihlreicher Beisch 





47 ausführlicher und unter Beifügun 






uf das Wesentliche be 


Szenen, die dort fehlen 





die Beschreibung bei Nfr 





oder 














Das Bestellen des Feldes 
Das Pflügen. 
n Beil 


mit «wei Rindern wie 


In der er von oben ist das Pflügen 





r starken 








kur nm Fereonor vox Giza, [ri 








des Reliefs kann auf Einzelheiten 





n werden. Nur ist im Zusammen- 





im untersten Streifen, dem 


n der Saat, ein Wort über die E 





Eintre deutung 


des Pälügens notwendig. Für Ackerwirt 





schaft ist sein Zweck eindeu 





d ihr zufi 
die Auf- 


n’sein, wobei 








müßte das Herrichten. d 








die Arbi 
ellt. wird, 


aneben dar 





dure 





So werden 
AR, S. 46, 
t ganz woder 
Zwar 
a beispiels 





uch von Klebs, Reliefs 


% Doch entspricht das 











den Darstellung den Beischriften. 


man bei dem Pil 











Not so deuten, d 









;e in einor Szene dargestellt habe 









Klebs, ebenda 8. 47); wenn aber Petrie, Me 
um, Taf vor den Rindern schreitende 
zugl ‚che schwingt, so vor 

die Erklärung; vergleiche auch den Mann mit 





Stock vor den Rindern Schäfer, 





t hat sich Seönes, $. 184 f. mit diesen 





sführlich auseinandergesetzt und ist zu 





kommen, daß | [Jg überhaupt 


e Sant dureh Pilt 
f die Schild 


in der 





nur da on D 


deute. Er I dabei a rung 





der Ackerbestellung, die 
VEgypte 17, 40 M. g 





Deseription de 
Darnachı brachte 


bon wird. 





den auf die-Oberfläche ausgest 








tiefer in den Boden 


dem Rück; 


Samen auf dreifache Weise 








r. Das 
nen dem al 


Verfahr 





1. entspräich 





igyptischen, nur daß man auf 
die Walze b 
afe oder Schweine eintroten zu 
Schluß 
#3 und die V 





migem F tzto, statt den 





assen. Doch 
Montet 


ung von Pi 











3edeutung v 
Hacke 


Deseription = 


für die 








weitgehend. Di t ausdrücklich, 





3 ‚Männer mit einer, Hacke I 
hinter dem Pänge her, um die Sch 
gewurfen b m Sämamn gleichmäßig zn 








B 


ur Üner pie Graucxges ur Deut Frreonor vox Giza [ 





beschäftigt; sein Kamerad, der ihm gegen 





1 beide Getreidearten nicht auf einem Feld 
















scht, hält ein Bündel in der 1 wachsen, wird entweder Gerste oder Spelt 
ordnet es mit der rechten bei 7jj fanden sich entsprechender zwei Ernte: 
hocken auf dem Boden un darstellangen 





u gleicher Weise in Ordnu 
Art sı d 
nehmen von U 


ich unser Bild der Kornernte hat nicht 





Jaß die 











wird si I dem Ausreißen d 





den Leuten stehend vorgenommen, und 





wird jedes Büschel gebunden. Es ki n, auch sind 


scheine Arbeiter es sich 


ezeich 











juem rocht Die 
die Szene ist außerhalb von rechts zeigen den Vor- 
an dem freien Platz, auf in drei verschiedenen Augen 
delt wurde. Die beiden Leate sitzen neben e ngeke hen) Nr. 8 





Arbeiter, der die Garben schnürt, und ‚el mit der linken Hand 














;olbst zusammenbinden oder ihrem Kamerad h, wie es auch in der 
( 





für die fol der Schnitter 
Nr. 2 hat die 


‚ehnitten; du er beim Absicheln 


rbe reichen. Bei dem Um bei der Hior 









‚ehnüren sitzt dieser auf den Flachsbündeln, um sie n aufrecht 


Am linken Ende der Reihe wird ein Strick anziehen m löst sich jetzt 





dreht; der Seiler hoekt auf dem Boden, den eine 
nd. Die 
nutzt, sind überhaupt nicht n 


fährt dor 
das Nähere 


und mit .ci 





Fuß weit vorstre die er be si end zum Körper, sie 
It die dritte Pha 


m das Ährenlı 





ber 








das nahe der I 
tigte Gewicht verleiht dein Dr 





ner rechten Han it senkt 





lassen, zu gleicher 
'e Hand 





e die Sichel hält 
ehtet, Das 











des Striekes. Der Junge scheint ruhig 
in Wirklichkeit 


werden dos Seiles rückwit 








er mit dom Länger und Nfr scheinen die 














Mann hält ein kleines Bündel an 


Weitere siehe die Szene bei Adhjf Zurechtmachen han 








Davies, Ptahhetep 1 35, Für a 








Kornernte unnötig, auch liegt die linke Hand, 





1. Die Getreideernte s wie bei dem Ordnen der Flachsbünde 


anz auf, Alın 











Das Mähen r zeigen, daß der 








In zwei durch eine andere Szene gotre S r sich au Ähren Körner zum Essen 
Streifen werden das Mähen des Kornes und di au iche die Typen auf Abb. 44 
3 Hinter ihm hält ein Schnitter in der Arbeit in 





Wegbrü 


nd hebt die Hand zum Gesicht, was nur als 





1 Reihe von oben bezeichnet als 





bärde gedeutet werden kann; er will offen 





barseine Kameraden durch einen Zi 
Da er 


uf anfouern 





Mähen seine Mannsel 


des Stiftungsgutes‘. Das sind die gleichen Wor 


‚Gerste- und icht Reis jnnte eine büswillige Dou- 








Szenen der atzt, um sich ein wenig auszuruh 





die wir oben a ischrift £ 











Ostwand kennenlernt a wenig, Ausgräber begegnen 





ht selten, 











geben sie auf unserem Bilde z ne Ermahnungen ansteilen und weise 





Reden fü 
Am 








haften. 
® Bei der starken Abr nicht mehr 








ihe steht der Auf 





1. ob das Flachsfeld hier a 





"  quem auf seinen Stab gestützt; über die linke 





hörte, wie bei Aihif' und in den auderen entsprechend 
Fallen, Schul 





die unter 





Schärpe gel 





Bericht Üner mız Grauusgex aur vem Fureomor vos Gira. a 


seit dem M.R. belegte nach II deren Br 





te von 










n schr jen Fischern 
Darüber darf die Art der 


nicht täuschen, die zwei Gruppen 


von Sachen, die in die Arn jommen weı 


gebraucht wird; nach 1. wird 2 |) ja auch 


seit dem A.R.als ‚Umarmung‘, ‚Schoß® verwendet tfernung nebeneinander arbeiten läßt 


Wort ist, si 


() W.1,100,dieArm 


de des Streifens schaut der Auf. 
s im Wasser stehend 
jchnt dem F 















um etwas schlingen‘ 









5. Der Fischfang s 
FRE jen Schleppnetz wirkt unser Bild schr ruhi 





Die Darstellung steht in 
d 
dung zwischen Feldbostellu: 
Fische mit dem 
hei Kiljf, Abb. 42 


lichen Verhältnisse 


be 
die eng 
nd dem F: 


tz findet sich hä 


u Reihe und « m Geschmack unseres 





neben der Szen 









Verbin-  Zeiehners entsprechend. 






der Bei der Gruppe am rechten Ende hat der eine 











ig. so auch Fischer schon einen Teil des Fanges am Endo 





e war durch die tatsäch- 
Während die Äcker 
hwemmung hervor 
ben da Mororuka, 
‚ch zahl- Da 





den er übersdie Schulter 







so wie es die Fischer auch sonst 
ispiel Kigmnj Schäfer, Atlas III, 98, 
11und 13, Potrie, Denderch, Ta 
er das Netz nur mit einer I 





aus dom Wasser 










traten und die Saat erwarteten, ve 





neben an den tiefer n Stellen ei ki 








reiche Tümpel, die allmählich nusgofi 
Is Pau 


netz, unten mit Gewichten, oben mit Schwimmern gefordert wird 


n, nicht eben wahrscheinlich, da x 





ät diente me 





ein großes Schlepp 





Zusammenziehen je Kraftanstre 








versehen wöhnlich wird di ‚de des 





dargestellt, die Fischer ziehen mit all 6. Der Vogelfang 








Kraft das mit Beute gefüllte Notz ans Ufer, ein Diese 





Abb. 17 
bon 


inzige bewegtero Szone ist a 














Unser Bild zeigt dagegen zwoi Grup 





n von s geschlossene Netz voll ge- 


nur je zwei Männern, die mit einem ganz kleinen rechts stehen die Vogelfänger 
g sonst Der Vormänn gibt mit einem hochgehalt 


nicht zu belegen ist, muß untersucht werden, ob Tuch das Zeichen Anziehen dos Strie 
nach vorn gebeugt, mit beiden 





Gerät schen, Da eine ähnliche Darstell 






nieht etwa nur die Abwandlung einer anderwärts 





bekannten Szene vorliegt, Man könnte zunäch 








an eine noeh stärkere Ver 





m Bilde läßt sich nur schwer der 
wirkliche Hor 
ns auch bei vielen anderen Darste 





1% denken, als sio in Mi 
e Zeich Con; 





mit dem Schlopg m 
vorliegt, Dort kat 
das Wosentlic 


Fange erkennen. So ist 












Raum 


















gen dor gleichen Szene; oft werden die vorschie- 


erselbe Vorgang wie bei den Eanalenı 







denen Teil dureheinandergeworfen, 





onen, dns Gerät ist das gleiche und nd nur we Zeichner haben die 


nge fü 





‚eine Handhabung: die Fischer stehen am L v er geschildet, so vor allem 











und zichen das Netz xasammen, bei Nfr da- der Künstler des T3j, Schäfer, Atlas II, 75, 
ou waten sie durch das Wasser, wobei je ein yon Bissing, Gemnikai I, Taf. 8f., Capart, Rus 
Maun ein Ende des Fanggerätes faßt de tomb. 37£, 88. 





seits kann auch nieht der Fischf 





stellu 
herstellen 


Aber sell 
hat man lange den Her 
können, und nur das F 
Zeit hat eine richtige Ausl 
Für die Frage 
Atlas III zu den Ta- 
f., mit Rekonstruktion auf 


g nicht wiede 





aus diesen 





111, 39 





dargestellt sein, bei dem. d 
im Wa 






ser stehen, wie Schäfer 





ticben der Fangart bis 





ı anf unserem Bild 
















metz die Innenzeichnung des Gerätes nicht ge 


und die F 











geben ha hwunden si 


ellt. Die 





R 
Linie und die Handl 





‚se darge 












bogene unteı 








ist freilich schon Iange erlannt 








Es wird also eine bisher u ta in der Description de Nihgypte, Parie 





'anges gezeig siche Montet, Seiner, 8. 421 








Bexıcur ünzR nz Geauesoex 


Netzflügel 
obeneinander 


Mitte 


hen, in der 











n, a 








ht m 1 Sechsock, wie hei 


gerät. Ma 





useinandergebreiteten Fan 








vermuten, daß der Steinmetz 
eck die Wasserfläche 
dem Maler überließ, 
Abe ch fi 


beiden von d 








It ein 
n Notzklappen kom 





müßten in das 







bei uns aber dieses in die 





Strich türlich nicht m 

ist, Eine t sich weiter rech 

begegnet u 5 S 
guet uns an ;prechender Ste 





man da 


Atlas II, 74 
dieko Zugseil 
Netzstrieken verknüpfen und benutzte ein dülnnere 
Zwischenstück 

Dos 
notwond 


nicht mit. d 


vermißt anbed 


dem sich der I 


weiteren man den 









u Vög 
















der Vormann ganz frei da, v ht hatte man 
den Busch nur aufgemalt. — Die Leute, die den 
Striek fa /hon da, als er n sie das 
Signal hl das Notz schon g 
hl haftere Darstellungen geben 





in der Ha 


den einzelnen Vorgä 





te bei 


Untors 





sich wie auf un 
icher Weise 
‚ron Griff, der 


und fas 


eil mit einem besond 





Bilde ein wenig 











Händen den besten Halt hot 











netem Netz Schäfer, Atlas III I 
75 Mitte. Die Haltung könnte zur au 
Beginn des Ziehens bezeichnen, aber dann 





das Netz noch nicht v 








denn jetzt han 








das Seil gespannt zu hal 
Zeichner 

sitzen oder 
Atlas III, 74 und 


Das Ende 





auf dem Rite wie Schäfer 








iles ist auf unserer Dar 














stellung nicht erkennen, Spuren 
‚cheinen darauf hinzuweisen, daß es gerollt a 
j Ing, wie bei Sim@nhpth, Atlas III, 51 
Capart, Rue de tomb., hat es der letzte 








Mann um den Hals gewiekelt.! In anderen F 
aber schen wir es an einen Pflock 
Atlas III 


net uns auf 


dh 





Text S1 





etwa Schäfer 
Pflock beg 
Petrie, N 








iltesten [ 





owohl Taf. 18 wie 





Meir IV 





Taf. 8, ante 





“0 Blackman, 


ta yr 













sur Des Frrznuor vos Giza. 









einrichtung erklären: 





's Netzes war es die Haupt 





t in ihrer Lage zu halten; 





und 
n 
‚ben, wo nur wenige 
Wenn auf dem 
Erde liegend das Seil 
r Pflock am Ende 
ebonda II, 74, so 
tragene De 








man band es daher stramm an unseren Pi 














g standen. 








spricht dns 


die vor un die 





brauehten nicht in dieser Lage zu 





das Netz ganz 
r ersten Arbeit nach dem Zu 


eleert war, es dürften 











V. Die unterirdischen Anlagen. 
Das H fallen 








sondorn am 
Hier 


‚acht rund 


Innern des 





ten Ganges ist in 








iof in den Fa rieben; an seine 





ich im Osten fast unmittelbar 





© Sargka n. Sie liogt also unter 


ba VIII nm, un 


bindung erklärt sich 





diese räumliche Ver 


sehr wohl, wenn wir an- 


nehmen, daß Nfr Nachkomme und Totenpriester 





r alten Anlage war. — Der Sarg 


die Form, die den ein 











Größere Schwierigkelt bietet die Erklärung einen 
dritten Pi der nicht selten nahe der Stelle anj 
1, an der die beiden über die Netaflägel laufenden Sri 







mmetreffen, Man k 
Iben Zweck suwein 1 


Piluck 





oben bechrieben 









an ihn das Zugsel festeubinden, nachdem das N 
Pock hier am Anfang. das andere Mal am Ende des Beilen 





anträfen; aber die Darstellungen M 






‚eiden 8 ie Sehäf 74. Wenn wir 


zu Unsecht 
At Wurde 








olgende Erklärung 


angezogen, so mubte 








dis zu ihren Händen aufsteigen und 

das Netz an dem 

aM 

aber verhind 

ren Pfock laufen ließ. Hattı 

Einkerbung dicken Kuauf, wie © Capart, Io 
7 


iheren Ende ein wenig heben. Die w 





gegtellt, wenn die Laute 
u des Netz 





itneilige H 











at, so wurde ein Abgleiten 
Umwickeln d 


ns Anziehen au sehr 





Beiles erzeugte 








freilich, das Seil durch eine am 
.hnnröse Janfen zu Jassen. 


nd Tat. 11, 





10 

















Weise 






nd Spie 
erklärt sich die Kür 
obere Abschluß der Tür ragt gewöhnlich an bei 
den Eı 
ren Fällen auch di 


ihres Architrav 


it aber in b 
wie SH 


‚den über sie hi 





gleiche Breit 












Excay. II, Taf. 25, wo in ch 
tiefen Nische 

wi daß 
Scheintür dicht neben die südliche Opferst 
















des Nfr gesetzt hat, denn oben sprang der Archi- 
tray aus der Mauor hervor. Aueh darf man nicht 
darauf hinweisen, da an dieser St 

Blöcke aus der Mau a waren, denn 





r Was 





die neue Scheintür nicht in 





Henxass JusKer 











‚ehobenere Stellung i 








Hauptber ien und die Verwaltu 


Äunter übernommen, 














1 ‚Richter und Vorsteher der 

2. n ‚Priester .der Mt 

5.0 . ‚Geheimrat der richter 
dungen‘ 

4. (e} ) TR ‚Aufscher der 








Abb. 183. 


die von hieı einem vermuteten Ser 








er der Südscheintür vordringen wollten 








b. Die Scheintür. 
Abb. 18 und Taf. 18a. 





Zusammense ‚der Bruchstü 


Die 
















gab, daß die Scheintlr einem 

feinen 'Tura-Kalksteins gearbeitet war, nur der 
Architrav war getrennt herg r Platte 
ist ZI am Speise ie Pfosten = 





glyphen waren noch zum 


mit Inschriften in Flachrelief bede 
des Bildes und der H 


Teil erhalten; ei 





von dem oberen Teil 









Aquarell befindet sich in Kairo 


3 wird bei seiner Darstellung auf dem Tür- 








gowände der M mann. 


Scheintür her 





Als er seine 





Dor Architray der Scheintür des "Ih. 


Außerdem nennt sich "73 
3 11 ‚Gechrt bei dem großen 


# und bei Anubis, dem Herrn des 











und bei Osiris, dem Herrn 


von Busiris‘ 

Titel 
Mr.t vor ‚Geheimrat der Rechtsentscheidun- 
Ih} das Priester 
n auf Grund seiner An 
ten haben. Als 
jes 3b Imjerd ad-ın bes 
fel und dem unteren Arch 
men steht, 


In den Inschriften steht der Priester 





gen‘, doch wird m bei der 


Göttin des R 
















n vor dem N: 
Auf de 
hriften nieht in der übli- 


af dem obe 





Im einzelnen ist zı Schein- 





türtafel sind die Bei 








Bericht ÜnsR DIE Guanusoex 


chen Weise angeordnet; die Wünsche für die 


m 





inde an verschiedenen Speisen gehörten alle 


die Tischplatte, 





und wenn die Verteilung 








uch mit Rücksicht auf den engen Raum 
al, so ist das Abweichen von der Regel doch 
ein Zeichen späterer Zeit.! Die zu den fünf 13 





über den Brothälften gehi 
mehr zu erkennen, aber es mü 





ind nicht 








| und _S, sein. In der linken obe 





"Ib ein zweites 
Der Stuhl, 


zt, hat Beine in Gestalt 


ren Ecke steht der Name di 


Ma 


auf dem der Grabherr s 





mir in Umrissen ausgemeißelt, 








e der Rinder 
m Kölif 


äußeren 


von Löwenfüßen, sie treten an Ste 
füßo erst später auch un 
Abb. 34, — Die Inschriften auf 
Pfosten sind vollkommen gleich, 


Titel in derselben Reihenfolge a 








auf; siche 
den 


his 


geführt; r 





ist dabei das || zweimal als [| aus der rechtsge 


riehteten Schrift des linken Pfostens ul 
n Pfosten ist da. 


teilt, wobei die E 








Auf die inner tengebet ver 





"Inpe dj hip 











sondern rechts njtıet dj btp, 

























‚setzt wird. Auf dem linken Pfeiler wurde 
hinter ein »— ausgelassen, auf dem rechten 
ist aus V on bei dem Ay ein Trartiges 
Stuck stehengeblieben, vielleicht hatte man 

erst hier den Kopf der Eule b An 
Schluß der Zeilen ist jedesmal "213 dargestellt, 











auf den inneren Pfosten in der Strähnenfrisur 
auf den äußeren mit der Löckchenpertcke. 
Rechts sind die Figuren einfach aus der normalen 
rochtsgorichteten Darstellung umgeklappt; wie 
os sich bei diesem Verfahren gehört, der 





die Hand, 
inke 


Wirklichkeit widerspric 
die den Stab 


das Zepter 


gt dab 
Außentläche, die 
Innentläche 














ile die 


2. Die südlich angeschlossenen Gräber. 
143. 
d Taf. 5b) 





a, Mastaba 2076; 


Abb. 19 





südliche 


Die Anlage lehnt sich an die Außen- 
des Nfr an, 


auch in Anordnung und Werkstoff entspricht, wird 








wand der Ma ihr 





ni 





sie wohl d seiner geh 


Auch hier 





wurde in dem schmalen, im Osten 





Opforraum die Schräge der Rückseite 


* Vergleiche unter anderem Firth-Gunn, Teti Pyr. 


ccm. I, Taf. 61, 64, Blackman, Meir IV, Taf. 18, 16 








aur neu Frteonor vos Giza kr 


von Mastaba VIILn durch eine vorgebante senk- 





rechte Wand aus Hausteinen ausgeglichen. Bei 


2078 











riß man 
benutzte 
Schachtes und seiner im 
aber das Nord- 


nördliche Schmal- 


dem späteren Einbau des 


diese Mauer zum Teil ein 
die S 


Gan 











ende blieb stehen und ebenso di 





wand, die gegen die Außenmauer des Nfr go 


setzt war 





Bedachung des Kultraumes 
Die Innenwände 
I 


fanden sich keine Spuren mehr 





bliehen wie die Auf 





seiten ungeglättet Ein- 






gang im Süden war, nach dem heuti 





un wenn auch die Ostwand 





zu urteilen 





vollkommen al 
Westwa 
Fr 

Pi 


u die Mauer g 








tete man d we 





tens € 
lich wäre es nicht 








u nachträglich olme 
Weiter 


cl fand sich im Schutt der Straße eine gr 

















icherweise von unserem Eingang 





bei der spätor häufigen weiten Ver 


auch größerer Werkstücke magsieauch 





zu einer entfernteren Anlagı 








In der Westwand findetsich gegenüber Schacht 
he Stein: { 


1d wird in den oberen 











Ihre 


i von je einem Qunder 





gebildet, in der 








untersten sind seitlich zwei Steine gesetzt; zw 
ihnen blieb eine Öffaun; 
Stein geschlossen ist 

Nische bleibt unk 


die rückwärts durch einen 





Die Bedeutung der kleinen 





r. Vor der Scheintür Ing eine 
Is Opforstein. Weite 


jogenüber Schacht 2076, steht in der 





nördlich, 
v 
untersten Schichten in der Flacht der Mauer 
ollte w 





ind eine Kalksteinplatte von der Höhe der drei 








hl die zweite Opferstelle andenten, 















Die Grabschäehte liegen in einer Linie in der 
Mitte des B; von Süden beginnend 2143 mit 
einer kleinen Grabnische im Westen, 2142 olıne 
seitlie he mit einer € 


den, die eine Ost-West gerichtet 
Hinter 


t angebracht, 





2142 ist noch ein kleinerer vierter 








Schn vielleicht für ein Kind 





begräbnis. 


ultraum zwei 


In späterer Zeit warden in den K' 






Raubbe: 





tun; to man 
, mit 
war für eine 
Nische 
bracht, 








Schacht am Nordende der Kammer 
Dop 


wurde im Osten 





Ibestattung eingerichtet, eine klein 





s Schachtbodens an; 





und eine größere Kammer in halber Höhe der 


Westsei 














sieh südlich an 
ihrem unteren Teil zum 


hauen, sonst waren Ha 








Rekonstruktion 








Nachbarmastaba hinaus, im Osten reicht sie 





über die Südostee 








könnte im Süden a ‚men werden, da, wo der 








jach den Mauerresten zu s 


Räume vorhanden, e 











reichte, und ein schmaler anschließen 





bei dem die Verengung dur 








;on dabei unbeantw 
bleiben. Die erste betrifft die ursprüngliche Höhe 








für eine größere Anzahl von Steinschichten 
an der Hinters 








Scheintür in den an- 





stehenden Felsen 





zu einer normalen Hühe der Kammer pas 











je Steinplatten beuüt 






Aufwand zu der 















änsohen, dor recht 














‚on des Kultranmes 





inem kleinen natürlichen Spalt 





nahe der Nordwesteck 





d oberirdische Bes, 





sich orst in schr sp 





ürmlichen Gräbern Giza V, 8.178, 

















s nicht sicher 











so auch im Osten der Zugang zu der 





‚barmastaba frei blich. 





ze Raum verbau 











Juxxen, 


Anbringung des Begräbnisses au dieser Stelle 
Ile 
ten entfernt, und die Nordwand des 





merkwürdig; denn sie ist von der Opfers: 





Schachtes hätte an dem Eingang 








geschütteten von Mastalı 





1. Viel wahrscheinlicher müssen x 


die 


bb nehme 





tung 








e. Mastaba 2082/208 
Abb, 19. 





von Mastaha x lohnt sich 2082 
au die Westwand von VIILn an, ein wonig über 
nd. Die Anordnung 
Nfre VII n wird 
chen Opforraumes be 


deren Sudende hinausr 





‚ntsprieht wiederum der de 








Is Rückwand eines län 





nutzt, dessen Eingan r nördlichen Schmal 
t. Wie bei Mastaba 2076/2143 ist die 
Kammer ganz zu späteren Raubbestatt 
81 am Nord-, 2086 am Südende 
Die dadurch hervorgerufenen Beschädigungen 
Ia 
v 


im Schutt noch eine Opfertafel aus Kalkstein 








seite li 














‚en uns Lage und Art der Opforstellen an der 
stwand nicht mehr erkennen; doch fand sich 








Phot. 2251), mit eingeritzter runder Speisep 





nd zwei seitlichen kleinen Becken, 





chte liegen wieder in einer Reihe, 





im Bau ein wenig nach Osten gorlickt, 2082 mit 








einer Sargkammer im Westen, 2087 mit wei 
Nischen, ebenfalls im Westen. In 2085 fanden 


ich sechs Scheinteller aus Ton und ein kleiner 








her wie bei 2087 sowie Bruchstücke der 





iichen großen rohen Krüge, — Auch an der 





stlichen Außenwand lagen an beiden Enden 





aus Ziegen und 
084 


re Gräber, behelfsmäl 








Bruchsteinen hergest 


läuft wie bei 2081 der Mau 





d. Verschledenes. 






Gegenüber Grab 2087 lehnen sich einige 









an. 2083 und 2085 dürften zu einem klein 


prderseite von Mastaba VII n 
el 


attungen an die 





hört haben, von dem noch gorin 





en. Sein Hauptbegräbnis ist 2083 
m unter VIE \ 


t 2065 hat eine unfertige 








umiger im We gender 











Kammer im Osten. Die schmalen Vorspr 





ihrer Ostwand erklären sich aus dem Arheitsv 








ang bei dem Av 1 des Felsens: man trieb 


m Meißel in kurzen Abständ 








in den Stein und schlug dann die dazwischen 


b 





stehenbleibenden Vorsprünge mit dem Hammer 











































Jessen: Giza V. 








so Hersası 


nden hein. 





die Sudwand der Kammer des kann wohl nicht zu dem vorli 
‚ehören; es wird hierher verschleppt 


ab; siche aue 





Schachtes 


In di 





indet 





ehr 204 erwo 





anden wir 





n sein, wie die Scheintür des Mkmo im 
b des rin“, Giza III, 8.162, die Schein 
tür des Nfr ülich Semnfr III 
Vorberieht 1914, S. 27, die Scheintürplatte de 
Sinhn für Sch Abb, 57. Weiter 
hen senkre 


die Scheintür des Hofarzt 











hei Schacht 576 





Kosenamen .d dem seh 








si ist in A.Z. 69, 8.53, Taf. 2 





veröffentlicht worden. Das gutgearbeitete 5) südlich steht ein d 








Ab. 20. Architeav-Bruchstück, südlich von Nr g 


Mastaba VIIn; es ist wol 


alten Kultvorbaues, sondern staı 





nicht ein Rest ih, 
‘on einer kl 


! 1nj — ‚Oberer: muß 





pa 
v3 verwandte Bezeichnung sein und wird 











non späteren Aulage, zu der Schach 





Mitten in der Straße südlich Nfr fand sich in ® Irj-mdd (Giza II, 8.65), in dem uner 
im Sand das Bruchstick eines Architravs mit 
Inschrift = Abb. 20. Seine Zi 
ıen Mastaba ist ni 
pi 


ähnung des Osiris u 





trie, Gizeh and Rifch, Taf. 5 E; 















lichen 
ist Murray, ebenda Taf, 





t orwiesen #3 mnpswet ‚N r 













dem n Reich, 











ansym Th © belegt. Unser Titel nennt 









Anordnung. de 
Der Name 
‚chen zu Beginn der zw 


n ‚Hausoberen im Dienst 





Inj 
ohne An keit, wie oft 
Murray ebenfalls zu 
dem nur einmal gesetzten prj-3 gehören. 


“at ist entweder selbständig zu 


be dor Zu 





iner Titel ? 





prj“t ist Murray, Names and Titles nich 





D. Die Mastaba des Kafjj. 


I. Der Bau. 
1. Die Mastaba des Kdfjj als Haus. 
(Abb. 21-8 





nommen wurde. Zwar gilt jede Mastaba 
de 


Toten, aber sie ahmt darum 








der Lebenden nach. Eine Au 





stammt aus dem Ostteil unseres 








rt dem seltenen Typ an, für 








ichstück eines Archi 
ige ägyptische Wohnhaus als _trars nahe : E 



























= 


















Fr 


ließ es unter Änderu 


‚men der üblie der Nordseite unserer Vorhalle entlang 


Am ( 





nde der alten Vorbauten 





















































ihrem freundlicheren irdisel 'r des Hofes an, in einer 





Da das Grab des Adfjj nur wenige Schritte ent Breite; n eiche aber 











au des 





bes die noch mäch elmauer im Vor 
Giza IT, Abb. 23. Das Innere des H. 
hutt angefüllt, meist Kleinsch 


fernt liegt, dürfte er die Anrog 




















r Mastalıa 





der Prinze n haben je Gräber 





u ompfan ganz mit & 





haben auch die gleiche I der südlichen der aber nur päten eingebauten Ma 









fa 
Die Ab- stammt! Eine Unterteilung des Hofes war nicht 





Schmalwand einer älteren Maztal 





ton daraus, daß vorhanden; da die Pfeiler der Halle an der Vor 
all 

meinen Plan übernahm; für die Einzelheiten abe 
ser als Vo 





weichungen erklären sich am 










Käfjj nar den Gedanken und damit di alben Höhe won! 





‚et sind, könnte man zwar vor 
r Ost-West verlaufende Quer- 


der Freilegung bis 





standen ihm gleichzeitige W 





zur Verfügun mauern n, aber 



















Diese Wohnbauten waren aus Nilschlamm- zum Fundament fanden sich keine Spuren einer 
siegeln errichtet, und die runden Säulen, die die Ziegelmauerung. In der Mitte der Ostwand scheint 
Vorhalle stützten, waren zun mstämme von Westen her eine Nische ausgespart zu sein, 





ündel. Bei der Um; in siehe Plot. 310, doch Iäl durch den Raub 









im man auf die Eigenart des neuen Werk- schacht hervorgerufene Stürung ihre Ausdehnu 
stoffes Rücksicht und suchte in keiner Weise die nieht mehr mit Sicherheit erkennen. Eine Mauor 
im Hols- und Ziegelbau begründeten Formen von öfnung war hier nicht vorhanden; auf ci 





Binzelgliedern nachzuahmen. An Stelle der Säulen 


weist auch micht die Gestalt des nach 


Teil 


war der Raum zwischen der Mater und der West 








setzte man schwere, aus einem Stick in schmaler 
Pi N 


m Schnitt, 


tote. Süden vorspring 









wand von Kinjujiiet I für einen 
iche Abb. 26, 





d nir 












Versi 
























in zeigt sich die Überlieferung der a 

1-Architektur mit ihren ganz dem neuen ß. Die Pfeilerhalle, 
Werkstoff entsprechenden Formen; siehe Gizn I Während bei Nsdrk}j dem Hanptbau nur 
8.74, Erst in dor 6. Dynastie begegnen wir eine schmalere Halle v ah dien 













hier voreinzel iedern eines neue 





Bau Stils, der bei Kdfj 


stimmte Verbindungen mitder 3.Dynastio leisteres ist fast r 





der Masta 
Anordnung im 
‚enda Tat. 1öff 


yp, den das Grab der Prinzessin 











aufweist; siehe zum Beispiel 





nban, wi 
n. Der 
hahmt, scheint hier nieht vertreten zu sein, 





IV, mit rund 
le, 


1 Säulon und Architray mit 








Ähnliehkeit könnte man nur bei Nr. 65 auf 
2. Die Einzelbeschreibung. 


Die Bauteile. Bei den Wohnb: m 
EEDERMER die Seitenwände des Hauses über dessen Front 





A annehmen. 


n finden wir dabei meist 








führt, so daß die Pfeilerhalle von drei 





es ist nur die s 





Von den Mauern des F 
liche Hälfte erhalten; der Na 
eine spitere Raubbestattu: 





Seiten eingeschlossen und nur nach vorne offen 











jeibt sie olme Seitenmauern, 
Nr. 12 auf Taf. 16, Nr. 3 auf 
jeiche Nr. 151 auf Taf. 16 A. In 
diesen Fällen war gewiß die Hofmauer seitlich 


Vereinzelt aber 











wie Petrie 


nd blieb nicht er- af. 17 A 





kommen zerstört; die Nordw 








halten, wohl weil sie zu dicht an dem sehr engen 








® Im Süden wird der H 
or Mastaha VII 


Friedhofspfad 
die Zi 


schlossen; da die 


bis zum Haus geführt worden, wenn dies auch 
bei den Modell 
Kafj ist d 





vorbaute u Ka 3 
jen nieht ganz klar erscheint, Bei 








© Halle nur im Norden geschlossen, 
r Pfeiler 


and des Haupt 





Steinbaues zurücktreten, ergibt sich ein 


während an ‚cke ein mächti 









steht; zwi und der Ostn 





siehe unter IV, 1 Gerade hier beginnt die Stdrung 











anlage zerstört 














verschieden geformt u 





















Pfeilerraum in d 





nicht ihm einfac 
en Modellen die S; 














y- Der Eingang. 





ist in keinem Von 














wie hei Nidrkbj in der Mitt 
orhin istdie Vorhalle s 


glich, den Zutritt zu 








vormittelt eine Tür in der Ho 





‚der Vordermaue 





an Kinjnjhiet reicht 





dmauer anbrin 








Damit entfernte man sieh bewußt von 

















Nur so orklärt sich die aufall 








und damit erklärt e 





Fenster des S 











nur einen Teil der I 












mündet, hier sollten die Besucher des Grahes vor- 
zum Toteng 
Einga, 


Die Verler 
dadurch ver 


Hauptfriedl 


Osten zwischen den M: 





dseite 










dete. Der Weg führte von 
abas VIII n und VEIT an 
dureh, und auf ihn nahm Adfjj au 





I bei dem Bau 

















Rücksicht, indem er zwischen dessen Stdmaner 

‚d den Schmalwäuden der gegenüberliegenden 
Gräber einen Raum ließ. Noch deut 
licher wer sammenhänge, wenn man 










1 auf dem bi benon Plan die später erl 
kt, die den W 


wesentlich verengte. Ursprünglich lag dann dem 





‚a des Nfr wegd nicht 





Eingang zu Kdfjj gegenüber die freie Straße 
zwischen VIL u und VII, durch die man damal 
ebenfalls von Osten zum Westteil des Friedhofes 
gelangen konnte, über die Querstraße zwischen 
VII» und VIIT n 

Am Nordrand fos fällt der Fı 
It ab. Der Fußboden der Halle Ing so 


s der vorbeiführende W 




















Wir m 


wit mehreren Stufen oder eine Zi 








olrampe an. 
nehmen, wie sie bei Nelrklj den Hof mit der 





10 cm hi 





r enen Halle vorbind 






Der vorgetragenen Erklärung könnte man ont 


regenhalten, daß offen an dor Straß 





liger ist, als auch die beiden 








n in der Rückwand der Halle ohne Ver 


‚chluß blieben, so, r ungehindert bis zum 





Kultranın vor 
viele Mi 


gen konnte. Dagegen schen wir 









sorgfältig mit Holet 
Anlagen 







n oft cine doppelte 


Türon an den Eingängen des 





des Kultraumes. Aber in anderen 





gänglich, I itorer Zeit, wie Snb und 





hr, Giza V, 5.2 Vielleicht bestanden zwei 








‚eizte Bestrebungen: der Verschluß 
Verunreinigung und Beschädigung der 
rn, andererseits aber wissen wir 





wie der Verstorbene Wert daranf legte, v 
Vorii 
ihnen wen 
erhalten. V 
priester hei ihm einke 





henden besucht zu werden, um v 
7) 














er, daß die Vorlese- 








ton, die die Bräuche und 





Sprüche kannten. Bei ganz reich aus 


IV, Vorbericht 19% 


statteten 
0, 8.104 

ung durch Anstellung von Wäch- 
'n, die den Friedhofsbe 








tern geh 









ne jederzeit aufschließen konnten. In anderen 


u mußte man hei verschlo 





ner Kultkammer 











auf das Gebet mancher Vorübe 





zichten! 
Aulage offen halten, 


— oder een wie in unserem F; 








ö. Der Kultraum. 


Die Westwand der Halle 
eine Öffnung, fast 






der Mit 





Kultkammer. Ein Pfeiler mit rechtee 





trennt sie in zwei Kin für den üblichen 
Mastababan ungew in 
Vorraum und Kammer erklärt sich a 





bild der Wohnhituser, I oft mehrere / 


ans der Säulenhalle in 






n dahint 


Tat. 16, 16a 





führen, wie Petrie, eben 








ichlich offen. Der Pfeile 
Mitte der Öf 


die ungewohnte Bre 





Kultranm nach Osten 
teht ul 
nung, or ist ein wenig nach 
1 Pfe 

Io Asymmetri 











die entsprech« 
Giza II, 5. 107, 


Auf dor Westn 



























timmend; die südliche steht weiter vom En 
Wand entfernt und ist breiter, aber Hacher 
Hauptopforstelle, doch könnte man diese in 
Falle bei der nördlichen Scheintär vermu 
vor ihe ist in das Pflaster ein Opforstein eingesetz 
arstellt, und zwei seitlich von ihr eingeschnittenen 
n. Auch liegt hinter dieser Scheinttr 
größto Schacht 130, 
Der Unterteil der beiden Türen ist aus einem 





il zeigt nar den Rı 
Tafel, a; 





k gearbeitet; der Ober 


balken und den Architrav. Di 





wöhnlieh die 
fehlt 









benso wie der abschließend 
alı 
tür vor uns oft am Nordend 


met. Diese 





ie einfachere F 























taten Architrav ib 
















im Vorbild k 
nauer im Tun 


zeigt sich ein tehung 





der Kulträume, Sie als Schutz 
a de angebrachten 
atten Hinterwand 

die r Vorderseite. Diese I 











un 1 die Architektur des 

n n, als derselbe in das Innere 
des Ba. ispiel ze 

Nidekhj, ichen 


























Ab, 24. Die Mastabn des Kdfjj, Serdäh 
Anlage sind die in die Ostseite des Bl f 
gesetzten Scheintüren stark gebüscht, aber auch 
in der später davorgolegten Kultkammer, die keine 








nmittelbare Verbind 
Wand I 
kann nur den Sinn ha 
darstellen soll 
bei X 





tzeite leicht £ 





st die W 








Gral Ebenso deutlich 






jnjtırt I, Giza II, 






r in ihr sitzenden 





‚at man frei 





1 des Raumes sonkrecht 
g.der Wand bei Kafij nimmt 
die Vorderseite 





des Grabes 
ie besondere 
Verzicht auf 


dabei 





ihm dürfte sich 
u erklären. Der 





tischszene mußte 





'n werden; vielleicht sollte 


Darstellung auf dem Mittelteil in 


mit in Kauf 











Hensası Jussen 








Unjnjärt II zwis 





eintüren war je ein Schacht in 





und hatten keine 














©. Der Westteil der Mastaba. 














nimmt bei Kd 





Enden zurück 











Anlagen aneinanderst 













































ie kleine Verschiebun 











jem Kernbau a 
noch einen N 











erputz aufwiesen, Bei Schacht 131 wurden Ziegel 
verwendet; auf seinem Boden errichtete man an 
der Ost- und West ein Ziegelmäuerchen, 





die Leiche in den so verengten Raum und 


ten, die im Osten 





ekte sie mit Steiop 





ınd Westen auf den Mäuerchen aufla, 
An Beigaben fanden sich unter anderem in 
130 fünf kleine 


wohl für die Spei 








in 131 Bru 
uware und drei der rohen, unten 
che Kr 
und 133 (einer) zum Vor 








hstticke 










1 Krüge; obi kamen 








t fanden sich außerdem: der 





arbeiteten eilürmigen Vase mit 


Phot. 113, 131), das Bruch. 








meigtom Rand (Phot. 197), so- 


wie Scheingefäße der üblichen Art. 


b. Die Bedachunz der Mastaba. 
NN 





Der obere Absehl We 





2 sicher, ol 


ber don jetzt am höchsten anstehenden Teiln 








aber nach Nadrkdj zu urteilen, fehlt 

















vielleicht keine Steiniage. Die Oberfliche missen 

wir un di hmauorn mit Kalkstein. 

blick ‚det denken; so lehren es die Bei 
spie men erhaltener Mast 

i Nidrkij ist Vorhalle ni als 

de lock, und auch bei den Modellen liegt 

Sänlenballe fast immer tiofor 
hnlauses, wie I ebenda Nr. 12 





d 115 auf Taf. 16, Nr. 82, 1 
Taf. 16 A.' 






i Kafjj ist zwar die ursprüngliche 





Höhe der nicht mehr erhalten, aber wir 
müssen tsprechend eine Abstufu 
n au und Grab gleich ho 









erste Ver 


m die jetzt erhalte 








k ingerung Uber di 
Bel jausragen, wodurch 
ihrer Form der Sinn genommen würde; siehe 





rhalle und Kammer werden 
Kalksteinp) 
meinsames Auflager de 





ten überdeckt, deren mit 








hochkant gest 














Berıcnr Ünsr ne GrABUsGEX aur Deu Frrsonor vos Giza so 
















Die r Kammer ruhen mit ihrem oder dert met unmittel 
andere auf der Westwand, die Platten BES a 
über der Halle werden im Osten von dem Archi N een Eon bes: Er 
Bar, getragen, der über den Pfeilern der F Fiie er 
ies BAT PER a 7 fte bi 1, zumal der Palast 





gentiimlichen Bedachung bis in die 








n. Vor Bi 
Abarbeitung: ei 


liehe Vertiefung und 







it bei Kapellen und Truhen nachge- 








Die Beschränk r keilförmigen 








Endplatt eine Vermischung 


Abmeißelung des in d 








des Schrägdaches mit der flachen Deck 





keit. bel 





s Baues Rül 





von Hauste 








entsp n Architray die gut bear 





Dach der Säulenhalle bei den Hausmodellen zeigt, 





Linie 
führt; 





wie Petrie, ebenda Nr. 115 und 12 auf Taf. 16 


Nr. 74 und 128 auf Taf 












r bei Adlf 


}j in gleicher H 





Der Sims konnte al 
bei Nadr 








n Front da 
der Längsmauern bestimmt wird, 













der vorn ab 'n Deckp) die se nur rolı behauenen Blöcke auf. S 
keilförnige Bl umgekehrt mit fassen d bau an den Enden fest zusamme 
tigoren Ende im Osten, ein wenig weiter als die eine Geschlossenheit; wenn ihre 








Platten hinausragend. Den nörd ‚enkonden Linien der Ost-Ne 











wir noch in seiner u glichen I 4 1, so verstärkt und be 
che war bei der des Se t nur diesen E ch 
geworfen word unterdessen w 

an seine Stelle der seitlichen E 





‚r Mittelfliiche durch die nach Westen 














Vorderseite angebracht we werden, i 


r Megalithiba 


r Eindruck eines Aufbaues aus 


pten konnen wir 


0 hoch, daß seine Oberkante in einer Linie ten. Durch die 





dor Höhe lag, die di 
punkte hatten. Hi 
Nidvkdj, die. Fläche mit einer 











ziger glänzender 
die sich bei Adfjj mit der Linie der 


























Ist ost bei keiner Mastaba it daß die Fugen un- 

im Hausbau ve bar bleiben und die Mauern wie glatte Flächen 
Ägypten mit manchen Dachlösungen rechnen, die rufen Kr a ds 
im Steinbau keine Nachahmung gefunden Drebleite wurde da an 
Das Elfenheinmodell von Aburoäß ee and über ie ein Kandbalken 


Haus mit Giebeldach, sogar mit W 





der rer Pfeilerhal 





jr rückwärtigen Dachleiste fest enau die Linie 








ie sie das 4. Legte man auf die schräge Flüche 





oberägyptisel 
5 Unter dem Schräglach ist wohl. eine 





Kndppelbede des Raumes anzunehmen, 





 Vorhalle meist Ai ann (ner urtümlichen Hütte der 
‚n vorkamen, bew priter hat ur ü alt übernommen und 
Galerie I de sie auf das Dach von Schreinen und den 


Truben. übertragen 










































Hewsass Juski 





k hen. Aber nur zu oft mußte den Wechsel in der Bearbeitun inos auf 








im Osten 





endet bleiben, sei es, weil die Fels; 





die Verkleidung unvol 





äber zurückzuführen, wie 


der Cheop: e und im Süden von Chephren 





die Mittel plötzlich ausgingen 0 
haber unerwartet starb und die Erben sein Werk .d Mykerinos schon 
m Giza-F 





die Wende von der 4 


len; aber hier hat 








% Anlagen meist nicht nur 


des Eingangs, sondern auch die 


f zur 5. Dynastie ange 





nicht fortsetzten 
zahlreiche Mast; 


erhalten haben und ni 








Umrahmu 


ze Folswa 





Kernbau ze dd 








bei anderen fehlt der V die Ie R 
hahen!\sjob ‚eigens Typen \enwicke II. Die Rundbilder. 


kleinen Steinwülrfeln errichtete K 


Vorbild fü 


ind Abb. 25. 





die Mastabas mit abg 








glätteten kleinen (Juadern, und di Der Statvenranm war an d teck: 













ie Mastabas m s Hanptbaues ausges 








i freilich der Architrav, der dem 
t t die E Kultkammer liegt, Der Grundriß 
ige Hußerer ist rechteckig, seine Längsachse verläuft Ost 


tecke ist ein Schlitz ange 
itlichen E 


mündet. Die Öffnung hat nieht die üblie 





w In der N 









muß diese Mögl 
Andererseits ab 
w 












1 dureh eine Ahsehrii 
lot, Der 









sein k 








die Gliederung in der Architektur hervor ndert, aber wir 

Bin einwandfreies Beispiel bietet daf Statue de 
iehe Giza II, 5.109, und da da Norden 

in seiner Anlage dom des K m noch der an 











£ 1 wir einen Fin ‚g des  schließende Teil den Rumpfes und der Torso 
jofundes, dem wir hier begegnen. Die Blöcke r Frauenstatue sum Vorschei 

r Läng nd ind all Auf der Fußplatte der Sitzstatue steht link 
Tob augobausn, an nn SR) Der Nachkomme des 











Pfeiler, der Arcl K Vorsteher der Totonpriestor Kdyj 
‚der Deckplatten und die We Da die Kultkammer ohne Inschriften blieb, lüßt 
ind geglättet; und wonn m f ich nicht ion, ob Kdfjj noch weitere Ämte 
der Fer jo bekleidete; doch scheint er Imj-r} im I} al 

ft Ha Y hätte or 








ein Mann in dieser 
ich ein ansehnliehe Grab 
daß der To 


Man wun 








hten konnte. Vie 
den er verwaltete, mit bes 












B Kafjj über 





n verfügte, im Gegensatz 
rnten Adeligen. 
gt, auch 


manchen anderen stark ve 









Kafjj ist sonst nicht 
Deu 


b. In der Mitte liegen über dem 








teten Enden d 





tray die gut bearl 








weist auf eine Kosoform.! 












SEE Der Statue, von auf Taf, 7 mehrere 
NEUERE Ansichten gegeben worden, fehlt der wicht 
Nfr gemacht werden, wo sich au Se 





front die Türamrahmung 





iz. 8.0 w 





Bexicur ÜneR DE GrAuuxgEx Aur meu F F vos Giza, 1 





, der allein uns etwas von der Pe 




















Der Körper wird von den weiß! 


Daumen und Z 





meist mehr schematisch 





dere 












n, da auch 

tlerische Wertun 
zeigt zunlichst eine 
Arbeit. Der obere 











Fin 
seines L 
Kap si 








leicht 
Oberkörper über die a 





und dio auf ihnen ruhen 
v Unterschenke | 
de bis zum End 
















Gerade der Winkel, der von Sch 








ichung des Ri 
Männliehes, Herrisches; hie 
Abweichungen für den Ge 










1 senkrecht auf und fe 

















B: üner nie 6; 





IV. Die an Kafjj anschließenden 
‚räber, 





1. Die eingebauten Gräber. 
Im Hof der Mast 








and ihr para 
den Pfeilern eine role Maue 
steinen errichtet; das Innere war mi 


‚ofüllt. Im Süden müsse 
















Lag 
der Erd i 
1 2081 Schutt d 
fanden m rot; 
strichenen polier .d Schüsse 
Im Boden hatte man zwei 
frmlic ion 
eingeh mit 
Boigaben 








mauer des Kultbaues gebil 
VII m aus dor 4. Dynasti 
kammern wurden im 
da 








hnitt gibt Ciian I, Taf 








der Vorbauten der alt 
Im allgemeinen 
wenig Bemerkensworte 
schränken sich me 
fanden sich noch mehre 











östlichen Raum des alt 
hat, Ihre Umrisse | 
ist der wahrscheinl 





angegeben. Man erke 























= 


























| 
| 














Mar 









ass Jux; 














Gr t wurde ie werden eben di 


Suden ein Vorhof geschai 






fen, denn verwendet haben, wie 





legenen ärmlichen Besta‘ 
di 
Das Ende 4 
£ dem nördlic 


man hatte die Nordwand der gen. 








dem Neubau zum Teil entfernen 





als Rückwand die Fr tenen 








npfosten der 


he lief w 





baut zu werden; die nördli 








intür zeigt 















a era ee, 
der nieht zum Bau gehörte d ter vor dessen = Da das nfr vor drj wf wohl 
mögliche Lage für die Scheintür, in kann, ist es als Eigenname anzusehen. Es be 






nfr das Ende 





einer Ecke angebracht w stünde freilich die Möglichkeit, daß 











Von den vielen Schächt eines Namens bildete, wie K’nfr. Wir nennen 








s nur mit Vorbehalt 
Nr I ist der 
‚en Mastaba, und 


werden wohl nur die mit Z ‚daher den Besitzer des Gral 
Nfr, und zwar Nfr III, de 

itzer der oben beschrich 
n mit Haustein Nr II er 


wir dagegen Vorbericht 1914, 8. 27 








nd rogelimi tor, 2804, 








liegt hinter der Sche 


jeten 281, 281 b— 








E. Die Mastaba des K3hjf. 


1 Inge Und  Zaik hindurch sum Stden don sogenannten Mit 
dlicho führt an Knjnjfet ZIL und 
3 ML den freien Platz 











Wie Kıf 




















ion verf ch waren 





s n. Ursprin 
über die Front B 


bi 
Ku 





t breit und bequem, wurden aber 


t die Gru) 










Einbauten an manchen Stellen 
v1 
en Riten und Opfern sich 

Kölgf ha 
ein Viertel ihr 














utzen, 

























plank wär, dar a. der Onllalo von. VIL'" 

J te, sie unter TI. ee 5 sus freier 
Ebenso wio Kdfpj liegt Ki 

dor Bauten w die Tore beider Anlage bei Kafjj oben S. 86 

nut schmals Ost-West-Pfade, Der We des Kujf ist in der vorgeachrit 





fertig it worden, Von welcher 


jer Pyrami Nidrki 









päte Zeit gowiesen 

















Raum im Osten des Friedhofes der 4. Dynasti 











verbaut worden war. Deutlich nehmen auch ganz Art, in der sich der Bau in sein 
Anlagen anf ihn Rücksicht; er führt ve gt, Schlüsse auf die Zeit seiner Ent 

n an der Südseite von Dit 1, Sämnf iehung zielen; vor allem wird er meist schr spät 
anzusetzen sein, wenn er Straßenzugänge rück 


Mastaha 310/16 vorüber 





Köljf aber legte seine Ostwand 










Njdietnfr nach um A wendet r E 
ATI EE Tacll NY ort nad abi a noch ein breiter Weg zu den 
vor Könfnjtet IT; die südliche Abzweig ? und auch sein. Sohn 

ischen VIII nd VII nn, Nf f ute, ließ noch einen 




























ächst nur bis zur Fros 











man sie bis zı 





von VIII nn füh. 


Rückseit 





ven und damit die 
dahe 
fast 


Ostmauer 










or wäre der Raum unverh 





lang wie 
Mohrk 


Ersparung d 


der Grab 





Verhä 
Däufrt 
r ihn als Opfer 





ten hätten in keinem 








Ostmauer gestand: 





ließ den engen 


Durchgang 





platz vor den Scheintüren 
Vorteil zı 
Fried 
n Fingerzeig für die Zeitsetz: 
Der Plan der Anlagı 
mäßig großen Kultr 
ht. Da 











auf don die un 












führt uns an das 





















lung, die allmählich den Gral uflöst n 
der Kultkammer noch weitere Räume in das 
Innere des Banes legt oder den einzigen Raum 
erweitert unter Binsetzen von Pfeilern, die es er 
möglichten tor Flächen zu überdecken. Die 





wurde im Laufe ( 





5. Dynastie 





vorbereitet, a 
Ziegel dureh 
zugestalten, 





Wenn da 


und um- 
i sun ulus 














orkliirt sieh das oft dom Vorhandensein 
eines Alteron festen Kernbau ine 
neuen Kammern ei wenn 





das Grab von Grund auf nacl 


erbaut worden konnte, wie 
‚Sämnfr IV. Die V 
Grahbl 











Für Sakkära 
ann, Führer 


ara, S, 117 








die Altortümer v 





ieser Art b 
der 5. Dynastie auf, so 





Treten Beispiel 
n En 


reichen Ma 
tabas schon 





kleineren Anl 
en, wie Grab Li 














Grundriß, Text 8 Prihtp, Vorbe 
richt 1914, Abb. 5, Abusir, Grundrif 
Lepsius Text, 8. 1 man bei diesen 

"Früh schon hat K ine Reihe von solchen 

















Pfeiloen unmittelbar vor der kleinen Kultkammer, Vorbericht 
192%, Alb, 15 später ähnlich Shmkıj, Vorbericht 1029, 8. S0f 
Eine he Entwicklung Isssen die Gräber der & 
T-IV erkennen 

sine führ Text 1, 850 
fchen der späten Zeit auch die Vermehrung der Räume 
auf: ‚Der Baustil der 6. Dynastie ist in den kleinen Steinen, 








n Kalkübersug, den vielen Kammern und der 











vox Giza. 3 








ideneren Gräbern auf mehrere Räume ver 








so wurde tens die Kultkammer 





möglichst ger 
F 
Anbring 


Sı 






die späte 


Ins 


ung spricht auch die 
frieses an der Nordfront 
s an die gleiche 

















die des Serdä 









io. Einen noch stärkeren Hinweis gibt uns 


ge Art der 





hl hrung der Flac) 

















in einem dieken 1 ewurf modelliert, der auf 


Aufgetr 





für das 








s bezeichnend, 


Mricki, 





Vorbericht 


nach der das He 





in Lepsiu 
ausarbeiten 








m Bowurf sich gora 





4. Dynastie find 





Weise führt uns der 
Alte Reich. Die i 
swände des Eingan, 














aus der schmalen, hohen Fläche er 





klären, nders lob 








Korne 
in der Mitte 


t aufgehäuf 

r Westwand sind fü 
bezeichnend. Aus 
r Überlieferung abweichende 
n auf der Westwand und die 
Mahles auf der 








ie späten 
dieser Zeit erklärt 





Einteilung der Szen 





neue 6; 


altung di 








idwand 


Auf dem n Archit 


Nordschein: 





tür beginnt die Opferformel mit 





it am Ende 
Aufzählun 
Geflügels 


r senkrechten 





Kölgfa b 
ng des 


i der und bei der 









erstor 





#r-Gans, im Totengebet 


wird m Btp wiede an einigen Stellen häufen 





sich die Vor alles 






Dinge, die 
nur zu der s 





Grabes pi 





II. Der Inhaber der Mastaba. 


1. Name und Titel des Grabherrn. 


Der Name 








auch [J } 


1 gleichnamigen 





geschrieben, dagegen | 





Enkeln — 





‚ebenso auf der Statue 


zum Teil ach 
Jöquier, T 

















NV 340, 15 
nd verweist d 





Bildur 





sieh auf der Nordwand 
der G 


Nun fin 
Beischrift 
seinen Kopf g 


















Au Kjf nur als Abkürzs 
_ des vollen Namens Kiljf 
1 ntr % anzı Zwar 
wäre dann di hrliche 
= Wie ben 1 





reielien Kurzschreibungen n 





wir begegnen on 











0 erscheint K3j nur auf dem Architrav 

über dem Ein; Li RD Apmenjit, 
1. ru a0 #r 

Gian IIT, 8.141; und während sich Mrjtb in seinem 

nur 0% nennt, erfahren wir aus dem 





‚einer Tochter auch seinen feierlichen Namen 





‚ Giza Il, 8.11 kehrt ste 


FUN f. Umg 
ier Kurzname des Ppjnh nur auf dem Gowän 


Hnj, Blackman, Meir IV, 8. 18. 
Aus dem 


ntr 3 Inssen 
erheben. Ab 


vormuten and n nt 




















inmaligen Auftreten des Kiljf n 





mnach keine Einwendung 


ine Verschreil 








imibıe zichen. Zwar kan 
tmihw aueh durch einen ( 


Wh. 1 


eo Ar üblich, und 


nitiv € 


















hu much zelbständ jeden weiteren 
Zusatz, gebraucht we etzt man im 
‚pitren Alten Reich so 
Kopf des Grabherrn w n 
aber einon Titel; vgl. Giza IV, Al 

Die Annalıme einer Nachlässigkeit erscheint 








omit nicht begründet, und der Name dürf 
Köljf m ner aukes Über 
‚etzung von muß 
deuten: ‚Mein Ka schlägt für den er 








Doch weı auch Au mit ‚s 





niederwerfen‘ überse 





‚eichn Königs auff 
an den Nam 


Herrn‘ erinnern, 





n Kodunb-f ‚Er ist e 





n Soldat 








1, 8.204 

















lichkeit rechnen, daß ein and 





Inej ‚schlagen‘ ist 











Kötljf führt folgende Titel 
1 chkomme des Köni 
2. 1 Aufscher der Intj.w & 
r Aufseher der Antj-w & des 
Hofes 





des Königs‘ 





|] ‚Priester des Mau. 


‚Priester des Mild:r-nbt‘ 











s. 8 Vorsteher der Beamtenschaft 
[8 Geheimrat, von seinem 
Herrn geliebt 2 
Den führt auch seine Mutter Hi 





auch r dem Adel angehörte, wissen 








Titel 3 wird mehrere Male vor dem Namen 
allein genannt, wie auf dem Architrav ber dom 
Eingang, auf dem unteren Architrav der Sid- 








‚liste und in der Rode 
ie Ahnen, 


ruf ‚Auf 






tür, unter der Sp 


zu der Stiftung fü 





Köljf war daher 





wohl in seinem Ha, 














Da er daneben mehrere Priesterlimter hei 
Cheopspyramide bekleidete, werden ihm die / 
unterstanden haben, die Stiftungen an dem gl 
Heiligtum innehatten, 


Tit 






aur einmal belogt, auf der Tafol 












r Nord: r; die Zeichen sind hier zwar 

Ihr verwischt, chriften weisen mehrere 
Fehler auf, aber das prj“3 steht wohl da. Dara 
ich, daß K don ‚Pächtern‘ de 

r 1 ‚Pächter‘ bonuf 

n Hof abführten 





nS.18. Kein 
Abkür 











Prj3 in den vielen Fällen nicht 















lurch Raummangel erklärt werd an, und 
jererseits die Kinder das prj-3 regelmäßig v 

As Äntj-ie # setzen, 
Ganz auffällig ist Titel 8; er erscheint nur 


auf dem r 





n inneren Pfosten der Sudscheintlr 


Vielleicht hatte Kyhif auch das für den vierten Namen 





seinen Titeln auch 














Zusammen 


8.80, Knb«t h 
ven, Wb. 5, 5; 
Der 


m a dann den 








Eubtj ist 
kubtj ihren 














Gerie 


ine andere Hie 





Abb. 31 


Schrift fälschlich 





genart der Rechtschreib 


2. Die Frau. 
Sie steht neben ihrem Gemahl 
bungen der Tür und wird dort 





Frau Unuetin 


tattote nur 



































zeichnun 
n des Röljf, der 








Ostwand kauert zu Fu 
Arbeit, anf den Folder) hair 
-hrift lautet hier \ 
Seine geliebte Gemahlin, die Enke 
ni Ilntsn Der Name ir 
zu. fasten, wie der Männername 
Ranke, NV 49, 26 ‚Ihr Fürst, im 
mohefach belegt," oder 
dum, Tat. 17, als Name einer Tochter 
Die Kinder. 
Sohn, der Aufscher der Pächter 
Dänfre 
der Aufseher der Pi 
dor Aufseher der 
REN NN 
Und Schreiber Yun 
2 aı 
5 Seine [Tochte 
5 Ranko, abenin 0, , übestst auch d 
See 1a} Ind En st ihr Vater 














auf di 














1 Gr 


Ämtern entsprechend 
n; Newb 


umgedr 


he in Frage 





Raum 
Auf 


Herrin 


NN 

















a vallichen 














Die Söhne sind einmal alle der West 
er älteste ruft ndteile 









= Mahles aus, die übrigen bringen ihrem Vater 
de Opferverzeichnis entgegennimmt, vor 
Gaben. Ein zweites Mal he nw 






hei der feierlichen 














hlzeit. Da hocken gegenüber dem 
m Ehepaar in der oberen Reihe fünf 
nen an niederen Tischen; leider sind die 











die Kinder darg ınd nicht Enkel, von 












ren Reihe wiedergegeben 
ich schon aus der verschie 
r Beischriften, Abb. 38; bei 
In nimmt #’ seine kleine senkrechte 











Zeile ein, und dahinter stehen in einer zweiten 
Namen. D) te in der oberen Reihe aber 
igen, daß hier Verwandtschaftsbezeichnung u 








‚ile standen, 











r Name auf 


Bei der vie 








Figur sche zu enden, 





auf Snjsht u er auf der Westwand 








glaubt von Ddnfrt au or 
Gründen wird 4 

Kinder gef da sie auch 

t bei dem feierlichen Mahl erscheinen, wie 





fr II und III, 
r Porson 


w 








n. einer Frau, dio Tochter, von der 


ron Reihe vier Kinder aufgeführt 


Dänfet hat sich ein be 


‚eines Vaters 





Wr sämee-j zu losen und zu 





ist mein L 


heißt: ‚Der Mann des Horisontischen‘ 





m Horizon 
Alten 


j+ Gott 





ischen angehört; zu don orst 


ren Reich auftretenden Verbin- 





ne siehe auch Giza V 


IR 





zen Namen siche 





auch ei der Tochter scheint der 


Name mit __ zu enden; darüber stehen die 





stehenden Z 





tes und k 





minin dieses Wo 



















































4. Die Enkelkinder. 


Der Sohn seiner 


Humwntjj 


























6 Der Sol 
ter Nuhr 
Von den Söhnen des Grabherrn s 
nur zwei Kinder, von der Toc $ 
Vielleieht war sie älter als ih 





alle E 





men, 
Dor Name des 
zwei Enkeln, 





Großva 
sich. bei 





Kind nach dem Großvat 














noch in Ägypten verbreitet 
al ale 9 Ranke 

die Bedeutung N mi ngewill 

z 308, 10 








Kae. 
seiner Tochter Dueitnb 








‚ehtert 

















den Ti Die Beischrift auf der Tafol 








Abb. 32 nennt 


Mutter 








Seine die E des Ki 





In der darüberstehenden Reihe steht ein 








liegt offen 





‚chreibung vor. In der linken Hälfte 








r Zeile stehen Titel and Name des Adhjf, recht 
dem 1 — des Sohnes wohl das | 

x Mutter gerenüberstehen. Das war aber eigent 

ch nicht d tigte Reihenfolge, wie das 





terstehende mırt-f rh-t njürrt zeigt; vielleicht 

















te na eh ändern, ließ abor 
} stehen. Überhaupt ist die ganze Reihe in U 
die Titel der Mutter und des Sohne 
nicht in dor Mitte, wie in den unter 








1 der Matte 
drei EI 





t neben d 





dem Andenkı 








inander dargestellt, nach der Opforstelle ge 





Tjmmajj‘ und ‚X 























n, entsprechend dem |] A 
's Gesunder kommt oder ‚ge 
ommen ist, Ranke, NV 414, 18 M.R,, vergleiche 
aus anrrK u ın. 
I) ans schon oben al 
Wnst ‚Die Wöltin 
s Giza I annt und auch im 








= ‚Der Wolf 





männliche Gegenstück 





NVSO,4. Aue 


st sonst nicht nachgewiesen. 


Links zieht sich vor den Gruppen eine durch 

















A 
2 ‚Der Auf 





der Pächter Kaljf 


Ich habe d 





s gemacht für meine Vor 


die dahing ‚en sind zur Totenstadt 
dige 


Die Inschrift ist sehr nachli 





hrieben, 





nach irjenj me fehlt das da 





‚chrieben, nach hpj 





‚rwartot man ein r, vor rnpiet 
Y 











ein m, wenn os at gebraucht werden 
kann ist ij rigen, in 
den betreffenden Jahren‘, das heißt: ‚in 

Jahren‘, wie dj statt eines Suffixes seit dem 






Mittleren 









t wird 
1 Nol 
em Falle nich 





Krman, Gramm.* $233. — sk leitet 














wohl mit wiedergegeben we 









zelnen Darstellungen ja nicht jeweils nach dem 


der betreffenden 





brao 








Dem Sinn nach ist 
[ 


der Satz e 














n, wie au ‚oben wiederg 





me mitf 
‚ebene Mutter 
Zeit steht an der Stelle m} 





/k hpjtj einfach ‚seine vers heißen 


muß; in sp ehr 











ine Vorwandtschafts 
klar 








Eltern, 


denn zu ii 





von unten nach oben die 








oltern und Urgroßeltern folgen, 





teht die Humt, die wir als die Mutter des 


horen kennengölernt haben. 
In der Darstellung der Vorfahren & 

inn der Ägypter 

Mutter auf 





Am hin 


den Flachbildern des Grabes 








ten erscheint die 








Ijmmnjj + X 


I 


IWresm 





vhenjanet Köhjf 





neben dem unter anderem Mrjäftu 111 
‚er Mutter Htphrs in den Dar- 
in Doppelstatuen, Simnfr III und 
Mutter Hnectin, Giza III, Tat. 1, Pfnpth und 
e Mutter "mund 3, Giza III, Abb. 43, verg! 


ach ebenda S. 207. 





zusammen mit 
stell 








en und 








ie 











Für die Darstellung und Erwähnung der M 
ter und der Vorfahren kommen vor allem drei 
Gründe in Betracht; ein 





al die Pietät und über 
hl der Zı { 


h Frau, Kinder u 


aupt das 





örigkeit der 
1 Ge 
fanden 























in die Grabbilder Aufnahme Daneben 





ch ein gewisser Alıne 


früh 


oher Abkunft waren oder hervorragende Stellun. 


mochte a. 





8 Iz mitwirken, 


ren Vertreter des Ges, 





die hlechte 








hatten; so im F 
Mütter 


mochte der Grabherr 





Nrjöfnh und 





Shmkhr“, 


Köni 





Andorerseit 





u Reiehtum und Ehren u 





d in don einer 








vielleicht ein beschei 
Stiftun 








gräbnis oh ‚efunden hatten 





‚oder deren Tot 
wurde, T 


und Namen in der e 





alten. 





dienst nicht meh: 
an war es gegeben, di 


‚nen Kultkammer anbrin 





ihre Bilder 








und sie an den Totenopfern teilnehmen tieß; so 






heint es bei W’Amkh 


i Kijf ist der Nachwei 









die An 
si njhet, w 


ter 








er seine St 





mag er auch noch andere Ämter bi 





ch bei der Mutter 
führt 





titel, 
Da Kuyf wie 


Vor 
im Grabe ve 


eine Ihren, 









Kinder und Enke wigt hat 





wir die Familie durch sechs Gesel 





folgen, bau 





Fa En jec Hmi 


+ rhet njürt Hietin 


—— 














ek Dänfrt 3. Wräkmiej 4. Snjihtj 5. Ya 
Kinder von Söhnen 
r 1 Fa 
1. Hnmentj 2. Tochter Dwstub 8. Kjf A. Nuhr 1. Kf 2. Njinkhume 





II. Der Bau. 
Ablı 








stalt 





Die auffallend . lan 
Mastaba 
or nachtri 





'hmale € 
Baugrund und aus 








ergab sich aus dem 





iden k 






ichen Erweiterung. Wie 
Pyramide und 





lichen Grabdenkmälern die 


die anschließenden Anlagen schr oft nicht von 









Anfang an in ihrer ganzen Ausdehnung in Angriff 
nommen wurden, so läßt sich auch bei auffallend 
ın Mastahas eine spätere Erweiterung fi 





ilen. Bei den Pyramiden b 
Aula 
mit einer langen Regierungszeit 
bei den Mastaba 


dert gu behandeln, in 





von vornherein 
s Kön; 
ie F 
nen dem Grabherrn von 
Verfügun; 
enen Mitteln erweitern 
hat der Eig 
heideneren 





kleineren , da man n 











konnte; sind 








ein Kernbau 





dom Herrsc 





stellt wurde, den or aus 








on Beispielen al 





konnte. In an 





timer zunächst selbst einen h 








tellen und ihn 





dann später erweitern lassen, 








te, daß seine Mittel auch dafür reichten. 





nsvorlh 
eLeh ‚er könnt 
als Grund für die allmäbliche Ver 
un die Mi 
Ilen, brauchte 





als sich seine Verm 










osserten. Die Unsicherheit 












führt werden, d aba. 





waren schr schnell herzu doch 
Il für den Bau 
Vnters Sndmib-Ingj n 


Urk, I, 64 


Bei Köjf war zunächst wohl nur ein kl 


oßen Anlage seines 
und drei Mo- 











Front in der F} 





Grab vorgesehen, ( 
VII nn 


wade solche 





auch in vielen anderen Beis 


Anbı 


die Ostlinie der älteren 

















Anlage verlängern. Die beste E bietet 
der ursprüngliche Bau der n Mejib, 

alt, Abb. 1; siche ferner Adnjnjäırt III neben 
1, ebenda Abb. 12, "Z4j neben "Zbtj-t, Giza 1, 





Tat, 3b, Woj 
sieh am beste 


‚nd Ma 
al 


jaba 101/18, 
Köljf der Kernbau, der 


So erklär 








r Südmauer an die An 





sich unter Ersp 
r 4. Dynastie anlehnt 
hoginnt; das 








entsprach cher den Maßen, wenn er 





man aber das Grab in sı 








es viel vorte 





von vornl 





in geplant, so wäre 


hafter gewesen, es westlicher zu rlcken und die 


Breite der älteren Anlage zu hen 











Schon die erst 





eplante 





Opferstellen im Oste nieht das ü 





Verhältnis von Länge und Breite aufweisen, da sie 





in der Stra ınd einen Durchgang freihalten 








mußte, Baues verlegte 











cl Norden, un 


ein umgekehrtes Mißverhältnis, da 


h sich 





man die Front w erg: 
Grab wurde 
ewöhnlich. bre Der zuorst 
Block h 


un und wenig tief. — 





erbaute tte einen Bruchsteinkern; ob er 





die Umn mit kleineren glatten Nummulit 





dem Anbau erhielt, ist nicht 





würfeln schon vor 
mehr festzustellen. 
Der Vor 


Kultkammer; bei ihren Maßen war eine einfache 








au besteht aus einer 








Überdachung mit la ien nicht an 





1 Steinp 
gig; man Mitte einen Pfeiler 
darüber Sud-Nord einen schweren Architrav 





etste daher in d 








nd überdach aus die beiden Hälften 





1 Platten. — 
Nordwand 
schon dureh die 


des Raumes mit Ost-West gelegt 
Der Eing 
seitliche Ver 











ang liegt am Ostende der 













weiteilung des Raumes n; denn läge die 








ür in der Mitte, s 
Die Öffnun; 


an beim Eintritt don 








r vor sich, wurde dureh eine 












gelige Holstür verschlossen, die sich nach 
s drehte; die Stelle, die sie geöffnet auf der 
wand verdeckte, blieb ohne ungen 


gefähr in der Mitte des fosten Grabblocks lag 


or Sordäb hinter der Nordmaner, mit einem auf 











die Straße mündenden Schlitz. — Außerdem 

im Kernmauorwerk sechs Grabschäichte au 
part. Vier von ihnen liegen dieht wider der 
r Nordwand von Mastaba VII nu, die beiden 
restlichen in der Nordost- und Nordwestocke 





Alle zeigten eine ıs Bruchsteinen. 
Wir fa 


Verkleidung 
Mastab 


Ummantelung 





n die stark. beschildigt 





die 
‚chon in alter Zeit abgerissen und di 


hatte 
liche 
Steinwürfel für den Bau kleinerer Gräber benutzt 
81 und Gisa II, Taf Doch läßt 
Höhe aus der noch v 















sich d iche or 





andenen } Kammer orschliel 


über den Dr 





kplatten ist noch eine Steinlage an 
zunehmen, und wir erhalten damit im Osten sieben 
Verklei die Zahl verringert 
ton w den Bo 


Schiehten der 
sich nach We 


die Rekonstruktion 








Abb, Mitte 
.dwand kam das Bruchstück eines längeren 











.n Steinbalkens zutage, der in großon 





Inschrift tr 


Westens‘; die Worte 
bet: ‚Der Kü 


jsphen die 













höne Gebirgsland 





stammen aus dem üblichen 7 








und Anubis seien gnädig 






Die Fandumstände, Gestalt und Maße des Steines 


sowie die Grüße der Schrift zeigen, daß das Stück 





wohl von einem Inschriftfries stammt, wie wir 






Reich häufiger treffen 
bei Hintnır ein Fries be 











Tuprehtp und Köjkrpth 








Die Verkleidung vw 

















auf dem Gewände 











IV. Die Darstellungen und Inschı 
1. Allgemeines, 


Der Plan der Ausschmückı 





ich zundehst ganz im Rahmen der Übx 





1 die Westwand 








horen beim Ans 








die Ostwand ist mit 











überkommenen 





In vielen Gräh 














wiederholt, breiter ang 











umstellt man später 








uud darüber setzt man di 
Opforliste. Der 








At war. Das Bruch 








ht; die,ritnelle & 





hier zwei Szenen angebrach 





) 


Ausrufen 


1 


hen vom Südende der Wand 


ließen. te und de 





d 
bi 
türen aber wird di 





dbh-t zicht sich 





zur Nordscheintür; zwischen den beiden Schein- 





Überreiehung des Opferver 


zeich dargestellt, und unter ihr stehen die 





Schlachtszenen. Das be Touerung in 
mancher Hinsicht. Die FI 


Opferstellen wird in frühen G 





(che zwischen den beiden 





‚bern üfters mit 





v Geschenke‘ # 





m Bild des ‚Anschauens 
Mrjib, Seithtp und Könjnjüit I, 
aber die ‚Überreichung des Opferverzeichnisses 
Ile, siehe Giza 111 


e nieht wie in 





schmückt, wie b 








hier immer an and 






Auch wird 








rem Fall mit ihr verbunden, sie steht a} 








an der gleichen Stelle in den Beispielen, die auf 
ler Westwand die Speisetischszene wiederholen, 





wie Giza III, T 


hner zwar eine ältere Vorla; 


{.1. Mau erkennt daran, wie dor 
in der Hand 









hatte, dann die Mittelszene einsch In 





hörende Stitcke 





wei ursprünglich zusammen; 
getrennt wurden 
Bei der Vo 


etzte man sich über die gewohnte Wand; 






ng der Speit 
iederung 
indem man den Architrav über dor Sid 
ab. W 


nge Dars 


binw 








‚cheintür aul Jaß eben 








lung den Architrav ers 
ickliche, 








Ite, so war das da das 












Bild, in der Ebene der Wand liegend, nicht die 
Wirkung des sehworen vorspringendon Stein 
halkens haben konnte, der da und 

Auch die Sudv ine auffllige 
Neuerung; sie wird von einer einzigen großen 





Szene bedeckt, dem festlichen Mahl. Der Darstol 












ang begegnen wir auch in anderen Gräbern an 
gleicher Stelle, aber bei Ayljf hat sie ein gan 
anderes Aussehen erhalten, es liegt eine V 








mischung der Speisetischszene mit einer Fam 





b. Die Ausführung der Flachbilder. 





Das Innere der Kammer war mit großen 





Nummulitblöeken verkleidet, auch für die aus 








einem Stück gearbeiteten Scheintüren wurde die 
‚ero Werkstoff und nicht der feine Tura-Kalk 
hbil 


ste in verschiedener Technik, und dieser 














stein verwendet. Die Ausarbeitung der Fl 








1 an Einheitlichkeit darf als ein weiterer 





Beweis für die späte Ansetzung der Ma: 





betrachtet werden. Die 
ei Njr, 8,3 


twieklung der Technik 





kurz geschildert; dabei 











Bexıcnr ünsx vız Gi 


Vorfahre chätzt wurde, bei dem 











die Arbeit vornehmlich in den Händen des Stein- 
metzen lag, der die Bilder und Hieroglyphen so 
herstellen mußte, daß si 
Bemalung als vollende 
Das zei; 


auch ohne Patz und 





angesehen werden konnten. 






sich bei den königlichen Grabdenk 





de der 6. Dynast 





Beispi 





diesor feinsten Flachbilder aufweisen. In manchen 


{ 


daß auch 





bern kann man die 





Wahrnehmung machen, 
führte Reliefs einen dicken 





Stueküber on, der die Feinheiten der 
a 

Schicht für die Bemalung einen Unter 
ht ablüste 


Einzelheiten 





Arbeit verdeekt; vielleicht glanhte man, durch die 








grund zu schaffen, der sich weniger 





und auf dem sich hesser alle jen 





in Farbe auftragen ließen, die im Stein auszuhauen 





ich war. Trotzdem bleibt es seltsam, daß 





ich hei der unsichtbar bleibenden Steinmetz 
Mühe 





I 
alle Flachbilder 
schicht überdeckt, aber 
Ausführung zu ge 
Be 
Arbeit 


arbeit 








di 


ist an keiner St 


ekeren Stuel unter ihr 











wahren; auch wenn man die Verwitterung 





tracht sicht, bleibt überall nur mittelmäßi; 















stark aufgetragen wird. Das Verfahren wa 





ich bil tete auch den minder 





n, ihr Grab mit Darstellu 








im Stuck die feine Ausarbeitung nach- 





s man im Stein vernachlässigt hatte 





gelegentlich in älteren Gräbern, wo 














it Stuck aus, 

fonden Bildteilo mit gleicher 

Sorgfalt in dem Ersatzmaterial modellierte. Ab 

‚an überließ später die letzte Ausführung dem 
il das wiederum billiger war 

Von der Steinmetzarbeit in unserem Grabe 








vermitteln uns unter anderem Phot. 345 und 8 
ine Vorstellung. Si 
von der der Überzug vollkommen abgefallen war 
bei der Figur des Adjf ist di 


im Stein nur in der Mitt 


1 die Sidwand wieder 








Löekchenfrisur 





durch ein Band wang 


Von der W 





wand 





rechter Rillen angedeutet 








geben Phot. 346 und 348 bei der Schlachtszene 
das Verhältnis von Ausmeißelung und Stucksehieht 
wieder. Da, wo die Bemalung noch vollständ 








ien bie 
jer Stuck vorherrschen 


chi 





erhalten ist, muß oft unen 





weit Stein 0 





gerade die 






man im allgemeinen 
Grabheren am besten ausgemi zu haben, 
vielleicht aus dem Gedanken, so blieben, 





Vorp 











vea Frzueonor vos Gi 103 
rerseits sind ganze Flächen in dem 
spätesten und billigsten Verfah teilt 
worden, das auf jede Bearbeitun Stein 








et, so alle Szenen aus der Landwirtschaft 
auf der Ostwand, die große Opf 
Wes 


‚d. Dabei geben uns g; 








ste auf der 


und der oberste Streifen auf der Nord 





rade die teilwei 






n Stellen den beston Einblick in das Ver 
Die 


feiner Stuck, sondern 





hicht ist nicht ein 








‚em guten Mörtel 
Die W 


arbeitet, damit er bes 





weißlich ins Hellro 





spielend 





wurde nur oberflächlich b 








alte. Der dieke Bewurf wurd triehen 
und die F 
wie beim Su 
Linien die Ei 
reihen an, z0 
ind den 


die Bild, 








jachbilder arbeitete man in ihm g 











nteilung für die verschiedenen Bilder 








e Hilfslinien für die Verteilung 
Kot 





bau der Figuren und zeichnete 






ıriften vor. Dann be 





damit, d auszuarboiten und die zwischen 





on verbleibenden Flächen auf 
Arhe 


‚bei natürlich an 


den einzelnen Fi; 
die Tiefe Bilder 


in Stuck bediente 








abzutragen. Bei der 











 Steinmei 





rtigstellung wurde 
keite 


dann überprüft 


wobei man Ungenau verbesserte; Spuren 


olchen Korrek noch an ver 
Stellen 
auf der Nordwand. 
gchauenen F) 
Fläche 






wahren, 0 bei dem G, 
Wie bei den aus Stein 
jachbildern erhielt dann die 


auf den die F 











inen Kalkanstrich, ben 





Soweit wäre das Verfahren ganz einleuchtend, 






und bei d ;on Teil der Stuckbilder unserer 








Mastaba ist e 


eingehalten worden, an einer 





3ei der In- 
Phot. 497 
uf der Putz 


u sich Schwierigkeit 
schrift über Ajf auf der Nordwand 
sind nämlich Vorzeichnu 














schicht erhalten, auf der die Hiera 





zültigen F 






tigstellu 











nicht genau an das vorgezeichnete Bild; so stehen 
die Füße des nen ® in mddw-Hr ein 
wenig rechts, und die Rotzeichnung des daneben. 
stehenden eine ähnliche Vorschiebu 





chen. Hierbei kann 
‚dein, die auf 
‚in der die F 


über dem fertigen Ze 


um Vo: 





eichnungen ha 





es sich nicht 





- der oberen Schicht stand uron 
Abar 
ng.der Zwischenräume hätten sie verschwinden 


en. Ai der 
nieht bloß n trotz der Ver 





modelliert werden sollten; denn bei der 
bi 








jererseits sind die endgültigen 





fgemalt, sie = 








ng noch deutlich Körper, und die Umrisse 











ragen wurde, und darnach haben wir un 











den, wie man auch die Eı 











mehrfaches Überstreiche 





‚ran unserer Stelle d 





statt die Hioroglyphen in dem Stuck 








Arbeit und jene I Behandlung au 








Gräbern früherer Zeit allein 














Aber auch er konn 























nit den Einzelheiten 























üeklicher Gedanke 





Zweifel war es ein 





nung nieht zu te 





























Scheintüren, die Darstellung der Ahnen am 


















wird die Ausschmück 






bunt in Teile au 





ten Stelle der Kammer auf einen 


k hätte hinarbeiten 





sollen. 
Bei der Wertung der Wahl der Bilder und 
ssische Zeit von Giza 





ihres Stiles darf man die kl 
Mal 
ckung des Raumes nur den einen G 
les und der Da 
m Ausdruck brachte und Hal- 
er b uf 








ie Aus- 





einfach 'b nehn 








‚danken 








bringung 








der Opferg 
tung und Bewegun 
rlichen Vorgang 


hatten die Bilder aus dem diesseitigen Leben ihren 


ndelnden Personen 








diesen timmte, Unterdessen 








r gehalten, und wenn sie 













seits bestimmt waren, so mußte 
nd 
lichen Art 


lung die Wirklichkeit mehr zur Geltun 


i ihnen stärker eine Richt 






ei 





hen, die statt der verhalt 





.n wollte, Hier lag eines dor großen Probleme 


für den ägyptischen Ku its. sollte 





die Wiedergabe di m tiglichen, 






weiht 





as Grab al 





andererseits mußte auf 






Stätte Rücksicht genommen und dem Gedanken 





Rechnung getragen werden, daß allo diese Bilder 


n stehen sollten. 





im ewigen Dienst eines Vorstorhi 





Wie stark man sich dieser S] jewußt war 





he der n Anlagen, von denen 





wir eigentlich als Vorb 









bei ihnen hat man die dem Diesseits entno 











teren Bilder in die Vorriume und Gänge 





wie in Grabhern 








und die Gabenbringenden wiedergegeben, in dem 


überkomm 





nen feierlichen Stil; siche Giza II 





Die Frage, ob man nur das Wesenhafte, fast 
ldlie 





Sinn stärker den wirklichen Vor 











reift dann auch auf die Wieder 
gabe mancher älterer Szenen über, und wenn auch 


die Lösungen schr verschieden sind, so läßt sich 








doch im  allgen stärkeres Vordr 


Auch 


Durchbruch gekommen, wie stark, z 





;eren Stiles feststellen. 








Kijf ist die neue Richtung 
der Ver 


he liegenden früheren 








der in der Ni 
Nfr, oben $, 35. All 
in letzterer tunlichst 


gleich m 
Mastalı 







‚mein sei be 





merkt, wie Überschnei- 





dungen vermieden werden, während wir ihnen 
bei Aaljf 





men, die ritnellen 


Ienthalben be 





immen. Bei den Bildern des 1 






lebens tritt der € 


tz am stärksten zuta 





Die Kornernte ist auch in anderen Gräbern nie 


lebhafter dargestellt worden; bei den Schnittern 














Ias Tempo der Arbeit, man 


ddi 


auch bei den Bild 





'n Takt der Musi 

ron. Aber 
ron Wänd 
on Zeit. I 
jchner nicht die 





Rufe 

















an igt 











übernommen, bei der der Grabherr 

















wirkliche Tot 
Kinder 1, an kleinen Tischen hockend 


teilnehmen. Auf der Nor 


und E 





Tieren untergebracht, und auf der W 





Abb.2. Grab des Kıjf, Insch 


r Weis 











Man wird freilich das Gefühl haben, daß die 














Winde der Kammer stellenweise überladen sind, 
daß zu wenig freier Raum verbleib 

Auge ausruhen lißt und die Betrachtung der 
heiten erleie Nimmt man die n B 








Ausführung so könnte es schein 











Alten R 


ich. Aber in 
Wahl d 





ganzen Art 
Gegenständlicl 
hat die neu Richtung einen entsprechenden Aus- 





nach 





gefunden, das 


Wirklichkeit 











inheitlich durchge 
immten Wert 


hert den Bildern ihren be 


2. Die Einzelbeschreibung. 
a. Der Einganz. 
N 





Durch die besondere Lax 





Erweiter 




















x F os 105 


zur Vorde, Der Eingang liegt an ihrem Os 













ende; er wu Architrav von 
3,05 ın Län nt, auf dem 
in zwei Zeilen t aufgezeichnet ist 





1. „[ erleihe, und Anubis 








we  (chrwürdig 
gr ihm ein Totenopfer g 
geb d Bier am Fest 
der am Thotfest, am Fest 
a Fest, am Sokari 
fe 1 des „Brandes“ 
des Min und an jedem 





dem Tag Aufscher der 


‚emerkt, daß 








or at 3 ein (m) imdhr 


r ersten Zeil 












oder h au ergänzen, und dal die Schrei 
ban T am 
Ende der zwe ud r° mb, 
Auf af einem 
Türschild die Haupttitel und der Nan Grab. 





Der Priester de 
Knjfs Die 
Bild des K 


n gerichtet 


Königs 







if und 








h ihrer Angehöri 


r Totenpriester und nehmen 





Empfang, siche oben S. 36, 








Aufscher der 





Westwand. 












Abb. 30. Wir m 





en darnach getrennt be 








SKE 107 
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AN. 30. Die Mastaba des Kihjf, Westwand, Übersicht 
x die Südscheintür Nordscheintür mit der Inschrifiz die sich beiderseitig fa 








Bonden Darstellung der Ahnen, 





alle Zeilen enden mit 
if 

Scheintr ist aus einom Nummulitblock 
hte 


anschlie n vollkommen e 
Mittelteil mit 1. der $) 


Opferliste, 





ischszene und der dem 
Verzeieh 








dem Anschauen di 








reh r Granit 





ben und 3. den Schlach 















äuschen, indem man die nicht 


«) Die Südscheintür. 
Abb. 31 


r beschrifteten Stellen rot mit dun 
alte. Die 
r Tür und der Sudecke di 








‚chmale Leiste zwischen 





In den Kultkammern ist die st 





tolle die wichtigere, bei Ayjf aber ka Wand wurde wie ein weiterer Pfosten behandı 
Bedent 


hinter der nördlichen Scheintür zurüe 





und erhielt als Inschrift einen "Toten 
betes. Da al 


fehlt und hier die Darstellus 





reine rechten 










sprechung 





1 bis zum 
ang de Wirku 
jere Umrahmung der Nische verloren. Der 
Tür wird 
je umrahmt, Die Platte ist zu s 
tischszene ist daher 





als diese, und durch das Fehlen des Ar 





wirkt sie wie eine Nebennische; und ( [hr reichen, "geht di 
die Hauptopferstelle b 
liehe ist vornehmlich für die M 
doren N; 


nannt wird. Die Scheintür verrät in Gestal 

















hier in den Totengebeten al 










Beschriftu it; sie ist fach 





s Raummangel mußten notwe 
ie spätere £ 


Untersatzes 





en werden. 





mal, und ihre Pfosten sind nur mit senkree 





1 
































Auf den inneren Pfosten stehen nur Titel und 


Namen des Grabherrn, auf den äußeren ist der 


auf- 





mit hpj! beginnende Spruch des Totengehete: 











gezeichnet, aber nicht vollständig. Es fehlt das 
hpp-t imih-ıe hr-in, dagegen wird hier wie a 
Nordscheintür das m Atp wiederholt. Die Z 





der Südecke bringt nach der Einleitun 






njset die Forme 


k 


haupt nicht vertreten. 


prj-t Ir hrın mit der 
Der erste Teil des To 


Inschriften der Tür über 


Angabe 


ngebetes mit 






w.f ist also in den 





Das nfr.wt ist beidemal 


mit dem 








8) Die Nordscheintür. 


(Abb. 32 und Taf. 10a. 


die der Mutter 





Die Opferstel 


gewidmet ist 


6 





hat ni übliche Aussehen; s 
g und Be 
il 


ist besonders breit, und ihre Bebildern 








hränkt sic 





hriftung b 
Auf der 
Hamt ei 
seinem he 





auf don oberen 
sitzen Kihjf 


‚der gegenüber beim Mahle, jeder vor 


Platte der Scheintür 








nderen Tisch, Ein 
1 kennt n 





gemeinsame große 
Famnilients 





im Alten Ägypten nicht 


dor Tisch ist eigentlich nicht n 





hr als eine Sp 








platte, ein 





auf einem Untersatz 
toht, und vor jedem der 














ar an ein tisch 






sitzen? so darf man nicht unbedingt daraus 
schließen, daß im Leben auch mehrere Personen 
von einer gemeinsamen Platte aen; es mag auch 





ränkte Raum der 





intürpla 











voreinfachten Art der Darstellung geführt haben, 
und bei größer angelegten Bildern verhot sich 
igentlich die Wiedergabe von zwei Tischen überall 





auf der 
Opfernden auf der a, 
Malıl 





siehe di 
mer, Abb. 38 


deren erschienen 
auf der Südwa, ror Kan 
Köljf 
Platz genom: 
die dem I 
on zum Teil durch die vordeı 
auf dem die F 
Wie Schäfe 


1 un. 
Meir IV, Ti 


Löwenbeinen 





nüber 
1 mit 
igt al 

















n verdeckt 
der konische Untersatz 





nen Umriß, 


















Atlas IL, Text 8.3, Ann. 3 bemerkt, kommt die 
Staffelung bei den Stuhlbeinen in der 5. Dyn: 
* Man beachte, daß das Wort hier wie In dem Gebet 





der Nordscheintür 
wird 





Deutezeichen A geschrieben 


Zism Beispiel Spfj im vorliegenden Band und Giea V 






sur nest Frreonor vox Giz 


109 





auf und ve 


In den kleineren Ma 


hwindet zu Beginn dor 
von Gi 
Dynastie zu x 


8. Dynastie. 





scheint sic 







ch erst in der s} 








i dem Sessel der Hnmt ahmen die Stempel des 
Ghjf trägt beim Mahle 


ıt mit dem Umhang aus 





Sessels Rinderbeine nae 





die übliche feierliche Tr 
Le 

Mut 
deren Stiel sie zum bequemeren Halten um die 


gleiche dazu Giza V 


rdenfell und der Strähnenfrisur. Seine 





at in der linken Hand blume, 





ne Lot 








Finger g 
Abb. 23, 

Meist führen die Fr 
sitzen, die Blu 





chlungen hat, v 


uen, die am Opfe 
Nas, 
1; bei Hnmt aber ruht die 





no zur und langen dann 
nieht nach den Spe 
nit dem L, 


mit der rechten 





linke Hand 105 auf dem Oberschenkel 





un eift sie tief in die Brot 





hnitten hinein, 





Bei Kjf dagegen reicht di 





rechte Hand nicht einmal U 
Diese verschiedene H: 


zur Linie des Knies 





tung der Arme, die die 





‚engleichheit des Bild 





stört, könnte man ein. 


fach dadurch zu erklären suchen, daß bei der 





ägyptischen Zeichenweise die rechte Schulter der 
h liegt als die 
gleichem Ausstrockon 
s Armes A3jf mit der Hand nicht bis zu den 


Frau viel näher an dem Speisotis 








Mannes, wodurch bei 








n reicht, während Anmt weit in sie hinein 


greift, Aber restlos wird die Verschiedenheit da 


mit nicht erklärt; denn der Sessel der Mutter ist 





m Tisch 
den Gr 








entlich sieht man aue bhorrn link 








1 in die Speisen hineinlangen 
Aber man zog bei ihm offenbar di 
jere Haltu 


Brotschnitten nur ande 


steifere, würde 





v g vor, die m nach den 





das Lang 
tet 





eich angeordnet 


treffen 


‚Tausend an Brot 


Die Beschriftung ist geg 





u beiden Tischen 
wus 


und Kuchen‘, 


Mitte d 





in. der 
Bier 
weiteren für ‚Tausend an Ge 





‚che für 





wändern und Salbschalen‘ dagegen hat man links 





und rechts verteilt. Über der Darstellung sind die 
rdnet, daß 
nach links die Titel des 
Kitgf, nach rechts die seiner Mutter laufen; nur 
in der 
ein Ve 
siehe obe 





‚eiden unteren Inschriftzeilen so 





‚enau von der Mitte au 


obersten Zeile ist man, vielleicht durch 





‚en, von dieser Einteilung abgewichen. 






Architr 
n Inschrift die 





Beide 





links am Ende der 
Mutter 
Sessel sitzend, die Scheintür 
timmt. Auf dem 
Zeile zerstört, sio 





des Kiljf auf 








geschnitzt 





‘0 für ihren Totendienst b 





oberen Architrav ist die erste 
muß die Formel rät m imj-t imntj-t enthalten 
haben. Die 




















ihen, daß ihr ein Totenopfer an 


den auf den schünen Mt gebracht werde am Fest 

denen die ehrwii Mi d am Thotfest, am ersten 

Frauen wan R Ein we 1 Jahre Fest, am Fest d ari 
1 des Gebet ft n Architrav ıd an jedem Fest und.an jedem Tage, der Ehr 
mit ihm beginnt in größeren Inschril di großen Gott, der Enkelin des 





Bexichr Ünen nız GeAnexc 


Nördlich 
Darstellu 
B 


worden, 





hl 
der V; 
chriften sind schon oben 8. 981 
Die drei f 
Urgroßeltern, sind 
1: der Mann mi 


Bt sich an die Scheintür die 





g fahren des Gr 





be. 


Großeltern 








schen 







torn, und 





leicher Weise wiederge 





stelltem recl 





tem Bein, 
© Männer 





die Frau mit lossenen Füßen. T 





tragen einen kurzen, 








er weiten n 
Die 


breite rücke 





Halskragen und die Löckchen 
n den Arm um 
r Li 


Handgelenk, veı 





hls und fassen mit der Linken seinen 





Arm 


Giza V, 5.110. 


jeiche 





Das Auftreten der 
n Stelle ist nicht zufäll 


Ahnen gerade an der 

















sich so ein Anschluß an die Darstellung der Mut 
die damit sowohl auf der Scheintür wie daneben 
in der untersten Reihe auftritt. Wichtiger abe: 
war, daß die Darstellung mit den Beischriften 
hier nicht nur das And 

bewahrte, sondern diesen a 





den Opfern vermittelte, Die Bilder 





Opferstolle, sie li 
d 


die 





Architravs, 
Bris 


icher Weise werd 











eustiftung 
Giza III, 8.7, 











ter 





Vorlesepri genannt 

















en; ganz a ‚en davon, daß schon di 
räumliche Verbindun tilder mit der Schein 
tür eine Teilnahme am Mahl gewährleistote 
y) Der Mittelteil 
1. Die Speisung des Grabherrn. 
Abb 

Die Darstellung zieht am oberen Teil der 
Wand wie ein breites Band vom Südende bis 
der Nordscheintür. Am linken End Kauf 





daran schließt sich unmittel 
m Arc 








bar die Opferliste, und rochts, unter dı itrav 





r nördlichen Scheintür, steht ‚sein 
des Hofes, Dinfrt. E 
eG Re 







der Imtje 
Hand in d 











‚r des Grabh 
s Name 


rn hatte man 









Hier 


it, wie 





Die 





intüron Iypher 























sur vet Fargo 





Die 










müssen in zı 





nach links 





1. ‚Tausend 





, Ölsch: 
send an #r-, trp- und s-1-Gänsen 
Die Namen der Gefl 
eich mit deı 
Abb, 3 


jen aus Alabaster 









ten er- 
ntsp 





n Bilde auf der Sudwand, 


obere Teil der Speiseliste ist zerstürt 








die ursprüngliche Höhe erg aus der 
der fehlend 





rechn en Rechtecke, In der oberst 











erhaltenen Teiles steht an dritter 
Nr. 38 
h die Spuren von 


Die 
unteren R 


Reihe de 





Stelle Aufn rmalverzeichnisses; 
rt imjeth 
ann also mit N 
19T 


teihen verloreng 


des 








davor sind n 


zu erkennen. Reihe b 











aufweisen, sind zwei 









r obere Rand der ersten Ing ein wenig höher 
Zu dieser Bore 
ch eigentlich drei Roch 
1938 statt der feh 


Nun wird aber 16 in a und b geteilt 





dor Scheitel des Anjf hnung 
daß 





bemerken, 














wie Giza III, S. 86, 





und für die beiden restlichen 














ammern ml wir zwei neue Angaben an- 
nehmen. Solchen Zufügungen begegnen wir am 
Ausgang des Alten Reiches mehrfach, gerade auch 
in den ersten Abschnitten der Speiseliste. So 
werden Firth-Gunn, Teti Pyr. Com. I, 8. % 

hinter Nr.2 {9 3 und == || eingeschoben, 


ibn 































< \ kuhles Wa, 
A 
und zwei Natronkugeln — öffne den Kasten 
bring jas Salböl. Wir dürfen annehmen, 
tr ‚nd auch in unserem Falle zwei 
soleher Einschiebungen vorlagen, die die 
überzähligen Rechtecke füllten. 
Bei dem Verzeichnis sind einige 
derheiten hervorzuheben. Nr. 40 wird 
ben, 0 wie in den Pyramidentexten 
w N Das sind b 
Abkürzungen für Km Km; olme die 





mit ausführlicher Schreibung wäre man 





ichen Zm(3) in Jh einzu 


bezichen, auch 





) beleg 
) belegt 






sind, Wb.5, 40. Aber frühe 














u2 Hemus 
Abb.21, 2] Hifhicfi Annales serv. 16, 
s Dülnj 1.D. II, 35, ver 





a 
s späterer Zeit 









ebenda S. 


Firth-Gunn, 
angeführten Bx 





Die ‘starken Abkürzungen 












sonst, besonders bei der Aufzählung der Opfer, 
wie und für die & für die 
'-Gans. Die Bodı t unsicher 
vergleiche Wb. u dns 





die Oberhand gewinnt, scheint Pyr. $TTbN so 








ehrt a 

Die ersten Rechtecke d 
Zeile onthalten als Nr. 56: 
Tiere liegen jed 


foinanı 





r zweiten erhaltenen 








59 das Geflügel; die 
Platt 
Alten I 


tötet und gerupft, al 








atz, während sie 












Opfertisch wiedergegeben werden. An erster Stelle 





erscheint die Das ist für die Zeitbe: 











tung, als es auf den ersten Blick erscheinen m. 
In 


mäßig spät die endgül 








liste hat das Geflügel erst verhältnis 





Auswahl und seinen 





unveränderlichen Platz erhalten. In den früheren 
kürs folgt es der 


Rindern und Wild oder g 


n Fassung« Aufzählung von 





d ähnlich 
Opf 








istder Wechsel hei den Angaben unter d 






























tisch; siche Giza I, 8. 83 f. und vergleiche 
Gian I, Abb. 23 b, 59, 68 und Giza II, Abb 
Wie selbständig die Grup entlich 
noch später auftritt, zeigt Phot 
steht, 

Die Reihenfolge und die Auswahl der Tiere 
wurden ebenfalls erst allı Man 








schie 





ch als Opfer 
Iten. 
fri 


io alt an e 
tiore in € zuletzt 
Das g 
fel des Mrjj nennt nur den imn-Gänserich u 
Weill, II et III dyn., S. 300; 
bei Kinjnjhet T steht die imn in der Goflüg 
dritter Stelle, Giza II, Abb. 21; bei 





die smn-Gaus. Di 














gruppe an 
ip au vorletzte 


3. Später ver 










Au 
spielt nur mehr eine Rolle in den Riten des 135 
Opfors, Giza V, S. 06£ 


Stelle, vor der Ta 





hwindet sie vollkommen und 














eiche 





In der üblichen Speiseliste folgen sich #r 





trp, #4, 8, miue-t, Diese Anordnung bleibt bis zum 
Schluß, nur at des Alten Reiches wird die 


ir durch die r# verdrängt. Wb. bemerkt 4, 191 zu 


t AR und MR in der Opfer 











liste, Art Gans, später dafür die jans‘, Doch 





nicht so. einfach; de 








n die Verhältnisse 


gorade auch in manchen der ältesten Opferver- 





Stelle 





di Gans 
unt, wie Simnfr I, L.D. II 
Abb. 21; Nfr, Weill, 
r wird die 0 
ihenfo 
Erst 








8; Könjnjket I, 
ebenda Taf, + 





Giza II, 
240. 
mit ir b 


Dann a 










ginne zum Geset 





IN 


v auf, und die Folge 





herrscht lange Zeit v egen Ende 





iches tritt die rr-C 





t mnw-t ist für die ganz 





v 
äten Listen 
3 "Idır IT und 
und Jöquie 
11,14, 16 
21,25; Blackman, 
» bietet das Ei 
Handhabe für die zeitliche 
abes, 

Da die r} 


bezeichnend, wie in den Särgen 
Vorberieht 1914, 8, 20f 
rt. Abl. 14, 81, Taf. 6, 
ann, Toti Pyr, Com, Taf. 
Meir IV, Taf, 9, 12, 19 


htreten der »3- statt de 




















eine gute stimmung 








ein freilich mit zwei Einschränkungen 








auch zu Beginn der , Dynastie 
betreffende Mastaba ont 
sein; die Ent 
‘u Morkma 


nannt wird, muß die 





weder schr früh 0 





ganz spät 





scheidung wird dabei ans ande 














Alten Reic 


aus Überlieferu 





hes herrschende 






in der Mitte des 
‚entlich auch 
in späten Gräbern erhalten, wie Jöquier, ebenda 
Abb. 48, 54, 87 
nicht un] 





sodaß das Beibehalten der ör-Gan 


Alte Reich au 





chließen muß, 
Der Wechsel von ir 
s Vorbild 


führen, die Pyr 





zu 73 ist vielleicht auf 





liste zurückzu 





854, Wun 





N das Geflügel mit 











< innen läßt. Dagegen worden 8$ 12244 
als einige Vertreterinnen des Gefligels die sr und 
#.t genannt, vor dem nghe und vor Brot und Bier 
Wi. ebenda scheidet |—Y 4, * weist 
aber bei letzterer darauf hin, daB dr auch als Schreib 









on irn verwendet werde. Nun schreiben die Altesten Opfer 
listen nur ir, wie Diönj und Z und wenn auch die 
Belegstellen, auf Grand deren die Trennung vorgenommen 








noch nicht veröffentlicht si muß d 


werden, ob, dei nicht einfach den Gänserich der irGattung 


auch bei Mrd imn 





4, 192 erst seit Dynastie 





ist nach Wh 

















114 Henass Jussen 








Wenn auch nach den bisher vorlieg ‚beren Bildes aus älteren Mastabas, 






ne als mi} sä nj phr ‚Anse 








ielen nur mein gesagt werden kan 








des Opfers‘ bezeichnet wird, 

Sitktp Giza II, Abb. 29, 
cl 
ablierrn 


des Verzeichni 





tina, abgeschen von einigen g 
ällen, erst im späten Alten Reich auftrat, wie Mrjtb L.D. II 

tufr Giza III, Abb. 30. Auf diesen D; 
dem sitzenden € 





frühen 
so wird die Bekz 
scheinlich die Möglichkeit ei 
bestimmung ergeben 
Auftreten der N 
rückli 





ntgabe neuer Belego 






aueren Zeit 





n wird jedesma 





In unserem Falle muß das die Liste t, die 





af einem Papyrus dargerei 








ing wohl sehon einige Zeit fertigen Speisen sind daneben in mehreren Reihen 








en, denn auch hei der Darstellun und Priester und Diener bringen 








Ausw. 





der Nordwand tritt die r}- a hl weiterer 0} ven. Läßt man eini 











Das drittletzte der hier zufällig a hten Nebenfiguren we 

sek enthält ein an ——] A. Nach Giza Im, Nie die Gutshofmeister bei Njtwtnfr oder den 
a Zahnarzt bei Sithtp, so ist die Übereinstimmung 

$. 118 hat das Nr.0 mit unserem Bilde deutlich. Die Abweichungen 








im Aufbau der Szene erklären sich aus der Ver 





dene Bedeutungen. Ursprün 





schiedenheit der Bildlächen. In den älteren Bei- 


sp 








wohl das Trankopfer, dann 
refaßt und erhielt als Deute 
) in dem man den 


ee len steht die Darstellung immer auf einer 







‚Opfer‘ überhaupt au 





chm: her in mehrere unter 





weichen den Kasten wand und mußte dı 


B 
Endlich scheint man unter a2 (F) insonderheit 


seopfer verstanden zu h wie Wie 
das zugosetzte &7 zeigt; vgl. auch Wb. 3, 118 wird von 
mmen, auf der 





dergesetzte Streifen zerlegt werden. Bei 





herbeibrachte 





larf für die rituelle Speisı 






a ist die Fläche breiter als hoch, 
e der Wirklichkeit mehr entsprechende 
licht wurde. Die linke Hälfte 
erreichung des Papyrus einge 











‚ehten schreiten unten die 





bei Ankıt: ‚I Besondere Form des Opfers, be- M 
Gabenträger a 





den Grabherrn zu, darüber sind 





stehend aus zwei Wasserkrügen und Tier] 









Gans und Rind u. age in vier Reihen die Opfergaben dargestellt, deren 
legungen.‘ — In der vorliegenden Liste scheint Verzeichnis Kijf entgegennimmt. Durch diese 
man dagegen an den Opferkasten selbst und nieht Anordnung hat die Szono die Goschlomenheit ge 
an Idomen, Tahalt, gedacht su haben, ‚denn wonnen, die die früheren Bilder vermissen lassen 








Gruppe muß wohl Anket, Holz, Bf Das Kernstück, das Darreichen dor Liste, ist 
den, das ist eine Amk-t aus bik-Holz: nun Außerlich auf verschiedene Weise hervorgehoben 

zunächst durch die grüßeren Maße. Die Gestalt des 
sitzenden Grabherrn ragt bis zur Höhe der 








wird freilich ‚Ölbaum‘, ‚Ölbaumholz‘ alt 





> 4 F goschrieben, und ist nach Wb.1 


3 orst seit der 18. Dynastie Bor 
bleibt wohl keine andere Möglichkeit, meh, AAulexe 
vereinfachte Sehreibung anzunehmen, die vielleicht einem bunten Wandbehang darg 

die halbe Breite der 


sitzt auf einem Sessel, 





tten Gabenreihe, und auch der Schreiber i 
n Opfer 
m ist die Gruppe vor 

stellt, der g 


liche einnimmt 





wesentlich grüßer als die nachfolgend 

















auf die F 
Anl 


des Raumes zurückzuf 
'h wird ja auch Didde-t, in d 


TER hrieben, schon frül) Peine geschnitzt sind und auf kegelfrm 








Löwen 





sen Stompe 





taffelt, 
zu einem ] % das dem Beschaner fernere Paar wird von dom 





Untersätzen stehen. Die Stempel sin 











a 'n zum großen Teil verdeckt; siche auch 


Abb. 32. Wie üblich trägt 
iiche Tracht 








Die Überreichung des Opferverzeich- 





n Knic- 
ell, der auf 


Air r Szene die feie 
Abb. 3-36 und Taf. 9 

Die Darst 
haben keine Be 





ad den Umhang aus Panther 
ulter mit einer Schließe zusamms 
n wird, Die Strähnenfrisur zeigt vom Ohr 
s deutlich die Abtreppi 
ate. — Der Schreiber log 





ın zwischen den Scheintüren 





aber wir kennen don Titel 








"Gelegentlich steht in den Listen ——- auch für 
Liste des Wali, Pyr. 
Firth-Gunn, ebenda 8. 


das Schriftstüick 
ines Herrn. Die 
OyieR ardanE 
oft 





‚Sache‘, statt des rich 





in die offene rechte Hand 





$ 1000, ve 





wirkliche Ihme ei 


Bildern des A 








Aber ein Ik-t mit 








ton Reiches nicht sc 




















9 
















116 Hexuass Joxsen 





er sein Name auf dem chmuster 


acht werden. Zwar wird Danfrt in 





iger schen wir den es konn 





wiedergegeben; viel 
Schreiber mit dem Papyrus in 
h 





spektvoller Ent- nicht a 
in nicht ausdrücklich als Schreiber 












zu nehmen; so bezeichnet, aber das hindert nicht, daß er hier 





keine Anstalten, ihn i 
auf den oben erwähnten Bildern des mi? #4 phr, in dieser Eigenschaft auftritt 
bei Mrjtb, Giza II, Abb. 11, auf dem Gewänd: Den großen Wandbe 

des Nfr, oben All. 5. Für di links hinter der Gruppe, nicht seitlich von ihr 
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AUb. 0. Die Mast 





Kıhjf, Westwand, rechts oben, 


toranderem Ihtjbtp (Louvre), Giza V denken, Alle Einzelheiten des Musters waren 
Schäfer, Atlas III, Tat. 2 wohlerhalten, siehe Taf. 9. E 


rechte Streifen mit awei verse 
















iner Stellung ent denen Innon- 











chend den weiten, vorn n: die einen zeigen ein well 











das Ohr hat er zwei die anderen sind mit Rauten gefüllt 





der Überreichun n wird der Top 


hmalen Borte mit Schachbrettmuster ein 
Die Farben des G; 





mit dem Oberkörper 









elb und 
es Werk 


altener Pflanzenfasorn, wohl Papyrus, 











scheinlich 
seinem Vai 





denn da hin 


Bewicnr ün 





E Gnantsees AUF Fruzpnor vox Giza 117 


Der Teppich hä 
starken Bin 





npriesters, des einzigen im Grahe 











n, die von don ob 








wöhnlich, da ”Idıe auch häul 
auswärt z 








in als Name belegt ist; aber kann 





anges möglich war. In 
den beiden Aufl 
rechte Inschriftzeile: ‚Der Aufscher 
idige be 
Iyphe 





n Raum zwise 





wohl nicht als weiterer Titel, etwa & 








faßt werden 








dem großen Gott, Kdjf. Dies D: 


nd ist mit viel Gesehmac 


Shrw 
bunte Hie 


der 





Auftreten der Leute bei der Überreich 






erklärt sich aus der besonderen 





hier angebracht worden, es wirkt wie eine bre 

















es anges. Wenn bei der U 
Abschlul \ de der Lieferungen, ‚die aus den 
| ||| 
| | 

Abb. 16. Die Mastaba des Kıkjf, Westwand, Mitte, recht 

Hinter dem Schreiber schreiten vier Leute Dürfern des Stiftu s gebracht werden 
mit Opfergaben auf den Grabherrn zu: 1. , Wild und Geflügel aufmarschieren und 
Sohn, der Antj-s Hofes Wräimu sein Bäuerinnen Körbe mit Lebensmitteln 

 hntj-# des Hofes Snjihtj‘, 3. ‚sein Sohn 1 dem Grabherrn die Din 










iber Zjmeg‘, 4 





ter und Sch ein Unterhalt im Jenseits 

























p* ei dem mit a5 phr dagegen sollen 
|} ‚ler Totenpriester Mriride. Der Nas Iten Sp BE 5 werden, und 
ar vo on des Mahles, so wie 
! Die au der linken Seite anschliedende bunte Leis i feierlichen Anlässen jedem der 
gehört nicht zu dem Wan er Unra in ausgeführte Speis 
wang der südlichen Scheh finden w 






als Einfsssung der nördlichen Scheh Tat Be T ren 

und Ab Jh rote, blau E gu 3 r 
drate, durch schmale Zwischenräume mit in bei Njtıetufr, wo Giza III, Abb. 30, der er 
fassung getrenn Totenprieste s Wasser für die 








erklärt anch allein die 





g der Darstellu 






ine; eine 
cht sie 





widerspricht nicht, daß a 
Ichende C 


denn er re 





herbeibringt 
sondern voll 








i andere Opfergabe 
zieht einen bestimmten Ritus, indem er ihr di 
Hals 










sehen wir 


uimdreht, 


Ist. diese 





zwischen den fertigen Gerichten liegen, siche oben 
5.46. In anderen Fällen ist freilich 
eine Vermischung der hergerichteten mit 


fert 






entlich 





man vergleiche zum 
Beispiel die unteren Abbild 
II, 29 und II, 30. — Snjhtj und ’Ijmrj 

d 


n je einen Rinderschenkel herbei, de: 





Speisen 





Streifen. der 






itet ist und eben 
Mriwidwe 
Schüssel einen fertigen Oberschenkı 





‚n dem Opfertiere aus 


f einer 





elöst wurde gen brin 

















hält in der linken Hand ein großes Ripp 
Über den Opfertragenden sind ı 
in vier Bildstreifen wie on, Unser Bild 





fer der Richtung di 





stellt den letzten Auslä 
der D; 

hliche An 
keit des L 
siehe oben 8,55. Die einzelnen F 
ofullt 
ssen nur wenig freien 


die 
stellung der Opfer unter Verzicht auf 


‚dnung den Überfluß und d 





Mannig 





falı 
will 
bis zum oberen Rand, 


um Ausdruck bringen 












r sind 


und dio reichbe 








Teller und Tische 
abı 







ig. In buntem Durcheinander 


ten, Gemüse und Ol 





, und dazwischen 






änken. 
ton An 
f an einzelnen 


stehen dieht gedrängt die Krüge mit Ge 


Versucht m 


hiufung festzustellen, 








n, aus dieser ungeordn 








was K 





Speisen vorgezeigt wird, so ergibt sich, daß durch 











aus keine Übereinstimmung mit der ‚Speiseliste 





besteht, die in dem darüberstehenden Bilde a 





gerufen wird. Im einzelnen werden wiederge- 





Rinde 
‚erschenkel, d 





aten. Der frisch al 
icht 





















Rippenkorb und ein schmaleres Rippenstück? (am 
rechten Ende der zweiten Reihe von unten?) und 
weimal der Kopf eines hornli tztorer 
ist in der Opferliste nicht eits 





fehlt die Meh 
richte. Auc 
Geflügelsorten nur drei wieder 


‚ahl der 





sind von den überlieferten fünf 














che dasu L..D. IT, 30, unterste Reihe, zweiter 
v. Bissing, Gem-adkai Il, Tat. 20, Text 8.11, 
KR. Das gleiche Stück ist Blackman, Meir 






ücken und dem ‚Rippenkorb' an 





Henuass Juseen 


Gebäck. Es wiederholen sich das in der 


und 





‚rm gebackene \-Brot, das Emfur-kms ( 
1 der zweituntersten Linie rechts 


> in der Mitte 





pon, 
auch mit Inne: 





‚eichnung: ein 





'n Eindrücken zu beiden 
iza IV, Taf. 17. Mehrfach ist 
konisches Brot vertreten 





mit kleinen kreisfö 





Seiten, siche aucl 


in d 





h ein spitze 





lichen Färbung 
siche Giza IV ebenda 
ind die Zwicheln vor 
, das die Opferliste 
‚Weil 


en sie freilich nur, weı 


Form des + und trotz der g 








wohl mit diesem identisch, 
Zweimal 


© Gen 











kennt; sie werden dort Au-r, , genannt 


Di 








hält sind, und so worden 
Auf unserem Bilde aber I 
n, wie die gelblichbraune Farbe 
Innenzeichnung zeigen, Doch fehlt. die 
g der feinen Wurzeln, wie otwa 

n die Striche auch für die 
Behandlung 
5? — Die Zwiebeln worden 
daß die Knoll 


uberlich &, 











it dargı 






sie noch die Se 





und 
















et erschein uch in 





und Körben s 
nach unten gest 
das nur eine Form der Darstellung, 
der Inhalt des 

macht werden k 


‚cheinen sie immer mit den Stielen 





Aber vielleicht ist 





da nur »0 
r Korbes kenntlich 





Sackes 
inte? Die Stiele hi 


auf den Boden, 





‚on von den 








Tischen bis 0 sehr 


heute kennen. 
be der Wirk 
gel 


ı kürzer gezeichnet sind. 








D« 
lichkeit nicht 


h müßte wiederum die Wiederg 





emlich 
Wenn 


jen meist keine 









die Stengel n 
von den Ku 
‚inie führt, so erklärt sich das 
dem Tisch flach aufli 
den Ti 





m zu den St 








daraus, dad 








en und 





letztere 
1. Meist sind die 
er Abbildung 


ein Gefieder 


hrand bi 
net, auf u 


















aber werden schmale Blät 


wiedergegeben. 


1 
vorzeich 
Mahlzeit, wi 
salat wird ge 


ttich und Gurken worden im großen Opfer 
‚er bei der 
le. Lattich 
lich schon in älteren Speise 
bei Dblınj L.D. 11,86 ist 


tellt, ebensooft wie 











‚gen bevorzugt 


ii 










Abb. 35. 
wiebeln, « 


ersch 





derselben P! at or nebon 
bei Shmkdr“ L.D. II, 41, 


serem Bilde die Gurken 











Ebenso häufig sind auf 





Brotes angedeutet, wozu man Pihbtp, 





Striche ist die Riefelung der Oberfläche der 


ehäfer, Atlas 11 





Taf. 3 vergleich 


oıE GrAucxGEs Ave nen Frrzouor vox (ira 19 











vortreten, sie werden auch bei den Dorfnamen, der griechisch-römischen Zeit 








die mit der Bezeichnung einer Opfergahe + Pe 
bildet sind, nicht verg 


7. Die Gurken treten in zwei Arten Wei 


wie ‚Wein‘ bedeutet, Wb. 4, 284 
Imet #p-t eben die 
Rosinen. 


wohl ‚Tras 





sonenname ;e aber be 
Giza III, 


auf, einer gekrümmten Q), die in der Schrift a 





n, siche Möglicherwei 








‚ren in getrocknetem Zustand, 


n Beeren kommt zunä 









Für die übr 








Deutezeichen verwendet wird, und einer ei- oder Frucht des Christusdorns in Frage, dio Keimer, 
lanzen, 8, 64, mit nb# gleichsetzt. Die 
sind kugelrund und können die Grüße 
Andero Beoron 
üchte sein, 


traubenfürmigen; zu ersterer vergleiche ‚unter 


anderem L.D. II, 41, letztere ist bei A3hjf allein 





kleinen Kirsche erreiche 








vertreten. In der oberen Reihe rechts schei 





das Ende urspri ‚en bisher noch nicht identifi 





ich weniger spitz vorgesehen 





ie in der Speiseliste unter Nr. 70-86 genannt 
worden. Schäfer, Atlas II, T 
Ann, zeigt ei 


zu sein. 
Obs 


die Feigen offenbar 






Von den dar Text 8.5 





tellten Früchten sind 
be 
teils auf Goflechttellern unter 





htdeckel, die 
o Früchte‘ enthält 
Speisen werden auf Schüsseln und Tel 





u = kleine ‚rundliche, oben 





spitz: 





Tischen, teils 





mit anderen Speisen auf dem Ti 
auch bei Nfr, Abb. 9 und 12. In 
den sie als Nr. 71 a 
ein A-fürmiger Binsel 
gen, vergleiche Giza IV 
bon den Feigen sind a 


selbst 











iedener Gestalt aufge 





1 auf die Pl 


m benutzte man gerne 












‚er die Gerichte nicht wahllo 








ır die Fleischsp 


rechteckige hölzerne Anrichten mit vier Stempeln 









und 8, 9 .® 
a Wein 


auben mit dom 


;önerne Schüsseln mit oder ohne Unter 





en wurden 
n Platte und 


1 den Früc 





auben vortreten. Die blaue 













voten Suhl log man zu den Beigen oder zum Sat Fuß aus einem Stück gearbeitet ind, wie die Dr 
enthalten auch e Anzahl von Schalen, einfache *° Mlunigen: meiasuu\ Del dan yRas 





die Diener die Platte, während der Fuß herab- 
'infr III, Giza III, Tat, 2, Se 
neyelop. phot. 1 


uch eine rundliche Schüssel mit 





pfe, aber 





hängt, wie itor 








Beeren gefüllt E 
e H : Atlas, Taf, 5 
Meist ist deren Farl s Rai E een der Tat. 19; dor Tisch Ist an der Platt aufgehäng 

Seüchten darsestellt, Da ber ZU Monter, Scines, Taf. 6, Blackman, Meir IV, 
nah Taf 14. — Daneben benu 


ondere Ziorformen, Pay 


eingezogenem Rand ist hoch mit 








unterston Reihe si wie 





grünen und roten Frücht 





nan gerade hier be- 





don kleinen Maßen Einzelheiten ni 





u pyrusboote verschiedener 





Die bl 


getrocknete blaue 





Gestalt, solche mit hohem, scharf abgesetztem Bi 
„wie Nfr, Abb, 
goner Linie, wie auf unserer Abb. } 
ichos Mal auf 
kleinen Untersatz stebend, meist aber wird 
es ohe solchen Fuß auf einen niederen Tisch x 
hrift steht stellt, wie in unserem Falle und L. D. II, 3 





Früchte sind w oder Hache Kähne 








Weinbooren. Tatsächlich scheint man Tr 
Umfan; u haben. Bei K 
v. Bissing, Die Mastahba des 





mit geschwu 
Man findet dieses Früchteschift 











Schäfer, Atlas I, #2 werden Speicher dar 










gestellt, über denen als Bei 


\A-eP 
Most 8 12b: ‚Di 
in solchen Beh: 
ken m 





zu dieser Form der 





hüssel gi 





Schäfer bemerkt dazu in 





wohl von den Papyrusbooten aus, die Gemüse und 





ungetrocknete Trauben, © 





fach 








Früchte von den Feldern brachten oder die 
alten a 








rn aufgehäuft, sich kaum 





nd bei den S} hrten in den Mar 





on mit Mundvorrat, vor allem Gemüse, bela- 








ssen. Der gleichen Verbindung von 





den wurden 
t begegnen wir Blackman, Meir IV, 


pt 







ick stellt man oft gesondert auf runde, 
Nfr, Abb. 12; anf un 
ber wird es immer zusammen mit ( 
Hechttellern mit 
n Fleischstüeken, und die 






0 und 8. 49;% hier erhält dp-t das gleiche rekanhlacha, 





m 





Körner-Deutezeichen wie Zirr-t. Säp-t kann dalı nlso 





hier nicht als Gurke gedeutet werden, man mi 





rüchten aufgetragen, auf 








vielmehr an ein #p-t denken, das erst wieder in 





spit , wie auch sonst oft, ein 








neben = zwischen fach auf den 





uwei Kürnerhanfen. Was in den Schüsseln mit eingezogenem Rand 


? Atlas AU, 8.125 ‚vielleicht eine Gurkenart und halbkugeligem Geflechtdeckel auflewahrt wird 
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muß ungewiß bleiben. Sie schen aus wie unsere 





Suppensehüsseln und können 





und andere Getränke enthalten, s 


Aber auch F 








‚chgerichte w in ihnen auf 





öquier, Tomb, Taf. 6, wo 








über den Rand der Schissel F} vor 
hauen, ähnlich wie bei den Kochtöpfen in der 





Küche, L.D. 1,52. Sie m t Früchte ent. 


halten wie © 





ähnliche mit Deckel, 


s III, 2; vergl 


‚nem Rand in der untersteu 











Schäfer, At 








mit ei 





Reihe unseres Bildes 











zwölf große Krüge stehen zwischen den Speisen 





vorteilt, Ihr Inhalt ist nicht jedesmal genauer zu 


es kommen nur Bier, Wei 







bestimmen, 





dere Nische Getränke? in Betracht, nicht 


aber Wasser. Wa: 


gleich am Anfang der ol 





‚e war nur zum W 








wio üblich, zwei Waschbecken mit eingestellten 
Grab 






















Wanserkrügen r sich vor und 
nach der Mahlze Hände r Die ovale 

Krüge aus rotem Ton mit schwarzer Kappe, dem 
Nilschlammverschluß, enthalten wohl Bi n 





‚en Weinkrüge die gleiche Ge 


bei den Speisedarstellungen hat 


stalt haben; 





piel Giza IV, Taf. 8 


'n Wein aber hat man für die Taf 



















n in kostbarere Gefäße un 





Vorratskrüg 








paral 





Mitt. Kairo 5, 57 diese Behäng 





‚wiesen, daß eine Andeutung di 


Über der Öffau 








haltes vor 





Kru; 









diese Kri h 
Kappe, die wohl nach Entfernung 
Verschlusses die Öffnung zudeck 
n mit Hals 
il nicht Ku; 
n; denn Giza IV, Taf. 17 












Gruppe wird von E 
blaue E 


eine besondere St 











Stein, Zwei von ih 


mige Öffnu: 














Für das I © Deuts 
unter anderem Gizn III, Abl 





® Unter anderem kommt Datielwein in Frag 
gleiche Petrie, Medum, Tat 

















jr We 














Bencar GuasuscEx Aur D os Giza. 121 
Die drit Flasche e. Die Südwand. 2 
tandlippe und an der Schulter Abb. 38, 

vergleiche Giaa IV, Taf. 17, n 





BERGE «) Die Beschreibung der Darstellung. 





r ontsp 
teht der ‚Lı 
Flasche unmittelbar v 
phot, I, Tat. 19 





Die ganze Wand wird von einer £ 
n, die in die: 
zeigt Kjf und 


ilmen gegenüber 






r der Speischalle 














n und Zerlog 





inks in drei Reihen 








könnte inhaltlich zu der darüb Speisen und reicher Fülle dar 
des ‚Anschauens der Liste‘ gehören gestellt 
Söhne eben losgelöste Schenkel bringen. Aber d Das Reel s Paar eingezeichnet 









Überlieferung beiden Bilder ft, tritt ein wen 'r Wand hervor, und 








treten klein am wohl nur so erk 








s Schlachtens bei Prunkmahl‘ auf, wie di x ein Wandbehang wiedergegeben war wie 
Iackınan, Meir IV 9, L.D. 11,52, Hhtjltp bei verwandten Szenen. DI fehlt fast 





‚ouvre), Eneyclop. phot., Taf den Darstellungen des ‚Prunkmalles 


das Schlachten der Tiere mit Vor 


ten Speisung des Toten gesetzt, wie Giza III 





unser Bild einnimmt. Über dem 1 


























Abb. 9a,b, IV, Abb. 7 und Taf. 17. Man darf da el und des Ehepnares 
her wohl annehmen, daß in unserem Falle der a Nfr, doch sind bei 
untere Bildstreifen eigentlich zu dem obe jer Wand k 







hört und nur getronnt w der Zu zuwe Unter dem großen 
das mittlere Feld für die große Das der für das vollst 
Überreichung der Liste verwenden w 
In dem Bildstreifen sind drei G) r 





änsen, Tausende 





teilt, die alle das Abtrennen des V 














n, Salböl und an allen 








s Ehopaares ist die 













Herzens, das Li anac 
das Ausnehmen der Ein) eingerfumt, erst der anschlic 

Der Eintönigkeit | ist in Streifen geteilt. Da- 

I begegnete der Zeichner we rch wird daß Kiljf und Humt den Mit 
dureh den Wechsel der Opfortiere Rind Szone bilden, auf den dio ganze 

























Antilope, Giza IV, Abb. 7 und Taf. 17; doch I tellung zu beziehen ist. Die Glic 
die Verwitterung gerade des unteren Teiles keine mt dabei a Rucl 
Feststellung meh, inn aber wechselte or d teinteil über der 
Richtung der Gruppen; an den beiden Enden liegt 1 Spitz hälften. des 
das Tier mit dem Kopf nach Norden, in der Mi roßen Speisetisches gebil Der untere 
aber nach Süden, womit sich auch eine Umstel- Teil ist wiederum in Längsstre in dem 
lung der Schlächter ergab. A erbei oberen sind die Kinder, in dem unte Enkel 





ste ‚eken auf dem Bodon 
u Tischen, n drei Arten von 
k liegen: in der Mitte das kogelfürn 
Mitte sich eher nach vorne neig! bd3-Form gebackene Brot, 
per des s d kans, siehe S. 11 
ung man Taf, 8a ve 
Anordnung der ( 

Abb. 11 und 


1 sollen also an dem Mahle 














rückwärts werfen, während 














kel vom R 





i der psn-Kuchen, 












Der Mann am Kußersten link gleicl 





der Schul i Gebäck 





or einen großen Napf für das 
Hand hängt geschlossen 
wohl das Herz des Tieres, 









Opfertieres; die rechte 
herab, er trägt in il 





r da die Ägypter 
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nen großen Eßtisch kennen, wird 
Ti 


e sind dabei die 


keinen gemein 


j 
Nach ägyptischer Zeichenwe 





jem ein kleiner besonderer Tisch vor; 





it 





Speisenden in beiden Reihen hintereinander dar- 








hrend sie iu Wirklichkeit um den ( 





gestellt, w 





herrn horum sitzen sollen; vergleiche zu der Rei- 


fer, Von ägypt, Kun 






hung Seh 5.1 


Ist auch au 








unserem Bilde gegenüber vielen 





anderen Darstellungen verwandten Inhalts das Be 
streben deutlich, d ienmahl mehr der Wirk- 





so kon 





lichkeit entsprechend wieder 















Teilnehmer wirkli nd 
nur die rechte Hand nach den Brote 
Das ist di 


je Art, einen Speise 





die linko an der Brust liegt 





übliche aurüekhalt 
ostollen, 
diese Andeutun; 





des Essens entsprechender und 
Ver 
dem die 
Nur ganz 
und «die 





für 


ein Grabrelief würdig: 





des wirklichen Vo: 
eführt wer 


arehbroe 





‚en zum Munde 





selten wird diese R 
Art dieser Ausnahmen ist bezeichnend 
Arbe 


essend und trinkend darzustelle 





man kein Bedenken, die r auf dem Felde 





Beamten bei der 
zum Munde ri 


in dem der Verstorbene den 






Spazierfahrt die Trinks 

i dem Mah 
2 führt. Hier 
sind dio Ausnahmen verschwindend; bei Njujutr 
Vorbericht 1928, Tat. 6-7, sitzt der Grablerr 
in der üblichen Wei 
Brothälften, und seine Ge 


Vor 











vor dem Tisch mit den 





ahlin, auf einer Matte 
hockend, streckt nur die Hand nach den Speisen 
aus, die Tochter aber führt ein Bratenstück z 
N Yjmrj, L.D. 11, 
ist es wohl di ich 





hle 
Gesinde, 





und bei dem M 





unten link: 
Nur 








ütlich tut 





der Ecke an den Speisen 


Tote 





Beispiel ist bis jetzt bekannt, in di 
neben ihm 
führen, 





Opfortisch und ebenso, 
Frau die I 
daß die Fi 








‚nd zum Mund 


















eine Speise fi 


H; 





wieder sinnbildliche 


Gapart, Rue de tomb. Taf. 101 
Abb, 39, 


Dieht vor di 
Grabherrn, haben die 





nkelkin 





q r Platz 









nommen, die das Mahl mit Spiel und Gesang 
würzen. Köljf und Dustab spi Harfe, sie 
halten dabei das Instrument auf ( n, dem 
Beschauer abgewendeten Seite, siche oben S. £8, 
Ihnen gegenüber sitzt Humientjj; er hält beim 





on die linke Hand an den Kopf 
ehten den Takt an. 








Jussen 





In dem oberen Teile sind die für das 
bestimmten Gerichte in drei? langen Reihen auf- 

It, ebenso dicht gedrängt wie auf Abb. 
Westwand, Wie d ‚chenden D: 
gen in anderen Gr , sollen die 
n Platten während des Mahles unter Aufsicht 








entspı 





ern ge 














des ‚Leiters der Speischalle‘ von den Dienern 











zu den G ihnen nieder 





jen Zustand des 





‚esetzt werden. Bei dem schad 





Teiles der Wand ist eine Besel 












ich, auch k: 
verwiesen werden, Dem 
din Reichweite seiner Hand 
den Bildern 


Neben ihnen 


der archaischen Grabtafeln üblich ist 





ichen Anrichte zwei 








drungene Vasen mit breiter Standfläche und 





wölbtem Deckel, die auf den üblichen Darstellun 





keinen. Zweimal sind bootförmige 





gen nicht © 


Si In verwendet, aber der Inhalt läßt sich nicht 





mehr bestimmen. 


®) Die Bedeutung der Szene. 


So verständlich die Darstellung zu sein scheint 


so schwer ist es doch zu bestimmen, welcher Wi 


lichkeit si 





ntsprechen soll, Man könnte sich vor 









ß cin Bild aus dem Leben des Grabhorrn 






















Mahlzeiten, die or auf Er seiner Familie 
hielt. Der Gedanke hend, trägt abor 
dem Sinn der Darstellung abe nicht 
nügend Rechnung; denn di 

innerung, nicht auf die Vergangenheit eing 


sondern n m Leben aı 


läßt sich nur in den 





den, ieses Mahl der Lebenden sich im Jen 


alle 





seits fortsetzen auch die übrig 
Feldarbeii 

den Sümpfe 
Gr 





für den Horrn des 
Vorhin 


+ sich auch 








‚es wiederholen. utümlich 










seiner Totenstiftung sind, 





die 








enmahl im 
Au ihm nahmen 
hörigen teil, wenn 


uch die 








ie an den Friedhofsfesten 


.n ist fast nichts mehr erhalten, wur 





noch zwei Gruppen erkens 








Bexicnr Ov 
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das Opfe 
festlich 





rachten. Die Bilder des 





Speisetisch‘ mit den Brotbälften, der für da 








n Gelages in den Gral 








r bezeichnend ist, und unter der Platte 





n thebanischen Gräbern ver 






hat man den Wunsch für ‚T 
und allen süßen Dingen‘ aufgezeichnet, der nur 
einem Verstor] an. Dar 


daß nicht einfach eine Verewigung de 





usende an Broten 





Sitte hat sich in Ägypten bis in di 





An bestimn 





1 ziehen di en gelten k: 








höfen, reichlich mit be- sich, 
ten Speisen versehen, und es der I 
t dabei oft eine Stimm; 
Totenfesten nieht gewohnt sind. Der Brauch ist 
uralt und reicht tief in die Vorgeschi 


der älteste Nachweis findet sich in Badari.! So 















auz entsprechenden Darstellun 








u vor dem Grabherrn, der am 











die Riten des Totenopfers voll 


Sohn kniet vor ihm mit den beiden 





dürfen wir auch für das Alte Reich annehm ion in den Händen, die Opfertiere worden zer 





in den Gräbern nicht nur die Spei 





nimmt das snm-t 3 vor. Aber 











vollzogen w 
aufgeführten Fi 
einem feierlich 














Angehörigen 1 ‚chen wir die Familie des Ver 





Mahle versammelten, bei 





Gelage, während Tänzeri 








gleichsam zu Gaste. Für die 





aufführen und hlamenbekränzte 
nahme, daß unser Bild ein 


tellen soll, I ch folgende Gründe anführen; 
1. Während Kinder und‘ Enkel an niederen 3. In 


Tischen hoeken, wie es im täg! 





Malıl dar- n Takt klatschen, Vorbericht 1938, 





Hackıman, M 





Leben Brauch _ verstorbene Ehepaar zu 


it vor dem Grabherrn und seiner F 










‚ch mit den B 





fton ist die Opfer 










! Brunton, The Badarlan Civilisation, 8. 4 


von den Stiftungsgütern die 








die Jahresfeste,! und am Ende 





Streifen wer 








den die Tiere zerlegt, damit der 
c. Olme Zweifel 


s Totenmahl vor, aber neben dem 





arisk bon Opfer darb 








os, and meat which had been carı 
1 kuives n ergleiche Giea 111, 8 111#, 
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speisenden Ehepaare spielen zwei Töchter die 
Harfe, ein Angestellter 
schließend vergnügen 


n Brett- 
ine An- 


läst die FI 





ich zwei Leute bei 





spiel. Wenn auch in diesem Beispiel k 














örigen am Mahle teilnchmend dargestellt sind, 
so zeigt das Bild doch, daß man sich keinesweg: 
anf die rituellen Handlungen beschränkte und daß 
es bei den Totenfeiern festlich zuging. Man darf 
diese und ähnliche Szenen wohl nicht so deuten, 








daß in Wirklichkeit nur der Arj-hb und die Tot 
priester die vorgeschriebenen Zeremon; 
Scheintür 


n vor der 
Aus- 
nschbild und eine 





alles andere aber 
schmückung sei, ein bloßes W: 


Verewigung der An 








Viel wahr 





licher ist die vorgetragene Auff ich der 





die Bilder der Wirklichkeit entsprechen und das 






Familienmahl am Grabe wieder 
Die wenigen Darstellungen für dieses 


Festmahl in 





'rage kommen, n alle dem 


spätoron Alten Reich an. 
wird die gleiche 








In der frühoren 





© nar angedeutet, vor allem 


dureh das ‚Prunkmahl‘; bei ihm begegnen wir 











in gleicher Weise den Bildstreifen mit Speisedar 
stellungen, den Harfnera, Flötenspielern, Tänze 
rinnen und Sängerinnen, oft auch den Familien 





en dem Grabherrn hocken. 
Aber das Mahl selbst ist nicht dar, 
Vorbereitung: Die 


angehörigen, die 





stellt, nur die 


or bringen di en I 













Indenen Schüsseln herbei, und der Sohn überreicht 
die Lotosblume, die der Verstorbene hei Tisch in 
der einen Hand hält, Diese andeutende Art i 
Wie wird nun gegen Ende des Alten 








it 1 
es treten die Bilder auf, die der Wirkliehkeit mehr 


ches, dem Zug der igend, aufgegeben, 





entsprechen. 
d. Die Nordwand. 
Abb, 40 und Taf. 11 

Für die B rung der Nordwand stand nur 





in der westlichen F 
ol 


von dem Eing: 





fte eine 














e zur Vorfügung; die üstliche wird unten 





und se 





5 jem Rücksprung ein 








genommen, und im oberen Teil verengt sich der 





Raum noch ein wenig durch d 
der die Deckbalken trägt. 


und verhältnisn 


jon Arcı 








Auf der verbleibenden 





Big schmalen Fläche ist 
tellt. I 
Gestalt d 





beibri 






‚en der Opfertiere dargı 








älfte wird von der lebensgı 
Grabherrn ei 








in weiterer Streifen 





‚geht durch die Zeile der hrift. verloren, 





be der 


daß nur die halbe Breite für die Wieder 
Herden verblieb. 





Um trotz des engen Rau 








Heuuass Juscen. 





den Eindruck reie 
wurde die Da 
rt, daß 


Lieferungen hervorzurufen, 


ellung in vier Streifen so. hoch 












ie üb des Grahherrn 





den Kop 





reicht; ferner wird das Herbeiführen der Rinder in 
den beiden oberen Streifen wiederholt, und jedk 
mal bringt der Hirt mehrere Ochsen zum G 


Bei dem 





schenk 





‚chen Wild benötigte jedes 
nen Treiber, aber durch Zusammen 









wenigstens zwei Gruppen unter- 


1 wollte man möglichst 





rten darstellen und 


ließ daher nse sich ein wenig über 





schneiden, alles konnte ein Zeichner in der 


der u ab an- 









gehört ortreter des klas 





seine Vorgänger, die 


on Stiles, hätten sich mit r Tieron 











sisel woni 
begnügt, sie aber frei, olıne Überschneidungen, 
wiedergegeben. 

Die Beischrift zu der Szene lautet: N 
er y & 
Ble 1A AA AR 
Sul ni @€ Das Anschauen 

No 





der Geschenke an Mastochsen, Wu 
Geflügel, die 
Das Deute 
zu sein, wonn nicht eine d 


mwild und 


aus seinen Dörfern gebracht werden 





n für dw3-ıe scheinen awei Rinder 








ppelto Umrißlinie vor 
liegt, eine ursprüngliche im Stuck und eine ver 
nde in Farbe, Bei “e-t Ai-t stehen Sihel- 
lope und Gazelle als Deutezeichen hinter dem 
ın Ausdruck statt hinter “w-4,! vergleiche Wh. 
d. Das Wort 











ichen für 3pd ist durch drei 





use verschiodener Art wiedergegeben. 
Der Hirt in der obersten Rei 


Rinder, als rn di bezeichnet, ein b 





führt zwei 








nes und ein weißes, an ihren Kicferseilen herbei; 
nden. Fir 


neigt sich leieht vor seinkm Herrn, wie das die 


auch ihr Hals ist mit Stricken umw 


vordere Schulterlinie zei 
bei der entsprechenden Darstellung belogt ist, zum 

Giza II, Abb. Sa—b, 
hat ein besonders großes, breites Geht 








Beispi Das weiße Rind 








wie das weiße Rind im darunterliegenden Streifen, 





In der zweiten Reihe werden drei weitere 


Ochsen herbeigebracht: | \ 
Der alte Hirte 


pf hat seinen Schurz ni 


‚Her 





beiführen von jungen Mastrindern 








mit kahlem K lässig 





umgebunden; in der Modellierung war das nicht 





so vorgesehen, sie zeigte das Tuch auch über dem 


sche M 





h in einer anderen Beischrift des Alten Reiches 


























Ab 
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vorderen, breiter ge Oberschenkel, der 
Maler 


wiederg 





wollte einen verschobenen S 





aber hur 
ın, Der Hirt zie 


seiner B. 








Tiere vorwärt 





ne und die straffer 





wie die Stellun 









zogenen Kiefer: 
sich um und faßt das 
Rind beim Kopf; die Haltur 
nieht klar, das Oval unter di 


auch als Ende des Ohres 





seiner Hand ist 





Jaumen könnte 
aßt werde: 








dem er das Tier heranzicht; siehe Taf. 11 
Als Wild v 





den in der dritten Reiho eine 
mi-J-Antilope und eine Gazelle gebracht. Die 
Antilope faßt der Treiber wie auf Abt. 16 und 
Taf. 2 bei den Hörnern und an der Schn; 
g ist di 


















gicht sie mit sich; seine 
ildeten Hirten. Die 





‚m darüber al 
des Tioros 
Fell ist weißlich, wi 
Die Übe 


wie bei 





ist schr so wiederge 








geben. I 





Unterseite zu bräunliel 





feine nebeneinander 












geben, die nach unten zu dichter gesetzt sind 
wohl der Art der I 
einen braunen Stre 
farbige Wieder, den vorse 
schnitten dos Alten Reiches zur Verfü; 
olgen, in welchem Um! 


irbung en 





inden, 





läßt sich nicht ver 





jedenfalls steht unser 
3} t allein da; ähnlich ist die Antilope 
bei Nfr , Abb. 16 und Taf. 2, ebe 
Blackman, Meir IV, Taf. 9; vergleiche 
ebenda Taf. 24, wo der 
weißen Kuh durch eine 
hellen Fell 


elstriehe angegeben wird. — Auch 


Malweise vorwe 









dunklere 
Farbstreifen 
durch 




















den Augen unsorer Ant die Haare 





und der dunklen Schw 
ben. Der Maler hat sieh übrig 


in Stuck 





geschnitte 





nicht ganz an di 
halten und ihm 
vorgenommen, so an rfüßen und de 
Hufen s Ohr. — Die Gazelle fi 
Treiber ebenfalls bei der Sci 









ßt der 








dam Ge 
nd ku; 
ope ist, packt er es kurz 
e Darstell 





hörn aber anders 











als bei der An 











Ende von unten. Die des Vorwärts 
zichens hat der 7 
gegnet uns auch Schäfer, A 
In d 

das Geflügel anf, in der Reihen! 
eh brp, set und &, es fo 

Für das Auftreten der r-Gans siehe oben 8. 112. 
Bei den ersten drei Tieren ist die Bemalung noch 
siche Taf. 11. Der Maler hat sich zwar 







s III, af. 1B. 


hiert ohne Hirt 









untersten Reihe ma 





t nur die mmw-t 








erhalt 














Jossen, 


bemüht, di treu wiederauge- 





u machen die Gänse nicht 








urwabren Eindruck wie in 





manchen besser gearbeitoten Grabkammern. 
Über den v 
n freier Raum, so breit wie die Höhe 





ier Streifen der Tierdarstelln 





verblieb noch 










des danebenliegenden Architrav 





hier e wir müssen an- 
bebildert 


il der Fläche 


neh 
Da der an: 
über dem ( 











abherru bis zur Decke mit Inschrift- 


ann man daneben keinen freien 





Der Gegenstand der Darstellung läßt sich 


iger Wahrscheinlichkeit ermitteln: In 





noch mit ei 





der unteren linken Ecke erkennt man di 






ein niederes Gefäß mit 





Napfos, 
Abb. 19, 
moikai I, Taf. 12, Gewöhnlich steht 
er freilich nicht auf der Erde 
Aktenbebälter 


wänden; es hat die hnende Form de 


Schreiber benutzen, wie Giza II, 





;ondern wird auf 





um b 
r Na 
& hinzuweisen 





Hand 


auf eine Schi 





o führt uns 





hen Annahme der Brauel, bei dem 







auch deren Aufzeichnung 
ihrer Liste darzustellen; denn 
frei 


vorgeschriebenen 


und die Übe 


nach ägyptischer Sitte 





Liefe 
‚nommen werden. Die 


wie die 
Akten auf 





die die Eintr 'n vornehmen 








Vorführun 

Abb. Sa—b, 
en der Schrei 
Di 


einige Linien 


dem obersten Bildstreifen, über d 








‚en, wi. Giza III 


s Auftr 














ron Ende des Streil 
af Plot. 244 noch ein niedr 





io Gestalt 
r. Da 








eines Mannes mit vorgebeugtem Oberki 





‚ehr schwach sind, wu 
« Eintr auf Abb, 40 
Auf der linken Hälfte de 


r die 





des steht der 






Grabherr und betrachtet die vorgeführten Opfer 
tiere. Der Maler hat seine Gestalt mit besonderer 
Sorgfalt behandelt sich bemüht, alle Einzel. 









be 
ven unterlaufen, 
für die E 


heite 1 wiede Trotzdem sind ihm 








ung bequem 












hin seinen Stab nt und die Ferse 
des Spie ‚ehoben. Schäfer hat Atlas II, 
Text, 8. 18 zu Taf. 13, die ‚fünf Hauptformen für 





Bexıcur Ünex vie Grancsor 





die Darstellun 















auf den N ben. er 
Bild gehört zu b: ‚Hohle Hand ruht auf dem 
oberen Ende d os r andere Arın um- 





lung 


schlingt,‘ Die 
‚eo Abwec 








rem Typ ändert 









1 die Haltung insbesondere 
Stellung des Dargestellten 
Horen war stets größere Zurückhal 





und die wirklich ganz en 
wir besser bei 
Oberhirten des 1jj,' de 
Montet, Tat. 8, 


der dem Aufwerfe 





bennfsichtigt, Seöne 





Gutshof 
haut, Abb. 46, 


die Stell 











nur dann, wenn die durch d 











des Spielbeines verminderte Standfestigkeit d 
dns Auflchnen auf den Stah orsetzt wird. Dabei 
beugt sich der Oberkörper ein wenig vor, wie 
bei den angegebenen Beispielen. Beim Grabherrn 
unterblieb. diese Neigung meist, er nur in 








Eine weitere 
ines. N: 
das Heben der 


kurze Zi 


or Haltung dastehen. 
betrifft die Wiede 
;eror Erfahrung ma 








‚be des Spielb 





ung zwar für eine 
ie Dauer 
nur mit den Zehen aufsitzt 
































der Fuß des Spielbeines auf dem des Standbeine 
ruht. Bei der ägyptischen Darstellungsweise ist 
nun schwer zu ent n, welche Fußhaltung 
der Zeichner b rgeben wol ei 
Hmpwtnjiet, Schäfer III, Taf. 69, scheint 
ein Fuß auf dem anderen zu stehen, die Ferse de 
Spielbeines am Standbein aufzusitzen, in Petrie 
Medum, Taf. 28 (Grab 22), aber berüh, 

des S; nur mit den Zehen den 
ebenso Giza II, Abb, rechts. Auf 





Abb, 


10 dagegen ist die Haltung nicht ci 





;owenig wie Giza III, ebenda, In! 
Meir IV, Taf. 14. 
Die rechte Hand ruhte 


mit ihrem Teller auf dem 





je des Stabes 








‚en; so wird es in m 





wobei die Finger herab 





ckman 
trifft 





chen Beispielen wieder n, wie Bl 
Gien III, Taf. 3, Bei Kljf da 
auf auf das mittlere Gelenk d 
ähnlich wie 

Dal 
. Wenn er die rechte Hand so w 
n und nicht der kleine Finger de 





ehenda, 





der Ki r Finger 





In, 


i ist unserem 





rein Ir 







Iaufe 
daß der Dau 








at, 18, 





aur nes Farzonor vox Giza. 120 








schauer zunächst liegt, so ist das die über 


lieferte Zeichenweise. Aber er hat über dem Dau- 





men nur drei Finger eben, der Daumen 








a sein und mit 








iner Spitze in gleicher Linie mit den Ubri 
Fingern zu li Andere 


Meir IV, Tat, 


m vorliegt und d 















s Ende des Daum 


des vierten fehlen 









Spitz 
a sollt 
b nicht 


ke Hand faßt den Sta st mit 








Oberhirte ilm 








s Tjj,le 








zwischen Daumen und 


Meir IV 











Zeigefinger wie km Tat. 16, 
und Giza III, Alb. 27, Der Zeichner scheint die 

‚quemste us ausgedacht zu haben 
indem er wischen Mittel- und Ring 












‚enstand ohne ei 











and hat man sich 
andere Weise 
‚m man bei der Hand, die um 
t oder ihn mit Daumen und Zeige 
chen Mittel- und 


atun festen Diesen Um 





sonst bei der gleichen Szene auf 





finger f 
Ringfi 


iche so Giza INT, Taf. 3, 





t, das Schweißtuch zwi 








r klemmte, wo es mühelos stecken blieb; 














Für die Besichtigung der Opfertiere hat Arjf 

ie Staat in langer,“ weiter 
Schurz x ung, wie sie später 
kufiger wird; das Ende des Umschlages ist an 
der Wade des rechten Beines zu sehen, Um die 





Schultern hat er das Leopardenfell geworfen, eine 











eichnet, die die Bänder des 
Am unteren I 


Ausbuchtungen der An 


Schließe 






hanges zusammenhält nde des 


Felles wird durch zwei 


Huftonge 






ein Streifen ein, 





ung des Schweiles 


bunten Stirnreif auf 





at Köljf den breiten 


legt und « 








Köljf teägt, sind nur un- 
Man sicht 


über den Rist läuft 
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und in seitlichen Ösen gehalten wird; es fehlt die 


Angabe des Riemens, der von ihm zu den Zehen 





le am Fuß hält, wie 
1 Sönnfr III, Tat.3, 


dale nur darch das 


läuft und den Vorderteil der Si 
bei A, Giza III, Abb. 16, 
In die 









sen Beispielen ist die 
Ristband und den Zehenriemen befestigt; daneben 
aber ist ein weiterer Halt dure 
das von den. gleich 


ein Band 








Sohle 





befestigten Ösen über die Ferse läuft 
Blackman, Meir IV, Taf. 14, wiede 
igaben aufgezeich 
Abb. 82, in 








Aufsicht und 





und dio als B. 





&quier, Tomb, part. 





itenansicht zei 








Das Tragen der Sandalen ist nicht zu 





und gibt uns einen Hinweis auf den Ort der Hand 
Im Hau 
Fu 





lung. t der Herr auf dem matten 





den barfuß, 
Prunk 
der Opferliste zeigen 
dr 
keine Auskunft darüber, w 
spielt, so weist uns die Beschuhung au 





be wie die I 





Spei jahles und des Anschau 





Zwar ünden wir ihn auch 


Ben oft ohne Sandalen, aber 





an." Gibt uns also das 











s Hauses; siche so bei der Besichtigung der 
Idarbeiten, Blackman, Meir IV, Taf. 14. Nun 
könnte aber gleich bei unserem Bilde ein Einwand 








erhoben werden; denn der dargest 


sollte sich heim 






abe abspielen und nicht auf 
2 Viches, 


rwandtschaft der heiden 


dem Landgut 
5.80, 





Gina V 


ner Einzel 
rowiß kein Zufall, daß 


h sonst gern 


e freilich 





ortragu 






heit 





der Grabhorr ai 





jo bei dem ‚An 





‚chenke‘ die Sandalen anlı 
"Ijmj und Simnfr III, Giza Abb. 8a—b. Al 
terer Grund ließe sich al 


schauen der. 








daß 





anführe 


Vorführen der Tiere ja keinesfalls in der Grab 





kammer, im Hause des Toten stattfinden konnte 


sollte er die Lie 










aus dom Grabe heraustreten. Die 


or 


tragen, denn solch 





hätte ‚man dureh die be der Sandale 





Bilde Rechnung g 





em Charakter der 
Auf eine Sz 


‘© sind bei 





durchaus nicht abzuweisen. 
n deutet auch der Kı 
Stirnband mit der 





im Fre 






dem Schleife begegnen wir 


nie bei häuslichen Szenen, gerade aber in Bildern 








des Landlebens, wie 
Arbeiten 


Anschauen 


ackman, eb 


si dem 


Feld, 








auf dem 








‘Für g 
Gien II, Abt, 
Bilde auf der Nordwand 





he Unsicherheiten siche zum I 





wo die Darstellang vielleicht mit 





verbinden it 


Hewsass Jussen. 










Mrrıck3 beim Anschauen der ‚Ja 


%, und bei der V 





Ijf steht ‚sein geliebter Sohn, der 











Antj-$.des Hofes, Danfrt. Er ist als junger Knabe 
unbekleidet dargestellt, mit der Seitenlocke und 
dem breiten Halsband. Mit der linken 





ines Vi 





er sich am Bein ters fest, d 





führt er nach Kinderart zum Mund. 
Grabherrn ist die Fläche 
n Inschriftzeilen a 
'n unten von ein 


Über dor Gestalt de 





bis zur Decke mit sonkrechi 
ul 


Inschrift abg 











die sich n Enden 








ion fortsetzt, so daß der Kopf der Figur 


t wird. Der Text ent 





von Schriftzeichen umr 


hält die Titel und den Namen des Verstorbenen. 





Einzelheiten wurden schon an anderen Stellen 
besprochen; so die eigentümliche Technik, die bei 
den Schriftzeichen angewandt wurde, auf 8, 108 





auftretende volle? Name Aljf n-ntr 
In der ersten Zeile i 


der nur hie, 
die Titel ebenda, 





\ gesichert, darunter passen die Reste am 









a einem dort anschließenden Zeichen mit 





Oberseite und nach unten führenden 









nd. In der dritten Zeile ist noch 


zu erkennen und sicher in 





©. Die 


a) Der Aufbau des Bildes. 
Taf. 123—b, Abb. dl 


Ostwand. 








Die Ostwand ist 





Ilständig mit Darstellungen 


‚ckt 
'e, den Stab in der Hand, 


s dem Landleben I ihrem Sudende 





f in Lebensg 





n, die sieh vor ilm ab 








inen Füßen kauert seine Gemahlin, 





mit ihrem 





sitzend 


linken Arm umfaßt sie das vorgestellte Bein des 


Gemahls, die rechte Hand legt sie ausgestrockt an 
Brust. Über ihr steht Rr } 


‚Seine geliebte Gemahlin, d 






‚des Königs, Hnetin 
Zwischen der Gru 
senkrechte In 





pe und den Bildstre 





steht eine hriftzeile mit 


Hiero 





Iyphen, die die Darstellung beschrei 





Dar 


des 


Anschauen 





B 





cur ÜBer DIE GRABTSGEN Ace peu Fruspnor vos Giza 181 


Pflügens] 
Arbeiten, die auf den 
Die Erg 


sprechend 


tens und alle jeren) schönen Im zweiten Streifen wird die früheste Ernte, 






dern verrichtet wer wiedergegeben, 





das Ausraufen des grünen Fl 
im dritten die Kornernte. B 
In kt sich die Szenen von Sit 





i letzterer entfalten 
N: 
der Frucht und das Wegbringen der 
Am N 


zum unteren Streifen u 


ung des Anfanges ergibt sich a 
wie Abb. 1 
Frende an dem Leben Schneiden 
ruck;t b 
steht 
iche ebenda I, Taf. 12. $h 


nicht allein und nieht in erster Lini 
















n, das 
abet nfi-t kommt die 








ct sich die Darstel- 
.d zeigt 
jas Aufwerfen der Mi 


Dreschen, Worfeln und das Erriehten der Korn 











verg t  fortschreiten 












‚rn nach dem Deutezeichen di 











allgemeinen, insbesondere auch das Sumpfland, ee — ] 
den Verriehtangen in m dnher | BEE 
auch V und F se | 
oft steht das A-t #h-t vor Szenen, die sich aus | 


schließlich i n Marschen abspielen, siche 





Montet, $ 5.4 | Ü 





Von den Bildstreifen, auf denen di 








largestellt werden, sind nur die drei 


arbeiten 











verblieben nur Bruchstilck n Te 











fünfte Bilder 





er Oberlivie 
cher Breite 
idende 
bis zu ihrem 





vierte ergänzt, bleibt zwischen i 





und dor Decke noch ein Rai 








fen, Dann zeigt d 
der Wand, daß die Bebild 


wie die übrigen St 



































oberen Ende reichte. Ergänzt man hier en 
stalt des Grabherrn und sotzt über | 
forderte, Namen und Titel enthaltende Beischrift, | 
so wird dazu die ganze Höhe der Wand benötigt | 
siche die ähnliche Anordaun; Ostwand | | 
s. Nfr, Abb. 14, und in zahlreichen anderen Bei A 
spielen. So darf mit ziemlicher Sicherheit a ( 
nommen werden, daß ein. flnfter N \ 
anz. verla & 
ben, welcl 
| 
Klappnetz, die 5 
Papyrusbooten, die auch auf entsprechenden Dar All. #1. Die Mastaba des Kihjf, Ontwand, Südende 








stellungen in der obersten Reihe stehen 
Schäfer, Atlas III, Taf. 51, Shmnhpth 


an &iner Stelle ist eine Unregel. 
ustellen: Ans nd an das Bün- 
wird die Ankunft der Esclhe 
Korngar 








jern entwickelt 











Idarbeit in ihrer zeitlichen Ab 









m untersten Streifen. Ganz oben ist ‚en zur Tenne 





rto eine Reihe tiefe 






1 
Plug und die Schafherde dar 
der Fisch 
mpeln, die zur Zeit 









ien und di rbeiten der Saat in den 





durch q h hat man in der gleiche 








ten Reihe am Nordende eine Darstellung 





mit dem Schlepp- 
gebracht, die nicht zu der Bildfolge gehört; 





erkennt noch den Bug eines Bootes 










schwerlich durch ein 
ben hat, ist anz 





, daß die drei oberen Reihen am Nord 









s ı ein senkı 



















wurden, auf dem übereinander zwei Schiffe dar- 
lt waren 
ß) Die Einzelbeschreibung, 
1. Das Säen und Einarbeiten der Saat 





Abb. 42. 








r obersten erhaltenen Reihe 


die 5: 


Am Stiden« 
Schafl 





tritt. eine t in den Schlai 



















boden ein; zu der Ergänzung der Darstellu 
iche oben Abb. 15 und vergl die Beschrei- 
bung S. 69. Auf unserem sind sieben 
Schafe dargestellt, hinter di 





schreitet; nur die derbein 









wiedergegeben, außer bei de 
alle vier Füße zeigen. Drei Treib 
Herde dicht, mit ihrer rechten Hand die Peit 
schwingend; in der linken halten 





den Zungen, von 
Die 
ofen 





erkennen sind Schafe sind. hinte 


chnet, 1 aber in Wirklichkeit neben. 








einander über das Feld, und in gleicher Reihung 








folgen ihnen die Treiber. Vor der Herde schritt 
der Sämann, in derselben Richtung, wie die Spuren 
der Füße zeigen 








Die nörd 
P 


zwei Kühon 





t besser erhalten. wird vo 
n. Dicht 
Hand k 


jer erhobenen Rechten 








ein Mann, die linke uf den Ri 








eines der Tiere und in 








einen Stock schwingt. Dies 1 war nicht 











tiefen 1 urchen zog, sondern die nur ritzte 
und schälte, so war doch die Arbeit in dem zähen, 
‚chlammigen Boden nicht leicht, und man m 















Gespanne zum Wechseln bereithalten, wie 
man, Meir IV, Taf, 14, zeigt 

Die beste Beschreibung des Plugs im Alte 
Reich ist Schäfer, Atlas II, zu Tafel 44 und 
Bag xt 8. 86f. und 109. Auf unserem 
Bilde weicht die Darstellung von der üblichen 
Wiedergabe in einzelnen Punkten ah. Die Sterzen 





6 fost 


hölzer wurden dicht über der & sammen 





obunden; über 









dor Deichsel t und rückwärts durch 
einen Pflock n. ‚Dadurch, daß sie in 
Bildern meist zu hoch in die Sterzengabel eintritt 





und natürlich deren im B; 
als die Rückseite 





jes Gerätes gilt, si 





scheinbar nur la 5.87 





ntfernt sich 





nach 




















Pilock Bein 


des Pl 


erscheint hinter dem vorgesetzten 

















on der Deichsel ist meist nur ein kleines 
Stick zu schen, der Rest verschwindet zwischen 
den 2 1. Nun finden sich 
stellungen anderer Art, bei denen die Deichsel 
tiefer, am unteren Ende der Sterzen befestigt ist 





d aus einer kar ht, die durch 








ein angeknüpftes Seil verlä 











Strang sind vollkommen sı vom Pfl 





Außen 
Schäfer 

Beispiel be 
in Wirklichkeit 
li 


unsichthar bleiben müßten.! 


zum ( n scheinbar an d 





ren Rindes, 


S. 109, ein 











} und Strang zwischen den Rühen liegen 





Auf eine Änder Anschirrung könnte 




















der Umstand weisen, daß die Fälle, in denen 
Stange und Strang ganz sichtbar sind, sich auf 
dns späte Alte Reich zu beschränken scheinen 
Nachweise außer Scheikh Sat, Taf. 10, 
und unserem Beispiel auch Blackman, Meit V, 
Taf. 14. Aber es könnte oben nur eine neu 
Darstollungsweise aufgekommen sein. Oh auch 
in den älteren Beispi Deichsel nur au 





einer kurzen Stang nd und durch einen 








Strang verlängert w 









Auf Abb. 42 schen wir eine Vereinigung der 
beiden Arten der Wiedergabe; es erscheint sowohl 
die Deichsel, die zwischen den Kühen verschwindet 





und mit ihrem En u Storzenhölzern be 





m Schuh 


der Zug 








ausgeht und an deren vorderem End 






tigt ist. Da, 












Fischfang mit dem Schleppn 


Abb. 48, 





anschließenden Darstellung 

















wi 1, der noch das Wasser der 
Überschwemmung hält, mit den Sehleppnetz aus 
gefischt. Vo: Szene ist nur die untere Hälft 
des recht erhalten, aber dio Reste geben 
eine Vorstellung von der deren Leb. 
Im anderen Falle müßte man annehmen, daß noch 


ır herliefe, Di 






















in hentigen Zugvorrichtungen; von all 
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Die E 


ziehen mit alleı 


haftigkeit des Bildes. die das volle 
Netz 


m Seil und 





ns Ufer bri r Macht an 









d g irper 
gewicht mitwirken; die Füße berühren den Boden 
nur mit den Zehen. Rechts bemüht sich einer der 








Leute, das Ende des Netzes in Ordnung zu hal 


ten, links müssen wir uns ein 





anderen Mann bei 





der gleichen Beschäftigung 





ken. zende 








stoßen das obere Seil mit den Schwimmern und 





das untere mit den Gewichten in spitzem Winkel 





boten, daß bei dem Landen di 


zeitig hob und 











eine Lücke entstehen ließ, durch die die 







entweichen konnten. Darum sehen wir 


Darstellungen L« den Seilenden hes. 


Ihre Aul 


nen Seil en 








igabe war keine leichte, dem straff 


rbeiten mußten. Die Au 





str nach dem Stil des Bildes in 





ung wird j 


der Haltung der Leute ganz verschieden aus 





gedrückt, 
Fragment. Der 
so daß der zurückgesi 


nds realistischer? als auf unser 





vorniber 


Mann legt sich 
e 


ichenden Fischer reicht. 











An Einzelheiten sei bemerkt, 










alt eines K 


wichte die ( 





ihre Verknüpf 
ndeng 


Arten er 


n worden. V 





nachgotrag (cr 


Iassen sich noch drei 


ente 





Der Aufbau 
mehrere Szenen zu 


Die 
nem Bil 





Rechts das Aus 





reißen dor Halme, links das Bündeln des Fila 





und die Horstellus 
h 


Streifens bis 2 


der Schnüre für das Garbon- 






nden, Die Szenen re Sidende di 





Zusamn 


durch ei 
n Mitte, Die 








kennzeichne 








kommt au 
so durch die Wahl der Eı 
der 











‚mann, der durch 


feuert, links sitzen, die 








‚der Seiler übereinander. In d 





r Mitte gr 


* Bündel 





Szenen ineinander, einige 








dem Flachsfeld gezeichnet, und der letzte der 


7 








Hensası Jex 














Leute, die die Büschel ausreißen, arbeitet den 
zugewendet. In dem süd- 
stel Arbeiter 


oberen Grenzlinio der 


büindelnden Männern 
lichen T« 
und reichen 
Fläe 
Bildstreil 
in der Mitte und in un; 
den Halme 


I der Darstellun n die 


fast bis zı 






e hockenden Garbenbinder ist der 





; die Trennungslinie liegt 





führer Höhe der stehen- 





Die Darstellungen der Flachsernte sind allı 


schr ruhig gehalten; denn die Arbeit erforderte 








chr Sorgfalt nicht nur, 





Körperkraft, Es 





Büschel auszureißen, sie mußten auch von 
fremden Bi 


Halmen 


andteilen und untauglichen 

















hier 
ten anzutre fer 
Atlas III, 45, erhalten; bei A3}jf' mahnt der Vor 
mann, wie seine Gesten zeigen, zu größerem Fleiß, 
Auch dem 
einzelt, wie auf dem Reli 
III, 54. Wenn un: 
zu Nfr, Abb. 17 
liegt das einmal dar 


werden, So sind auch aufmunternde 






n, einer ist bei Mfrdetuf 








Musikanten begegnet m 
f in Cleve 
Bild trotzdem im Ge 














‚gensutz 


s Tun wiedergibt, so 











daß dio Figuren enger 





aweimal über 
Leute bis auf 
Arbeit dos Aus- 
reißens, während umgekehrt bei Nr nur einer 
damit beschäftigt el 
Auch der Künstlor des 7jj, Atlas II, 48, 
iger Arbeit 
zwei 


dergerüickt sind, sich s 





schneiden. Dann aber zeigt os di 





einen bei der anstrengendoren 











hat den Eindruck eı auf ähnliche 
Weise 


schlechten 








der Leute lesen die 


erzielt, nur 
Halme aus, die übrigen rupfen die 
e Malı 
Einen ganz 
ler von Berlin 15421 
50, der durch die enge 
Handlung: 








‚© dio Kraftanstrengung bet 





anderen Weg ging der Kun! 
Schäfer, Propyl., 






samme vorschiedenen 
s Ausraufen 








Auslesens und 
d der Arlı 


Die Leute arbeiten meist, wie 





t schuf, 





uf unserem 






iefo des Felde 














tet werden, daß sie in die 








vorgehen. Dabei achten gute Zeichner anf eine 
künstlerische Verteilung der verschieden gorich- 
teten Figuren; auf Abb. 43 wird rechts eine 


t,-in deren Mitte der Arbeiter 





Grappe 






steht 


der sein Biischel reinigt 


Die Einz 











n Darstellung: 


‚en sich bestimmte Typen 





die 7 wiederkehren, Sie 













zusammen in den einzelnen Szenen nicht das 





Geschehen wieder, sondern bilden eine 





iherkommene Auswahl, und nur gelegentlich er 











B: 





halten wir eine Ergäng‘ 


ungewohnter Figuren 





Flachsernte meist nur den 





ausreißen und 


wiede n, das Herst 





und wieder nur einm: 
Platz des Bu 





delns, 








b 
Li 


tell 


ihr 


durch 








sichT Üner DIE G 








w 


Die Arbeiter, die den Flachs au: 








den Händen, wobei 
zugewandt sind. Bei 7)j d: 
ie Büschel in anderer W 





Arme gegeneinander, und die 
Da 











en Innenflä 


Mann in der sonst üblichen Weise 


könnten verschiedene Au; 
Da 


Handlung vorliegen 
ve Figur den ersten 





dem neben dem H 











Abschnitt wie 


blick 


müßte 


eine Drehung des Büschels stattfin 











ufte 
wir bei der 
die die Büschel 


bern, das Binden ist nur einmal 








Ga 


dem 





eißen, fassen 


schel mit beiden kurz übereinander lie 





ogen rupfon die L 
Fäuste lie; 


daneben 





















a 


ziehen au; 


ieh 





ben, 








t, durch die 


die Wurzeln sich lockern und ein Abreißen der 


Halme verhindert wird 





dann, wie sich nach 








Da. 





Ausreißen d 


worden die Büschel zu hoch gefaßt 


keit sollte sie der Arbeit 


der Wurzel greifen und sich da, 











Immer 
in Wirklich 





Da aber eine solche Haltung 
wirkte, ließ der Künstler di 
son, so dad die Figuren nun nur 





dastehen. Der gleichen Rücksic 





Haltung opfert man auc 
Fällen das wirkliche B 
und den Pilügenden 








tief bücken. 


nieht. ästhetisch 
ie Büschel höher f 








neigt 


auf eine bessore 


Bei dem Ausreißen des Flachses konnte der 


ichner den Arı 








chr eine aufrechtere 


Haltung gebon, als die Büschel sich schon vom 








‚den. gelöst 





auf unserem 
n. Da 


r aufgerichte 














keiimint, wie im A 
Die Wurze 








eben 
Die Maßstäbe 

frei; die ausgeraufte 

auf 

bei 7jj nur unbedeute 











m Felde stehe 





d 








ben;* ihr unteres Ende is 
Bilde 
‚ei haben sich die Bü 


aber bei 








utend 








teils sind sie noch ge: 


blick. d 
fasern am unteren Ende werden nie 





! Auf dem Relief Cleveland, 


sin Mann tie? gehückt die noch im Boden sitzen 


sein Kamerad, der das Uilschel 


andhabt der 
el sind I 
u Halı 


2 


e. Der Unt 


au 

















ichner sehr 
Is di 
schied, 


Ihr gro 








Tat. 54, falı 
u Halme, 
hat, ist 








Duor vox Giza 








auch anf unserem 
ä 


de, und zur Erklärun, 





nügt 





In mit. 





dem Zeichner nur 





darum, r ein schönes langes Büschel 


in die Hand zu geben, und er kehrte sich dabei 
ie wirklicben N 








daun gleich w an er es brauchte; 





denn auf der linken Hälfte des Bildes sind die 









Hier w 


wie die stehen- 










Iite er eine ‘© Anzahl von 





hrere Leute heim 





üschel erfolgte gleich nach 
Iten 
iichen Dinge, wie. 


nen der 
Es ha 











und schlechte Halme, entfernt werden, und 











dann durfte kein Halm über das untere Büschel 
ende hinausragen. Während das Ausrupfen der 
Büschel IN st, wird das Ausklau 
ben mit 5 bizeichnet.i Gute 
Wiedergaben zeigen, wie der Arbeiter den aus- 









‚ehmenden Halm mit Daumen und 
finger ergreift. Meist faßt er d 

! kurz über dem unteren End 
io Hol 

it müßten sieh. die 
gen. Wahr 
‚cheinlich hält er es zum bequemeren Auslesen 
hol 


1 Wurzeln faßt und mit den Blüten nach 














Form behält; in Wirklich 


Halme auf allen Seiten nach unten bi 











stark 
über d 


unten hält, während er etwas herauszieht, will or 





neigt. Wenn bei 75j ein Mann das Ba: 






einen über die Bindu 





hinausragenden Halm 





entfernen. 
Was der drit 
soror Abb. 


klar; in der linken Hand hält er etwas, das wi 





Arbeiter von rochts auf un 





seinem Büschel tut, ist nicht 





ein dickes Strickende aussieht. Das kann keine 







Schnur zum Binden sein; denn dabei müßte er 











das wegen Raun 1 schr klein geratene Bil 





schel umg s Flachses 





nach unten | ein untang 





Ah® 


vei der Emte‘ go 


! WI. 5,848 wird ein 25 Niehandeln 


a Flach 





hieden von 





$2 ‚eis Beischrift zu einem Mann, 


Fingern etwas h 








usnimmt (aus einem Haufen) im Zusammen- 








bang mit Bi Die beiden Wörter sind identisch. In 
dem Bilde Kairo 1534, Montet, Sohnes, 8,233, liest der Mann 
aus den Körnern, die gemahlen w 
kei 


Erntesrbeiter die unt 





m sollen, Unreinig 








m aus, und mit der gleichen Finger] ntfernt der 





ist dabei von der Tätigkeit rnansklaubens über 




















(SEN | 

















Url a a! [N > 


| EI —— 


EN = 
Ne Sale 

















Bert 





HT ÜBER DIE GRAUUNGES 


Hände weit seitlich ausgestreckt sind. Diesem 


lebendig ichneten Bild, 





begegnet man heute 
noch oft in Ägypten, wenn der Bauer au 
Schnüre, etwa für da 


Palmbast 












Umni 








hnur für das Bündeln des Fl sic he 


utet demnach 








s in einer Richtung erfolgende 


Drehen,? s# ist die so hergestellte Schnur 








Bei größeren Betrieben tritt der Seiler mit 





seinem Gehilfen auf. Ihre Tätigkeit wird mis — 








NR” ‚Das Drehen der 
IN 


erhielt sonst als Deutes 


sorn‘ bezeichnet. Sur 








ichen 999; für seine 
r, Atlas III, 41, wo zwei 
enüber sitzend, Streifen der Haut der 




















pyruss 





zerfasorn, was 





nannt wird; siche 
Der Seiler I 
füttert mit ihnen den 


da Toxı S. 80f 


die Fasern vor sich liegen und 





trick, den ein junger Bursche 





am anderen Ende hält und rückwärts schreitend 
dreht; siehe oben S. 69. Die I 


Arbeit unbequem, da die um 





tung des Seile: 





die Beine liegenden Arme keine große E 





lich. 











keit haben können, Auf anderen Bildern sitzt er, 
eine Bein halb ausgestreckt, das andere auf. 
stellt, wie oben Abb. 15 und Schäfer, ebenda 





Taf. 41; bei 3htjbtp (Louvre) läßt er dabei das Seil 





en und zweiten Zehe des vor- 








Fußes durchlaufen, um dureh die 


pa 
erleichterte, 


gestreckton 








kleine Hemmung die 


ine Ar 








4. Das Schneiden der Gerste. 
Abb. 43 und Taf. 18. 
Der ganze Rest der Wand - 


teren Streifen und der linke 
wird von 


die beiden un 








il des dritten 


Kornernte und den an sie 


schließenden Arbı 


Die Bilde 
eituntersten Reil 





führen uns vom Sudende der 











Gerste, die Ankunft der 





iero bei den fertigen 


* Vielleicht fehlte das Deutezeichen; es könnte nur sehr 
schmal gewesen sein. 


Das Hin- and Herreib 







Atlas III, 78 und 8a; v. Bissing 
lich 
3 Vielleicht ist das — 





Wi. 4, 76 damit 





5. sum Fesseln 





in Verbindung zu bringen 
1, Textabl. 1 





* Schäfer 





* auf S.s0, 


Ga vi 
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6 das Wegtra; 
Daun wendet sich die Darstellung 
ch Süden fort- 
eitond anein Aufwerfen der Mie 
m auf der Tenne, das Worfeln und 
das Füllen der Kornspeicher 





ben und der Garbensicke 





zum Gutshof. 
zum unteren Streifen und reiht 





nder di 





Dresel 


Der Aufbau und die Darstellungswei 





De 


bei diese 


Anordnung der Figuren widmete der Zeichner 






Szene meist besondere Aufmerksamkeit, 
da bei der Wiedergabe hl 
chbeschäfti; ntünie 
keit des Bildes bestand. 





größeren Ans 
jefahr der E 
Er ordnet sie daher oft 





Leute die 





in Gruppen, die symmetrisch verteilt und durch 











ammengehalten werden 











nhptl; (Boston), Atlas TIT, 51 
Kjf ist der Aufbau besonders gut ge: 
lungen, gs ist das bestkomponierte Bild der 


ganzen Wand. An den beide 
ander zugewandt der Vormann und der F 


Dazwischen sind drei Gruppen eingebaut, 


Enden stehen ein- 





hten 
spieler 
in denen jeweils zwei gebückte Schnitter zwischen 
zwei Stehenden dar 


stellt werden. In den beiden 





äußeren gegengleichen Gruppen schen wir je zwei 
on Haltung des Schne 
während die mittlere sie mit dem abgeschnitten 
. Da diese Büschel über die K: 


en und die Köpfe der beiden & 


chnitter in der gleie 












Schnit 





a wenig tiefer liegen als di 


Nebenmänner, ergibt sich bi 





Arbeitenden als 
von der Bildmitte 
Das ist 
dacht. 


here Grenzlinie ein Bogen, dor 





den Enden 





gleich 
iß kein Zufa 





wärts führt, 








8 1, sondern 
schr fein e 
it der Gliederung aber tut 
der Lebendigkeit der Szene keinen Eintrag. Auch 


ioren Bildern des Kornschneidens 








auf manchen a, 
will uns der Künstler neben der Wiedergabe des 
Gegenständlichen auch einen Eindruck von dem 
Eifor dor Arbeiteı 
so bi 


Mu 
Am liuken Ende steht de 










ben, aber selten ist die 





zone 
chwingt und die befeuernde Wirkung der 





o trofflich wiedergegeben wie bei Ayıjf 


Flötenbläser, und der 











mitreißende Takt seiner Weise treibt die Loute 
zur äußersten Kraftanstrengung. Wie schr die 
Darstellung der Wirklichkeit entsprochen haben 
wird, uns am besten ähnliche Bilder aus 





dem Leben im heutig Hior sind Ge 
Arbeit 


Darum ist freilich die Bewegung dort 





Ägypten, 
noch stark mit dei 





sang und Flötensp 





verbunden. 





schneller, abe 








nich man bedarf der Musik, be- 
sonders wenn große Mengen zusammenarbeiten, 
Sie hält die Arbeit im Fluß, nur zu oft in trägem 


Fluß. Wird aber dann vom Vorsinger ein be- 


1 
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kanntes Lied mit fottem Takt angestimmt, 


kommt plötzlich Leben in die Leute 





den Refrain laut und begeistert, und ihre Be 








wegungen passen sich dem Rlıythmus des ( 
an, Man rennt und springt 
auf, 
und bei diesem unbeschreiblichen Lärm wird in 
Zeit mehr g 





der Staub wirbelt 





dazwischen ertönen die Rufe der Vorarbeiter, 





‚chafft "als sonst 











inen solchen Augenblick aus dem Gang 
Arbeit hat offenbar unser Zeichner 
Man spürt Eifer und Hast der Sei 
beim Tanz 





festgehalten. 





nitter, rhyth- 


misch heugen sie sich, wie merkt 





einer von ihnen. Dazwischen stehen die Rufen. 


hört ihre auf 





-benbiindel schwingend, m 
Worte 


‚on andere Dars 


den, Gh 








und die Antworten der Leu 





munter 
Wir ken 












der Flötenbläser seine Weisen spielt, ohne daß 
dadurch die Arbeit be igt wird. Wollten 
den gleichen Vorgang wie bei Ahjf wieder 

















geben, so könnte die lebhaftere Darstel o 
auf den Zug nach stärkerer Bewegung zurü 
geführt werden, der überhaupt den Bildern 
ausgehenden Alten Reiches eigen ist. In Wirk 
lichkeit anz ver Mo- 
mente herausgogriffen; die meisten Bilder wollen 
don gewöhnlichen ruhigen G Arbeit ze 





h der 


nA 
zum Vorwurf n. 


während s: w des Kiljf d 


blick 











Bei 7jj spielt der Flötenbläser seine We 

















Schnitt 


, die Sichel unte 








Lied und gibt den Takt an. 
keine Bewegung unter den Die 
Musik ist hier nar eine Beg der rubig 










Arbeit, wie der Flötenspieler auch bei der FI 
ornte auftritt, die überhaupt kein 

Was der Meister des 2jj w 
ichmäßige Arbeiten 





vertr 








will, ist das ‚schöne, g 





ruhiger Stetigkeit vorwärtsschreiten 


reihe‘ (Se) ebenda Text, S. 9 
Man kann also bei 
fach eine frühe 


späteren hewegteren ge; 





ruhige Darstellun 1 der 
nüberstellen. 
r Wahl dı 
£ hi 


als eben 





schied liegt in Gegen: 













nur insofern 








sprochen word spätere Zeit für 





e Darstellung einen Aı 





‚genblick bi 


rehend in Aufruhr x 






die Arbeit vorüb 





/hafteren Seenen sonst abhold ist, 
‚hließende Darste 
las III, Tat. 40 


Wie wenig Tij 
die a 





beispielaweise 











Heuxass Jussen 









1 in die Bildtiefe, da 
Abb:43, in verschie. 
nach einer 
in 
Die Gerste des } 


Die Schnitter arbeit 










sie wie iachsernte, 


stehen; sc 








tünden sie wol 





Ihnen nur bis zur Hüfte, genau bis 





s muß durchaus 





des Biläfeldes. I 
keit entsprechen, der Zeichner 
it die obere Hälfte frei haben, um 


uhehen und sie m 









gegen legen Wert darauf, dns g 





wiederz zeichnen es ma 
bei ij; in Kijmenh, Giza IV, Tat 
die s Streifens ein, Die 








aber, die 





hende Frucht, da doch wied hoch 








‚ene Gerste gezeigt wor 
Die Einzelfiguren (Abb. 44 









ich eine 

















aus dem Ablauf der Ar 
ufigsten sind auf Al 


Augenl 
herausgreifen, Die 








ein Bischel 


v 





linken Hand, zicht es fest an und 





mit der gezahnten Sichel a 


Die Sı 


der Halme, die das Schneiden erleichtert, 








auf unserem Bilde und sonst oft nicht an 





ben, während in Wirklichkeit der Sehnitter 







zu sich ziehen muß, wie € 
Die Figu 


gezeichnet; | 


chtung der Links 





o sie nach den Regeln der 





Händ 


ichkeitssinn mei 


Zeichenweise e 
r Ver 
doch 





atlich 
Aber 





chung der 
der Wi 





die Leute mit n zu lassen. 












die Sichel hinter dem Büschel zu zeichnen, 
ein Bild ungeschick 
Schneiden mit der 


n Schneidens entsteht 





Bei dem Sichel 


Arbe 


mußte 





er büeken, doch wird der Grad 





der N: 
hängt mit der An 








und 











le der Sichel zusammen, 
auf 





Im allgemeinen stehen die Sehnitter den 





Atlas IT, Taf. 48, 49, 
Vergleiche Aulas II, Taf. 51 
3 Atlas II, Taf. 81, 53. 


























Bexichr Üner 1: GrAuusGEx 


ein Schnitte, den weder das Flötenspiel noch 
die Rufe der Aufseher za beeinflussen scheinen. 
Er hat die Sichel unter den Arm geklemmt und 
hält ein kurzes Büschel in den gegeneinander 
gelogten Hä 


den, um sich Körner aus den Älı 








ine Beischrift nennt die Handlu 





% wit it ‚Ausreiben der 


Gerste‘. Das 


nicht belegt,! £ dürfte die weib- 
dung 


Verbum ist so 
liche Infinitiv 





om 1ij sein, 


Für die Wiedergabe des Verreibens hat sich 





bar kein fester Typ herausgebildet und wir 





‚egnen verschiedenen Lösungen für d 
der Arme und Hände. Die Arme lie; 
gebogen parallel nebeneinander wie auf unserem 
Bilde und in Sheikh Sard, Atlas III, Taf. 


oder es ist der linke gesenkt und 1 und 





on entweder 




















der rechte greift ausgestreckt darüber, wie Atlas 
III, Taf, 51, und Davies, Deir el Gehräwi II, 
Taf. 6. Sehr wenig überzeugend ist die Haltung 
bei Nfr, Abb, 75; der Mann faßt das Büschel 





an beiden Enden, aber es kann nur das Ausreiben 


dargestellt sein. Für die Haltung der I 








siehe eine klare Wiedergabe Atlas IIT, Taf. 51 
Das Reiben der “Ähren konnte einen ver- 
chiedenon Zweck haben. In Deir el Gebräwi 





will der Schnitter die Körner essen, und so dürfte 


es überall sein, wo der Mann mitten unter seinen 


r den Auf 
Atlas III, 









bei Shmenhptl, (Boston), f. 51 




















so will er ihm wohl di geratenen Körner 
zeigen, 

5. Der Rufende. — Durch Mahnrufe die 
Arbeiteı uern ist in erster Linie Sache der 
Vorarbe © meist am Ende des Bildes di 
gestellt sind. Sie sind fast stets an ihrer Haltung 
und ihrer Tracht erkenntlich, führen auch 
Sichel der Schnitter nicht. In großen Betrieben, 
wo eine ganze Schar Erntearbeiter beschäftigt 





wurde, hält der Aufscher auch als Zeichen seiner 








Würde ein zusammengelogtes Tauende in der 
herabhängenden Hand. Auf unserem Bilde sind 
zwei Vormänner wiedergegeben. Der erste von 





links hat auf seiner linken Schulter einen Sack (?) 





un gehört und 
keinen Halt hat 
De 


heidet sich 


liegen, der eigentlich auf den Rue 





sa, wie er gezeichnet is 
leiche Atlas III, 7 
de di 


Arbeitern nur 









51 und 57 





weite 
Bildes unter 
das 


am reehten E 
von den 








li das Fehlen der 






© Wb.1,808 wird ein int 
Ansfallen der Ha. 





ist nicht wahrscheinlich 





sur ven Fatsonor vox Giza. 141 
Sichel. Beide führen beim Rufen die linke Hand 
zum Munde und halten in der ausgestreckten 
rechten ein Ährenbüschel. Dies Büschel aber paßt 
eigentlich nieht in ihre Hand; es ist wohl von den 


D 





stellungen übernommen, wo einer der Schnitter 
ichzend Sichel und Bündel schwingt, Relief 
weland, Atlas III, Taf. 54. Man vergleiche 
büschelschwingenden Arbeiter bei der 
LIT, Tat, 48. 

Bei der har 
Arbeit in der heißen Jahreszeit mußte fü 








€ 
auch de 
Flachse 











6. Essende und Trinkende, 





ise und 











vorallem für Trank gesorgt werden, und darum be 









guen wir gerade bei der Korn 
wie Holwer Mus. 
Davies, Deir el Gebräwi II, Ta 
Atlas III, Taf, 54 


Schnitter Ähren aus, 


te Prinkenden, 
den, T 
£.6; Rel 
Zum Essen rei 





a-Booser ; 
Clove- 
‚en sich 
aber es ist auch für 
hrung Blackman, Meir IV, 
Taf. 14, werden Vorräte auf das 
Holwe 
ein Schnitter 
Zwiebel. 

Der Flötenspieler 








die 








Feld gebracht 





und a-Boeser, obenda, entnimmt 





aufgestellten 


Aul 
Musikanten m 
as 11, Taf. 48 
achsernto ebenda 
dung hält 


'onau unter 





‚deren Bildern 
der Kornernte seen wir de 


Leuten stehen, wie Ai 





unter de 







und entsprechend bei der 
Taf. 54. Auf unserer Abl 


die Flöte ein wenig w 





or Sprielor 
das Kinn, 
, vielleicht hatte der Maler 
rt. Auch die Handhaltung 
daß die 
schnitten aus- 


statt a 





die Unterlippi 
'chlor verb 
ist nieht die übliche; 





den 








‚bgeschen 








Finger der rechten Hand wie abg 


ke hinter der Flöte zu v 





sehen, scheint die | 

















schwinden, für eine gute Wiedergabe siehe Zi, 
Atlas III, Taf. 4819. Vor dem Kopf des Spielers 
steht R ‚Flötenspielen‘; hinter ihm 
erkennt man noch () 205 {U} ‚seitens des 

In der Lücke erwartet man die Berufsbezeich 
nung des Spielers, nicht de on 





Die Rufe. In jeder der drei Gruppen der 
Schnitter sind Reden der Leute aufge: 
Anordnu Abteilungen ist 
deutung für die Auf. 
beweist, daß 
eschenden Ansicht die 
en nicht von der gleichen Person gestellt und 





ichnet. Ihre 





g in den beiden äußere 





von entscheidender 






her Rufe übe 





fassung upt. 8 





der bisher I 











wortet werden und daß diese Reden nicht 
bloß ein Selbstlob enthalten. Die Aufscher 
riehten die Fragen an ihre Leute und erhalten aus 
Kreis die Antwort. Da solche Zwiegespräche 


bea, 
ielmehr 











und andere Rufe in einem Aufsatz besonders be- 
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handelt sind,! darf die Erklärung unserer Bei 
schriften kurz gehalten we 


Bei der linken Gruppe ruft der Vormann: 


‚Wo bist da, 








der geschickt in seiner Arbeit ist?", und einer der 


Schnitter wendet sich um und anwortet ihm 


2 Ich bin es‘. Hier kann kein Zweifel 








daran bestehen, daß der Aufscher die F: 
die vor ihm arbeitenden Sehnitter richtet 
die Worte sind vor ihm in der Richtung gi 





, in der or steht und 

















ind der Schnitter, der ihm antwortet, wendet 
sich zu ihm um, auch haben seine Worte wie sein 
eng Richtung. Daß 1 
hue-t bedeuten, wird in 
dem erwähnten Aufsatz nachgewiesen. 








Am rechten Ende des Bildes ruft der Vor 
mann: [| 2 A | Zw ‚Wo bist au 
du fleißiger Mann?“. Der zweite der Schnitter 
die vor ihın ar vn: 





‚Kommet zu mir! Das heißen: wenn ihr 


lei 
it mich an. Der 









ud 
Plural des Impe 





tigen Mann 






sch: Satz steht 


ab 





u inch Der 
v 





Weise 





ist hier nicht in der Alt 





geschrieben, Erman, Gram.t $ 382, sondern mit 


n Reich "übliche n En- 





der sonst erst im Mitl 
dung w, siche Gardiner, Grammar $ 3 
In der Mittelgruppe steht über dem or 





Arbeiter von links h Der Ruf kann 






auf zweifache Art erklärt werden. Nimmt man an 
daß die Worte eine weitere Antwort auf die Frage 
des rechts stehenden Aufschers sind, so m 





man sie trennen: ‚Ich bin es! Ich tanze! 





ähnliche Anordnung der Sätze liegt bei 7Jj vo 






auf die Frage, wor der Mann sei, der zur rochten 





antwortet ein Schnitier 


Ich bin « 


zeit rede und handle, 








dir = — Nun steht in unserem 


jem V 
sich der Ährenreib 





Schnitter ein wenig weit von 
fernt, und dazwischen hi 
Die Worte könnt 
taner fröhlicher Ausruf si 








aufgestellt a daher ein spon 


keine Antwort auf 








jen und Rufen a 





* ‚Zu einigen R Brabbildern des 










ichex, vorgelegt in 
haften in Wien am 10. Juni 1042. 
UI, Taf. 4$ und Text 8. 6, 








Heruass Jusxer. 








Solehe Rufe sind u 
liefert, wie Relief Cleveland, 





eine Fra, 
bei der Ernte ü 
Atlas III, Taf. 54: ‚Ist das ein 
L u übersetzen: „Ich 


bin ein Tänzer‘ 








hrift wäre dann 















naler Nom tem pue v 
wie Sothe 

tef ist 15 Substantiv ‚Tanz“ 
n, W 
‚er Zeit 5, 380, 


mal das Verbum vor, entweder in 





, vergleiche aber tnf griechi 








In unserer Beischrift liegt zum 


or Am 







Ankunft der Eselherde 


Abb, 45.) 





Die Mi n die abgeschnittenen Büischel 








kreuzweise aufeinander, die Halme nach innen, 
die Ähren nach außen. Diese Doppelgarben 
werden in der Mitte gebunden, aber dieser Vor 





g wie L.D. II, 
106 h, Davies, rd, Taf, 16; 
auf dem Bruchstück Oleveland Atlas III, 54, zeigt 
hrift, di 

Die fertigen Garben 
0 Erde gelegt. Da 
ion Feldern, son 
Kor 
racht. Um 





gang ist nur selte 





das Binden 






die noch er 
links unten di 
werden dann in Reihen 
der Drusch n 


dern für die ganze 





af d 
ieht bei den einze 
uf dem Gutsh 








Ernt 





s, worden alle Garben dorthin 








Transport einen Verlust zu vorne 


ie in große Netzslicke, die man 





n sind bei Aljf zwei 


Von die 


n Vorgin 





r nicht nebeneinander 








sondern übereinander dargestellt, wobei das erste 





n die Flachsornte geraten ist, Hier schen 





Bild nel 
zwei Reihen 








wir recht 
n. Die Bindung ist bei 


n einzelnen Stücken 









dureh einen erhöhten Streifen in der Mitte ange 
deutet, neben dem aber hat man rechts und links 
eine ne Linie eingesotzt, wohl 












‚durch ü 


ichtlich, womit man d 





Trotzdem ist nicht 0 
ienen Bilder 


dafür 





wie das 





le A 
u Mas. Leiden I, 21 


1, Atlas IN, 47; Holwerda 








II, Tat. 40, Si 
‚op. phot. Tat. 2 





it dop- 








ter Umschnürung, En mit. einfachen, 


Mrrucki, Atlas UN, Taf. 47 












Henuass ı 

























































Die 
ommen, 


‚elherde ist eben vom Gi 


lopp; die Stellung uhorsatzen 
die des flüchtenden Wildes 


‚of heran- 8,325; Das 





man nicht 





gestrecktem G 





ırben‘, denn das er 





600 € ähe eine 
Verbindung von Zahl und Ge 
Faßt man aber pl-t als Kollektivum, 





der Beine ist w 











Von den se 





hs Eseln hat der 


chner nur zehn 








-der- und acht Hinterbeine an 






erade so gibt n-t den erläuternden 


2600 (Stück), Erm 
Andererseits kann auch die E: 
nes, 8,214 ‚Garbenm 







ir: ‚Garen. 
so viel, als er unterbringen konnte. Zwischen den 


haufen‘ vo 
Hinterfüßen mußte noch das vorgestellte Bein 








Montet, 
aufrechte 
werden, da ph-t gerade von den freili 
Garben 





ibers Platz fi 
don Tieren herläuft, sei 
Händen schwingend. An der Dar 
loppierenden Esel und der eilenden Treiber yy,Ds 
hatten die Zeichner besondere Freude. Die Trei 
r werden 0 gestaffelt wi 





n, der weiten Schrittes 











'n Stock mit beiden 








‚enden 
der 





erwendet wird, wie unser Beisp 


8. 181, D.D5, 8.3: 


piel und 





5, boweisen.? So wird 
benhn 
be mit möh bezeichnet wird 





man pl-t besser mit ‚Ga 





fon‘ übersetzen 







während die Eı 





gegehen, die Stüe = 


Arm 


schultert, den freien 
streckt. Die Herde soll 
Ilreichen Tieren hestchen, Prhätp 
au,! und der Schreiber fügt MM., 8.245 ihrer D; 
tellung die Beischrift hinzus 344-4 fr mi ‚Die In der 

de, schön anzuschi 





bogen und vo 1 


6. Das Wegbringen der Garben. 


Abb, 4. 











unteren Darstellung wird schon der 








sch der beladenen Esel wiedergegeben 





In Wirklichkeit dürften die Tiere nicht 





Ir Der Zeichner überspringt dabei die zwischen der 
Ankunft und der Rückkehr r Tiere lieg 
0 das Horannahen mit dem 
einem Bilde vorschm 


laufen, denn sie sind schon bei den Garben an; 
kommen; man hat a 








rgünge: das Einfül 





1 der Garben in die Netze 


Eintreffen Beladen dor Esel. Auf unserer Abbil 



















deutlich bei 7jj, Atlas III, Taf. 49: Rechts kom- dung sind bei dem Zuge drei Gruppen dargestellt 
men die Treiber im Laufschritt, die Esel sind im al das hochbeladene Tier, dahinter 
opp dargestellt, aber hinter und vor ilmen Treiber und daneben ein Gehilfe, der den riesi 








igt ein Mann mit dem Sto 
kann kein Aug 





auf si 
Lauf z 
den Garben von den nächst die vors 
Iten. — [ 
knetze vom Gutshof mi 
dem Be 









ack mit beid 
Felde zu halten sucht 


n Händen im G 





ichgewicht 
inige Abwechslung bringt zu 
hiedene Haltung der Treiber 
Der erste von rechts schwin; 
Knüppel t den Stock mit der 
rechten Hand und hält die linke zum Gesicht, 
stößt also einen Ruf aus. Der 
k mit der 








1, die Tiore werden bei 





den Treibern zusammeng 
en die Ps 
dem Tiere, di 





mit beiden Händen 





bracht 





r zweite he 





hauer am nächsten ist 
hat man sie zw 





dritte stützt den 








land und schreit seinem 





ischrift steht über den Tieren Tier 2 





eile dich! Er muß 








Das Horabsteigen zu den ( 





dio andere Hand zum Munde führen, wie sein 
herde“. hbj-t r bezeichner Mintermann, aber die schadhafte Stelle JAßt d 


































Rare u aan Auer icht mehr erkennen. Eigentlich ist sein +-k, mit 
gelegenen Ort. Hier ist damit das Kommen vom 
Gutshof gemeint, der höher als die $ = Se gone Bi2id atikra 
mußte, an der die Garben verladen wurden; den En AR SsesBelEar Ba Tan 
die Wasser der Überschwemmung, die die Felder 5.1. Köcete nur MAL.D 15, 5.212 üngopen anführen 
bedeekten, durften das Gehöft nicht errei N #513). das übersetst werden könnte 
let ist naeh Wb.1, 539 die Garhe;® wenigstens _Aufrefen von Gerste und Spelt der Totenstitung 
daneben muß es auch die Gesamtheit der in rn en | 
Reihen liegenden Garben bezeichnen, Anders sind 1 «. On en for des monlen und LUD ie | 
manche Beischriften nicht zu erklären, wie MM, 1 ". Nun könnte aber pb-t met dt il+t bei den 





Garbenreihen und bi beim Aufwerfen der Micte stehen, wie 
auch an anderen Stellen ph-t und 


allein an den be 
! Siehe Montet, Seine 

















“si den Bildern geschrieben werden. Eine Nachprüfang 
Ein klares A der Darstellung wird die Entscheidung bringen, al 
Gabe des I. Genetiv heinlicher ist jetzt schen, dad die Inschrift getrennt werden 
und des Weizens) A. N 





! 


Bexıcur Üser DIE GRAnENGEN AU 





denn er treibt 
a, die Ohren 
inmen werden, weil 


kulinem Suffix, nicht am Pla 
Vor ihr geht ihr F 
Es mußte mitg 






eine Eselin oh 
gespitz“ 


die Muttertiere sich von den Fohlen nicht trennen 





wollen und ohne sie nur mit Gewalt weiterzu 


bringen sind. 





"So wie die Lasten auf den Rücken der 







dus 


ostellt sind, konnten sie wohl nie 
Der pralle Sack reicht vom Hals 
Kruppe die 
mit Fransen verzierte so daß er 





und berührt nur ebe 








Rücken 
r läuft, 
us der 





bei jedem Schritt Gefa 
Die 
Ali 


Wie 
on Zeichenweise 





ägyptischen vor 





es soll de: 
el 
teladung 


Sack auf dem schreitenden 
Die Art 
ich nur schwer erraten, zumal verschiedengeartete 
Wie 


Beispielen erhaltenen Innenzeichnungen bewe 








werden, wirkliche der 





Säcke im Gebrauch waren die in einigen 




















= neben schreitenden 
führen Stricke 
Art ihrer Verwendung ist nicht ersichtlich. 









neu Frisonor vox Giza, 145 
Aulas III, Taf. 53, 56 A, Capart, Memphis, 
eder eine andere Art der Verpackung 

‚ei Nfr, Abb. 15 vor; hier ist ein schmaleres 









indetes 


bei den Gi 


Ende des Netzes über, 
Iv, 


In diesen Überschlag gı 


schlagen, älm- 





S. 35 beschriebenen 
ifen die da- 


chilfen; von seinen Enden 








h unten, aber die 





senkrecht 


7. Das Aufwerfen der Miote 
Abb. 46, 





sel bis zum Ende 
zu di 








Bildstreifens und wenden uns hier 


Reihe, 
zu les 


lie; die 


umgekehrt 
Auf dem Gutshof 


den von 












werden die Ährensäi 








waren sie nicht aus festem Stoff, sondern aus Netz entleert, ıhh r 8, j dt r 14, M.M., 8.289, AtlasIIT, 
work gearbeitet und werden darum auch Tat. 50, Jetzt beginnt die auf Abb. 46 wiede 
lich ödt ‚Netz! genannt. Manchmal bestanden fwerfen der Miete. Da die 





einem rechteckigen Netz, dı 


sic wohl nur sen 
Ränder 
an einer Ecke wurde 
Dieses Netz le 


jen, hiäufte die Garben it 







mit Ösen vor waren; wenigstens 





geknotet, ie man ausgebreitet auf 





den seiner Mitte 






zog die Soiten hoch und verband ihre Ränder 



















Körnerverlust zu befürc 
zu I 
K: 





inandergeworfen einen 





nmen hätten und dabei 







ien war, häufte man sic 
‚en Mieten, wohl in € 
den Bildern wird nur 
te 











dem man den Strick durch die Ösen z0g. Ein die Leute sich mühen, noch Garben hinaufzu 
Inliches Verfahren wird heute noch bei dem werfen. Das erforderte Kraft und Geschicklich 
Inden der Kamelo geübt, nur daß das Netz keit, und hier fand sich Gelegenheit, lebhafte 
Sobaka) hier zweiteilig ist. Die Bündel, die unsere Bew n darz Die Zeichner haben 








Esel auf dem Rücken tragen, könnten als so 

























dener Weise Gebrauch 





















Netze gedeutot werden. Die Zickzacklinie an der gemacht; die einen, in nen die früheren, 
Oberkante entstand dadurch, daß bei dem Z ‚ben die Kraftanstrengung nicht wieder: Die 
sammenziehen die Ränder des übervollen Net Arbeiter werfen aufrecht stehend die schweren 
nicht #usammenstioßen und daß man über die Garben hoch, als seien sie federleicht. Andere 
ie ‚enden Garben den Striek abwechselnd s die für das Hochwerfen einer 
in eine Öse der einen und dann der anderen ‚de Körperstellung: Bei dem Aus 

seite Adelte und dabei fest anzog. Die die Beine auseinandergesotzt und 

n dor Schmalseiten sind dabei nicht ganz en, der Körper wirft sich zurück, um die 
geklärt; vielleicht waren auch die Schmalenden ben im Schwung zu schleudern; so auf un 








jes Net 1 versehen, wurden hoch« 





mit Ö: 
und eingekni 





ft 
‚uch Netzsäcke im Ge 
o Darstellung 








‚hte vor allem d 
Atlas III, 1 oxt 5. 9, 
8. 239-240, roßer Zei 
wie hen. Hier fassen zwei Arbeiter 
zum Dreschplatz 
Boden und le 


hrauel, man be 





bei 15, S 
MM. D2 








häfer, 








ten Netzsack an 





‚en ihn aus. Als Säcke sind w 








a sch ner Unter“ 





h die Garbenhehälter mit 
linie 








und eingezogenen Seiten zu be wie 









rem Bild, ähnlich Shmenhptl 


manchen Bildern scheinen die Leute nur 


aber nicht täuschen, die Bündel mußten unbei 








Atlas IIT, 


Boston 





ben, die 
geworfen werden, meist ohne Bindung, auf 
Ähren- 
‚den zu halten." Das darf uns 











‚chel in den 





t wäre os unmöglich 








1, sie zu schleudern und oben auf der 





Vergleiche Aslas III, Taf 












Hexsass Joseen 





die Halme nacl 
sehen wir denn auch gel 





bei der Garbe, die er hochwerfen will, mit Daun 
rechts unmittelbar das Dreschen 


de tritt au 


r in die Bindı 














teht der Gutshofmeister und 
ist durch ein Band bezeichnet. 


bt 
‚deren wird nur der vo 





einen Fuß auf 








sein linker F 





ler auf seinem Knauf, halb des Bel 


EArpollerstehlleine sind die Beine der 





den die Tiere nieht in g 








ebd sp«t wird g 


wbs bedeutet ‚aufwerfen‘; N 











8. Das Dreschen. 


Abb. 46.) 





An das Aufwerfen der Garben schließt sich 
; eine Bsel 





der auf der Tenne ausgebreiteten 


Der Bi 





der Tenne 





e Körner 









‚er die Ku ; bei dem 


t 


chel im St 








etzte Fuß verdei 





nz sichtbar, also wohl außer 





dacht. Gan; 








ig zu sehen. Zur Belebung des Bildes w 


her Haltung wieder 






n; nur die drei dem B nor nichsten sind 


Melt. Der vierte Esel senkt den 





Kopf und sucht mit offenem Maul einige Ähren 


kann absolut gebraucht werden und mit direktem 





Objekt stehen, wie ıch# 1 ‚Aufwerfe 
vebä bist ‚Aufworfen de 








schen, der fünfte wendet den Kopf ganz 






weil er vor dem Stock des vor ihm 


stehenden Treibers scheut. Zwei Tiere aber haben 


auch oft ein wi ap-t er 
direktes Objekt wie t und bd-t 
sp-t bedeutet nach Wh. 
'enne, II. Der auf der Tei 





nicht ebenso al 


sind zu sehen, die Fi 





Inufon in 


und Hälse 





nur ihre K 






e werden nich 





Ein ähnliches Durcheinander siehe L. D.II,9 und 





nartige Garbenbaufen‘ 





Unsere Beischrift wird demnach übersetzt SOSE 
Aufwerfon der Miete‘, das ist ‚Das Aufworfen der 
ein kndp 


e zeigt, könnten die 





diese Übersetzung nieht; denn daneben ist ein 
wbi r ap-t, wbi m sp-wt belegt RER AHeNIEGeN. 





zum Belad 





der kurzen Ausdruc 
wbs sp-t die Prä 
S. 144 das in 


aber wäre die 





über die 
Reliefs A.R., 
hin 
Tenne 


Schwierigkeit behoben, daß sp-t, das von Haus 
aus den Dreschplatz bezeichnet, auch für ‚Miete‘ 





Das Aufwerfen der Garben 
Gegenwart‘ des Gutshofm 





des Dreschens durch Rundlaufen 





seinem Namen? sind noch ei 





den, man erkennt ] Um einen Zuruf 





Tat. 2 
Rechts und links von den Tioren steht je 
Treiber. Wie das Bild 


isel weder vorwärts noch 


de tomb, 








Ischwingend 








0 auf derselben Stelle ge 
Esel, die bei 7jj, Atlas III, Tat. 49, 
kommen. 

n, Reden und Rufe, 8, 20 


auf der Tonne so aufgefaßt, daß ‚die 








atte den 





Erm 








Rinder von zwei Leuten hin und her 





trieben‘ werden. Aber Klebs, 








50, hat das Bild schon richtig 











klärt, daß die Horde anf der runden 
Kreis Miuft, und Schäfer, Atlas III, 
Test, 8.90, weist darauf hin, daß die gleiche Art 





r Tiere sich 
to noch in Ober 
© die Abbildun 





pten und Nubien finde 
ebenda. Wir müssen uns 


also vorstellen, daß die Mitte der kreisrunden 


vielleicht nicht handeln, da die Hiero- 





Tenne frei blieb und daß die Tiere in der Breite 


Iyphen tief unten stehen 





des mit Frucht belegten randen Bandes au 









können wohl nie lich als an den beiden Enden, 





. herangezogen werden, 
“. Den Mieten entsimmt man nur die je 
enne benttigten Garben. Man 


nach innen 
L.D. 11,9 wird der wirkliche Vor, 
übersetzte die Bei deutliche 
äßt er sich überhaupt nicht erschließen 











herumgetrieben wurden. Dabei war ein 





ber mitten hinter den Tieren cher entbehr 





nit sie nicht 





der außen ausbrachen. Aber nur 





ielleieht 





aus den meisten anderen Bildern allein 





Der Zeichner konnte nur 








Stil seiner Bilder die ganze Tenne wiedergeben, 
Teil 


zu wählen, 






von der die Herde dann nur einen kle 





einnahm, und er scheint den Auswe 





uns nur den Schnitt der fruchtb 





zu 2 "ben. Wir müßten 





n, auf der die Tiere 
f n Bilde 





n linken Treiber 





or vos Giza 147 





Atlas III 


stehende Mann seinem rechts von 


Taf. 47, der links 
den Tieren 


So ruft bei Mrr 








aufgestellten Kameraden zu 
IN 
uw EN ‚Mach dich 





an sie heran u ihrer (der Tenne) 














Abb. 16. Die Mastaba des Ki 





punkt der Tenn 


im Mittel 
der Halbmesser 


vorstellen, von der nur 






r rechte 


wieder 
Treiber stände 

den der Bildtieft 
wobei der er 


der Außenseite, Die 





zu im Kreis he 








o Treiber sich in i 


m unbelegten 





Innenkreis der Tenne bewegt, während 





Kamerad, dem Rande der Tenne 
weitesten Weg zurückzulegen 


Auf diese Verteilung der F 


folgend, 



























e Reihe, li 





Mitte gehen‘! Die Rinder on also zu stark 





über d; 





nach rech belegt hn hinaus. Der 


enkmtlır 





entsprechende Ruf heißt hei 





‚Komm herab mit ihnen, 


Bei ij, 4 





nein Kamerad 50, Text 





ij ‚herabsteigen‘ wird gebraucht, weil der Rafende in 
oden tiefer ateht. 





der Mitte der Tenne auf dem unbelogten 
# Capart, Rue de tomb, Taf. 





148 Hxamass Jusse 


zurück!, höfzn 





S.90£, steht Aif-n ‚Treib s 





rk Jack mh ‚Treib sie zurück von dir, bei deinem 
Leben!‘.! 


Diese Rufe gehen uns wohl auch 





der Beischrift auf unserem Bilde: 
Die Worte stehen auch bei dem 
erde in Mrrwk3, Atlas III 
ihrend sein Kamerad bei der Rinder 


n 


linken Treiber der 
AT, w 
herde entsprechend At im- 
Nfrirtnf, Atlas III, T A, 


der Tenuenmitte dem Treiber am Tonn 






















nung bei "Zrjwer, Au 
Wenn in unserem Falle ( 
umgekehrt ist und anzud 


UIT, Taf. 53, 











ten scheint, daß 
den Ruf au 


Treiber 
e Vern 


n Gebrauch von irj 


hen 


r Tonne st 





liogt wol 
kt man 
einh 








Richtun; Iten‘, wie dj r Imj wr-t ‚Halte nach 
















Westen!‘. Andererseits allein ein 
Zuruf: ‚Zurück, ‚Hinter siche Wb 

Das sonderbare imin I uns auch oben 
bei A4j im-in. So wird man den Ruf dem Sinn 





setzen: ‚Laß 


h ib ie zurück (sur Balın der 





9. Da; 
Abb. 47 u 








aA 
der F 


Während di 
und des Droschens stark x 
nimmt die letzte Behandlun 
5 breiton 













verhältnismät 





wird zweimal vorgeführt, und drei ho 





speicher worden errichtet. Vielleicht w 
die Fülle der eingebrachten Körner a 
der Krönung aller Ern iten, dem Einbringen 








n, eine reichere Darstellu 








3 ist aber keinesweg 





ers; wir finden ihn 
Vor allem Mille 





ähnlich auch in anderen Gräbern 
aller V 
schaft mit der 






trotz schiedenheiten zeinen die 








Verwan Darstellun 
Atlas III, Taf. 5 
speicher mit dem Arbeiter, 


das Anbringen der Krün 


in 75 auf, 
de der Korn- 
as Worfeln, 


des Speie 








Am rechten 





Montet, Schnes, ‚Dar ta vie!“ Das jn-km 






arabischen hajatal 


deinem Le 





‚sprechenden Auf raucht wird, 


® Erman, Reden, 8% 





tern, und eine 





zwei Li an ihm hinaufk 
Wiederholung der Worfel: 
Die Werke des Mı 
geschätzt, daß man sie in die 





‚ene am linken Ende 
Tjj waren w 
Musterli 











cher auf 





Südende hat einen oft 
der Mitte 


Die Worfelszone am 
Aufl 
zwei Frau 


wiederholten liegt der 











geordnet neben ihm, beide nach vorn gebeugt, 












ins Haar 





die eine worfelt 


vor d ein Tuch, 


dieht um den Kopf gewickelt und es mit einem 











and umwunden, dessen Schleife am Hinterkopf 
Hıtbar ist. Die Worflerin hat die beiden Worfel 
's dem Haufen gefüllt und in die Höhe 








Haufen 


ht auf di 
während der Wind 
‚ält die Worfe 


legt in der rechten Hand und einen 


Körner fallen d 
Taf, 101 


Ihre Kameradin 












raden Rippen 

















Besen in der linken. ist aber nicht etwa 

der Zeiehner wollte nur eine 

Überschneidung der beiden Arme vermeiden. Die 

schlaff herabhäingende Brust soll sie wohl als 
zeichnen 

Über der Worflerin steht Das 

Worfeln der Ge über der Frau mit dem 














en: @& N ‚Das Fogen der Gorste‘. } 
Frauen werden als ichnet; djwt 
wird eine allgemeine Bezeichnung für ‚Land 
arbeiter (in Erntearbeiter(innon)‘ sein; Wb. 
5, 421 wird ein Titel an 





geführt, mit Mann und Frau als Deutezeichen 


am Nordrande ist 
at, die Worfl 
geben. Wie di 





Die Grüppe Ahnlich auf 


in rechts in der 








tung wiede 





zeigt, wird hier 


der Weize 





Der Frau ein Maun 





r steht dies 








linken Hand d ngelogt 









er hält in de zusam 
Worfelhölzer, in der rechten einen Besen. Aber 
der Besen ist ganz anderer Art als der sonst 
beim Fegen dos Kornes verwendete, Leider 






dieser Stelle der Stuck verwittert, so 





die Form des Besens nicht ganz deutlich 





So entspricht die Darstellung dee V in 
einer Hütte, Blsckman, Meir IV, Taf. & 
ans Ti, Montet, Seinen, Taf. 0 

In Wirklichkeit chleudern die Worfleriunen die 
Frucht viel höher, aber das wird nicht wiedergegeben. 











Doch steht über dem Mann 


hrj &% zu lesen und ‚Der (Mann) mit dem Besen 
Das Substantiv 











“ wird mit dem- 





siche die verschie 





denen Formen Wh. 4, 
, straffen Reiserbündel, 
der südlichen € 





ger kur und breit und mit einem kleinen Stiel 





Von den breiten, ein weni. 
auf dem Ober- 
Nach den Spuren 








schenkel des Mannes zu sehen. 





rm von der des 
n Deutezeichens in der Beischrift er 








dem oberen Ende ganz ong zusammengeschnürt 


hier steckte man wie bei unseren Birken 





on Stiel hinein. 











heit der Figur Wollte der Mann mit 


dem kurzen Besen fegen 





so müßte er sich viel 
fer bicken oder niederhocken, 











menkehrt, während a 








besen ihn durch Abfegen von 


10. Die Kornspeicher, 


Zwischen den beiden Gruppen der Worfelnden 


in Gestalt abge 








neben denen Männer mit 
ist am Südonde wiede 





onart der Darstellung ist die Beden- 
tung nicht ohne weiteres klar, 
als Strohmieten, 


gefaßt, Strohmieten 











denn überall da, wo eine 


* Daranf weist auch die 


die Worflerin der Frau mit dem Bew 





it pie, was mit Text, 8.101 am übersetzen it 










unserem Bilde fanden 








Man könnte nur ein einziges Beispiel dagegen 
jackman, Meir IV, Taf. 14 und 


int tatsächlich ein solcher 








Hior se 





au ganz aus Stroh zu I 
n sicht die Ähren in verschiedenen Richtungen 


u. In Wir 









handelt es sie 





ichkeit ab um 
k, in dem Garben 


it werden; er steht auch neben 








bereits beladenen Eseln, und ein Mann hält ihm 
zum A 


g besteht aus den obs 








den bereit. Die schleifenartige Bekrö 
auf den 
ben, denen wir auch sonst hogegnon, 
art, Memphis, Abb. 176, Schäfer 
Atlas III, 53, Klebs, Reliefs, Abb. 36, Anderer 
seits können durch die konischen Gebilde nicht 
teilt 








gebun- 














einfach frei pschüttete Koruhaufen 





sei den immer mit einer oberen Rundung 








i die Hieroglyphe stark stili 





on ist; denn in Wirklichkeit 
driger und breiter, wie 


ort in die Höhe go: 











yptischen Schünen schen k 





2 M., wurde gezeigt, daß es 





her handelt, aus Nilschlamm 
Iiten 
icher wird ebenda Taf. 12 das Korn für die 


um urtümliche Spe 


eführt. Aus einem ebenso 








at entnommen; damit aber ist einwandfrei 


bewiesen, daß er zur Aufhe 





rung des Getreide: 





diente. Seine 





rauschwarse Färbung gibt Nil 





hlamm als Werkstoff an, und schwarze Farbe 






in ältester Zeit die ebenso darge 





n (S. 88, jer vorsah man sie 


Kalk 
manchen Fällen im Inneren Körner 





ch. Wenn in 





net 





sind, so sollen sie den Inhalt des Speichers an 





ebenso wie etwa bei einem Naos die im 





Inneren stehende Statue gezeichnet wird; auch 





erhält ja öfters die Hieroglyphe für 
eino Körnerreihe als Innenzeichnung 


Die Bedac 





ung der Nilschlamm-Speicher er 





el, deren Dolden ı 





‚The bundies of troden atraw are being brought on 


\key-back to be stacked... Such ricks, with the cu 





projections at ar in a good many 0. K 





A seh eofnere, ap 











reshing-Hoor by men with wo 


h 


heaped up close heside the 
ie, and the donkeys 


do not figure in 








* Firth-Gunn, Teil Ppr. com. I, 8.162, bei der De 









schreibung der Hieroglyphe für Scheune: ‚Oblique projoction 


and two vertical lines blna, ontline blnck, interior white 





Bexicur User niE GRAnUsGEN 





außen gel 


gelegt wurden und wie ein Zierkranz um 








den oberen Rand hingen. Über sie wird man 


zum Schutz gegen Rı 
decke aben, 
Atlas III, 57.A, benützte 


ande 


'n noch eine Nilschlamm- 
Bei Nfrirtnf 
man für die Bedachun 
Stengel oder Reiser 





gele (Brüssel 








deren äußere E 












wohl unter dem Druck der Nilschlammdecke in 
der Mitte, sich schräg aufgerichtet haben.! 

Die Erntedarstellungen zeigen gerne das An 
bringen der Papyrussteı £ dem gefüllten 





Kornbehälter. Zw ich 2 





Arbeiter, gege 
f und fa 
so in der Mitte unser 
ad, d 


Arbeit inne und 





-dnet, klettern hin 
hinter der Dolde 
Ihr danebenstehender K 
MHolzgabel führt 
schaut ihnen voll Inter 

Meist. hal 


Boden eine g 


on die Steng 
Bilde 


ie lange 























icher seitlich über dem 





nbuchtung. Man deutete 
Miete | 


s sich dabei um Körner 


3 man di 
Handel! 





bereits angegriffen 


habe, hätte 














ich die Lücke sofort schließen müssen. Bs 
Stroh aber wäre es die ungeeignetste Art, 
unten herauszuziehen, man brächte damit auch 
den sor errichteten Aufbau in Gefahr, 





In Wirkliehkei 
den, die man beim 
Dar 
t. Be 
freilich 





soll die Öffnung an; 





au di icher aussı 


ollung aus Kyıncal tan IV 


regelrechten 


arte, 





dürfte 











der 





Unterbrechun 
Abe 
Loch an der 
und der Kreisabschnitt stellt © 
und Seite 


— Bei der Öffnung mußte natürlich au 


‚eben * werd der 





hat vors 
‚ben, 
Verbindung von Vorder 


ichner lig ein Seite 








sicht dar 





eine Ve 






‚rhanden sein, eine Tür oder 
n öffnen und 


r schließen und versiegeln konnt 


schlußvorrichtung 





hieber, die ma r Korn. 














Aber die Bilder ge 
, Taf. 12 2 









skunft darüber, 





igt nur, wie am oberen 





haut. 





apyrusstengel heran 
Neben den Kornsp 





ichern sind Erntearbeiter 















mit langstieligen Holzgabeln heschäftigt, de 
Zänken teils parallel liegen, teils sich zu einer 
Spitze zusammenbiegen. Das Hantieren mit den 








abeln wird mit db und n& bezeichnet. 








steht auf unserer Abbildung bei dem Manne 
rechts, der seine spitze Gabel tief hält, so wie sein 
Kamerad bei dem nördlichen Speicher. Wenn 





wb 





7 ni als faßt wird, so paßt 





' Den gleichen ac 
alten Bildern am Fuß d 
® 





gnen wir auf 
Speicher; vielleicht standen dies 





Ionbelag you Schilf; siche auch Giza IV, 8. 681. 


aur Deut Frrepuor vox Giza. 151 





der Leute, die die Körn 









ne Erklärun; 
chen: 





stellen mit eine 
Kornhaufen 
dürfte nicht 


Bei dem Worfeln war schon, w 





zur Worllerin 





n vom abkehren 





hin aufrech 











wir 
sahen, der Arj sk mit dem Zı ukehren tätig, 
gen 6 


a Worfelszenen vollkommen trennen. 














bein 
Das 
n, ist schon 


inner mit den 


Korn, mit dem sie sich beschäftig 


Aber bei dem Füllen der 
Körner zu Boden fallen, 





geworfelt und gesicht 
Speicher mußt 





‚ammenzusehieben. D: 









nte mit den langen Gabeln nur unvollkommi 


‚an mit einem Hand- 





geschehen, und darum hilft 





beson nach; *nhuehr, Atlas III, 52. ns dt wäre 
darum woll am. besten mit ‚Zusammenscharren 
der Gerste‘ zu übersetzen. 





Zwischen dem ersten und zweiten Speicher 


von links steht 


N ib wird gewöhnlich 


oder ähnlich übersetzt; Wb. 
Das Getreide mit der 


1,40 
harken‘ 





zusammenfeg 
Gabel zusammen 
Da aber die Ansicht nicht mehr aufrecht 





erhalten werden kann, daß es sich um lose Ge 





treidehaufen handelt, muß 





rprüft worden, Um es vorwegzunchmen, 





von ib üb 
kann unser i*% kein anderes Verbum sein 
x 



















ders von dem Samıı 

















Osiris gebraucht, parallel dmdj, auch mit dem 
usammengesetzten ala Objekt, wie ‚den Osiris 
zusammensetzen‘, Wb. 1, 40,° ebenso wie dmdj 





von den Teilen und von dem Ganzen 


dindj-w und dmdj-nf ko Pyr 








werden kann, wi 








$ 617. Bei 7jj, Schäfor, Atlas IIT, 50, schen wir 
in Mitte den Kornspeicher, an dem zwei 
Leute hochklettern, daneben zu beiden Seiten 





Leute mit In 





‚eln, die die Arbeit unter 








x Wenn in nd nicht N ala 
It das nicht gegen du 


n Pyramidentesten 
‚en verwendet wird, «0 

a den Verb 
achtete und noch weniger erklär 














dab 
andere Zeichen verwenden als die 





Erscheinung, daß dio 
Pyramidentexte oft ganı 


übrigen Inschriften 





Alten Reiches. 
hei Pyr. 55816, ©: 
in seinem K 








und 17a? 
1 und 186, 
eich bekümmern um, ‚beso 


jüchte Sethn 











tar 3, 8. für i"b eine Beden. 


dentun; 


ntogen‘, ‚heilen 







en; aber diesen ‚Pflegen‘ des Arztes Thotl wird doch 


woll eben in der Zusammensetzung des Leichnam bestehen, 
Entsprechend ‚heilt‘ Thoth ja auch 


der dadurch ‚heil‘ wird. 
Fan 
zibt 





das 
te 





00 einzelnen Bestand 











1 Henmaxs 


brechen und zuschauen. Rechts steht: || — 


links: jen Gerston 









riehten di im a nieht eine 


Arbeiten 





besondere der die errichten 





waren; im vorliegenden 


lich nur die beiden Kletternden tätig 
I Wir 








den die g- 











Jussen. 








Bildern schen die Gabeln 


L.D.I1, 4 





macht part 








unserem Bilde sind die Füße der Leute 
bei dem i* ganz sichtbar, oft aber werden sic 





dureh einen Streifen ul 
oder Te 





deckt, Mau wird ihn als Bodenbr 


auffassen, vielleicht aber könnte er 


























MASTABA 


DED-N! 




















Abb. 48 


Beischrift Namen diese 


auch den 

‚Haufen‘; 
als mit einem Nilschlamn 
haufen. Als 
nieht [| verwend 
losen Haufen handelt 


prim 
ht 


jel. verschene 








Korn 
und 





Deutezeichen aber wird 








Wie der Speicher gefüllt wurde, zeigt uns 
Atlas IT 
a R 
die 6; 
d. 


aber auch ein Zusammenharken schwierig 


vielleicht (niet Arbeiter werfen 
rn hinein. Ei 
It der 6; 


daß ein Hochw 





mit den Gabeln d 









keit bereite bein, die 





so weitzinkig fen des 




















Mäuerchen darstellen, das zum Schutz 





peicher gezogen wurde. In dem üblichen 





hen für ‚Scheune scheint ein Mäuerchen 


in dieser Stelle 





angedeutet zu bei 








7A; andererseits 





une des Nfrirtnf, Atlas III, 
steht bei dem gleiehen Zeichen für Scheune in 
der 4. Dynastie statt des — ein —,! das ganz, 





dem Bild etw 
auch. bei 


Tjj entspräche. Freilich mag 






jüngeren Hieroglyphe ein Mißver 





ndnis vorl falsche Verbindung de 


ich am B IF her 





Streifens mit den 








Gira 1, Tat. 30 





Berıcur üner sm Granusorx Aur Deu Fin 


In bei dem älteren Zeichen 













An der Ostseite der aba 





sich dessen ältester Sohn! ein besch 
aut; siehe den Grun 





Ansicht von Osten in Giz 


auffallend geringe Tiefe, die eben n 


der Schächte gestattete, erklärt 





h aus den 
Raumverhältnissen: Dicht üstlich 
und ZZ, und ein 





m Knjnjänt I 
den Zu 


hätt 
Sud-Ni 


ion eigenen Toten 








ießenden 








geschlossen und 
lieh gı 


da für die Zeremonien ein kleiner 
den frei mußte 
letzte Mögliehkeit aus, um 
eben 


macht, 








Seheintüren iben 
to darum di 


Ant 








werden, 
Bei den 


Anla; 


geringen Maßen der 
b Dinfrt nicht 


‚ei und von seinem Vater dieses N: 















halten habe, Auf der Nordwand des Aljf er 








bein soinos Vaters fosthält. Aber man darf daran: 





für unsere Frage keine I 





das mag eine rückschauend. 
de 
als Mann die 
Nun ist di 





Opfermahles au 





A 





s vollendet 








jüngeren Geschwister des Danfrt 
ron; denn sio sind mit ihren 


längst erwachsen wa 


orwachsenen Kindern auf der Südwand di 





und or selbst nimmt hier 
Will man 


Ion orsten Platz ein, 


jabei nicht eine Fiktio 





annehmen, so 


‚en Jahren gestorben sein. 





icht in ju 





In der Vorderseite 
Abstiin 


des Grabes sind in m 














türen Nummulit eing 






Hinter jeder ist ein Schacht au 


liche reicht nur bis zum Bi 


ist 0,20m in den Fels vertieft. An seiner 





-e Konstruktion erhal 


mauer ist eine dachart 





n Schnitt auf Ab 
Dänfrt wurde in dem Nordschach 











denn nur die vor ihm lie tür 


or vos Giza. 153 





Darstellungen und Inschriften. Dieser Schacht 








g. Bei der Enge dos 


war nur eine Hockerbestattung möglich. 
Teil 
Außenpfosten 


Von der Scheintür ist nur der unteı 


alten, Ab Auf 


stand auf dem verloreng, 





‚en Stück als Ein- 























leit fi Daß 
| 
| 
| | 

| < | 

ZN I AAN | 

TTS AUS | 

| Me = 

| | 
je 
| 

ihm ein Totenopfer werde an Bier und 










ewig, (dem) Dänfrt.‘ Auf der 
Ben ist von dem Spruch nur er 










Dänfrt 
or Ni 


fundener Architrav, dessen Beschriftung 








‚cheintür gehörte auch ein ver 





worfen g 


rößeren Teil verwittert war. In der oberen 





Zeile erkennt man noch 
£7I 1} 
3 2 & (0 
und Anul 


[Der 





ei guädig und gebe] 








Vor II gi zu erkennen, 











überreihe von Osten. w 


F. Das ‚Mittelfeld‘. 




















E 


LFELD 








MERJUB 

























das in situ g Bec 
0,46 X 0,48, paßt w 1 v 
tehenden Raum. In ) 

ihnen net i [ 
Platte des Opfertis £ 


Name Mittip eingeritzt, F 
der volle Name ist Njmst.t-ip.t Die G 
der Grabfront i t N 
Vorbild der Ziezelmast 











b.59. Die Maytaba di 0 
u. D e 
Grabhern w 
on eine Op) r 
ß. Die Mi h s 
habors hosta, 





t ein wenig aus der A 
Auffällig ist di daß die ( 
MBehp wesentlich gerium a 
Gemalı 

Der Mastaba m Osten 
Länge ein Gang als Kultraum vorg 





1 Westen I 
f b un 
i Hal ver 
ii v in Übereinstimmung mit 
[ des Gi 
e Vorbericht 1926 
Abb. 1 Gisn V, Abb. AT 











ı ( indes 
nie D Tall u 
Die Decke der Kamn 
a Hyms h \ 
d K ‘ 





Hersass 


180. 





frei stehenden $ 


bilder einen eig 
m dem fr 
thof neben d 





angefangen 
mit Vorraum und K 
dos D$r. Auf unserem Westfriedhof 
Nähe die Grä und A 
bauten bei Samn 
Innenraum Scheintüren und Opferdar 
Giza III, Abb. 33 

hatte man für die 











sondert an Statuenhäusern 


zeigt der 





stellungen, siche 
S.1870. — 
eben die Minin 
‚chend dem eint 
blocks unte 


der Statuen 





entsp 








s Grab 
e Woln 





‚en Serdäb im Ge 
bracht, D: 
n der kl 









entfernt an die Unte Statuen des 
R*tp und der Nfrt in dem vermauert rau 
ihrer Mastaba. Gegen diese Erklärung spricht 





nicht, daß in dem Raum keine Spuren der Rund 















bilder gefunden wurden. Sie waren verschleppt 
worden, an ihn erbrach; er stand dann 
offenbar längere Zeit offen füllte sich. bis 
zur Hälfte mit nd Sand. Darauf hat 
or eine Leiche eng zusammengekauert 
ein Stein war halb unter den Kopf 

geschoben, siehe P’hot. 71 

2. Mastaba 8 20/24. 
Abb, 54 und 55. 

Das Grab. tritt 1 Mitthp viel. stärker 
von VIInn gogen Westen zurlick. Das hat seinen 





"nie Absicht, vor der Ostseite 


frei zu Inssen, € 


Grund wohl nicht in der 





eine breite Straße scheint viel 


mehr ursprünglich eine andere Ri 





wesen zu sein, bei d 










viel näher an die d 









Die Achsen der 
alle eine starke Dre 
aber der Regel nach die Schächte die gleiche 





Grabban haben mi: 





Richtung w 
andererseits nach Abs 


Grun 





hchte 






Rand der & verst 
zoigt der Befund, 
falls in Nordwest-Süd geplant war 





in hat os aber dann vor dem Aufba 





gefunden, ihr 


zu geben; die men Schi 





n in ihrer abwe Richtu 

Die Mastaba 
Bruchsteinen, und 
Kern hochgeführt warden, sind mit dem 


Werkstoff ausgekleidet. Um die Aul 


hat Kornmauerwerk 


die Schächte, mit dem 














enseiten ist 


Siehe Giea 1, 8, 40. und Vorbericht 1928, 8.160. 










Joxsen. 












ein dicker Mantel aus Zie In ihm 
wurde an der Ostwand, ein wenig südlich der 
Mitte, eine Scheintür a rt; vor ihr lag ein 









rbe 
Die fünf Schächt 
Das Hauptb 














äbnis müch 
ie bedı 





Opf aber ıtondore 





c 
und 21 im No 


hat 





abseits, n Süden 






Nicht eine der K: 
ich als Regel I 





die bis tief in das All 











N 
| en » 
Abb. 55. Oben: Kupferschule aus N/rihj. Unten: Wasch: 
geschirr aus Mastalın 8 20/24, 
achtete Lage im Süden des Se s. Drei 








21,2 
Sitte wird, da 





zeigen sie im Westen, wie es spi 


Tote jetzt aus dem Grabe treten 
ehen. 





il, um die So 


ne bei ihrem Aufgang zu 





In 


der nur rolı zugehauone 
gg Regel 
in 20 ist die Leich 








Schacht 


Sohle des 


im Osten di 
uf der 














den 





etzt w 








In 21 wurde zur Aufnahme der Leiche eine 
t Vertiefung im Boden der Kammer nahe 
der Westwand ausgehauen; die Überdachung er 





folgte du 
Rille 


westlich in einer 
Raum 


Ih Steinplat 








auflı des 





Zur Erweiterung 

















Bericht inEr DIE GRAnUKGEN 








'oß man in 23 nicht die Öffnung 
ern 20 in der Mitte des Schachthode 















Ziegelmauer, die sich auf der Südwand fortsetzte, 





Darüber legte man als Verst 
Be ie man durch eine Ziegelmauer im 
Osten die Schachtsolle für die Aufnahme der 
Leiche; die zwei Deckplatten fanden im Westen 
Halt in einer Rille. — Die Ma 


zeigen, daß etwa mit Au 


eine Steinplatte 





20 vereng 


je der Kammern 





jahme von 21 die Toten 








nieht in Strecklage beigesetzt werden konnten; 






sie wurden in Kauerstellung auf die linke Seite 
ebettet, den Kopf im N 

In Schacht 23 fand sich als Be 
schirr, Schüssel und V 


Ni 





‚abe ein Wasch- 
assorkanne, 
Abb. 55. Der Krug hat 
arstellungen übliche F 





us Ton, fein. 





wandig, rotp 
nicht. die 
mit. breiter, fl 





t, sieh 








cher Schulter und gekrümmte: 


Ausgußro 


n,! so wie sie auch meist die Miniatur 





"orm ist s 





n. Seine anker, der 
Ausgul 
Hals zu beachten, an deı 
‚Bon faßte. — Ei 

artote man eigentlich nicht 
Dach 


stand des stark 





‚de, und besonders ist der zylindrische 





Ausg heitete Ware 








er Is Beigabe zu 





einer Nebenbestattung. uscht uns wohl 





der heutige plünderten Fried: 


auch bei uns 








z sehr wohl sein, daß man üfter 


‚, und es mag 





heinbaren Begräbnissen dem 








wie auch 
Das erkl 


einige gute Stitcke mit ins 





die Kupforschüssel aus Nfrilj z 






warum so oft selbst die 
Di 
weh hier au 


Mühe 





jeinsten späten 





iichte durehwühlt sind rabräuber, die 
Bes hofften 


stiicke ‚aben, 


hei wußte nuck- 


Beig: 








grabens lohuten. 


3. Grab S 60/103 und S 68/78. 
Abb. 54.) 





Der Raum 


wurde später durch 


wischen Afrthp und S 





banlı 





ine kleine G 





indige Schmalseiten 





gefüllt, die sich so zwei sel 


Die westliche Längsseite setzt die Lini 





ersparte, 
von Mrthp fort, di 

4. Mie 
n noch. eine breite 
Werkstoff, in der man die Opfern 
.dnet je eine Scheintür im Süden 
‚den und eine einfache Ver 
Den drei Opferstellen lie; 
drei Se 





üstliche lag in 
vor den Br 


einer 





legte man 











chen aussparte: 





gleich an; 
d N 
Mitte. 


nicht ganz in ihrer A 









efung in der 











chse, hte gegen- 








über, alle drei mit ganz unregel 


stellung in Dale, Gefäbdar. 
Anb. 15, 


"Siehe die Zusamı 
stellungen, Mitt. Kairo 3, 





aur near Fin x Giza 161 





nor 





Totenkammern, die 103 mit Ziegeln, 60 und 9 
mit Brachsteinen verschlossen wurden. Bei 60 
liegt der Raum im Süden des Schachtbodens; der 
Tote konnte in ilm wohl nur in Ost-West-Richtung 
beigesetzt werden. — Da Grab 60/103 im Süden 
den «wei Anlagen benutzt, die selbst spät 
eitsetzung gegeben. 














und 





sind, ist 








hı später ist das kleine Grab 68/78, das 
da wo 8 60/103 und 


In Süden reicht es 


im Osten vorgebaut ist, 
4 zusammenstoßen 
über die 








Nordscheintür von $ 60/103 hinaus, die 





also verbaut und ihrer Bestimmung entzogen 
wird, im Norden endet es bis kurz vor der Süd- 
scheintür von Grab 820/24. Für den Kern wurde 





Bruchsteino verwendet, dor 


w 
Ostseite keine 


Mantel besteht aus 
ksteinen. Auffallenderweise sind an seiner 


Scheintilr 








puren einer Nische od. 
Der kleine Bau 


nördliche ist mit Ziegeln a 





wu. schen. 
De 








It nur bis zum Felsboden, und die gegen alle 
Überlie im Norde ‚do Toten- 
kammer liegt da do; sich 

£ Abb. dische Bos 
nd bi Gräbern 
‚wiesen, siche Giza V/, 8. 171, 174 


r ist ans guten We 


rung anschließt 





er über der E den 





4. Solche obeı 





at 





kleinst auch sonst 








Die Kam 








die wie 





ksteinen erbaut, 






e Steine des Mantels wohl von älteren Mastabas 
Nachb 


mit zwei Wes 


schaft stammen. Der Raum wurde 





‚den Platten überdeckt 
1,50 m in den 
n, zeigt im Osten seiner Sohle eine kleine 





Der südliche ls 








getri 


Nische zur Aufnahme der Leiche 


4. Die Mastaba des Nfrihj. 


(Abb. 54 und 56.) 





An die nördliche Schmalseite 
b mit V 
ne Vorderseite 


von 8 20/8: 






ist ein kleines G ksteinvorkleidun 












ut it bis zur Mitte 





der ge, im Westen lag der Kornbau in 
einer Flucht mit deren Rückseite, und nur die 
t über sie hinaus 
ist im Abstand von 0,90m eine breite Mau 


Bruchstein 


Verkleidung rei Im -Osten 








gezogen, wodurch ein offener Raus 





für den Totend 





gewonnen wurde, Diese Mauer 
wurde später nach Norden verlängert; die Stirn 
seite des südli und der Wechsel des 
Werkstoffes beweisen, daß eine spätere Änderung 
vorlis 








zt. In dem angesetzten Stück wurde an der 

leicht 
tab 
die im Grabblock 








Ostseite eine breit 





sche 
sollte die verlängerte M: 

die Nische 
intür ersetzen? 





usgespart. V 
r die Front der M; 





darstellen und 


fehlende & 














An der Vorderseit 





'orden ein länglich-rechte 





seine rechte Hälfte war ein B 




















eine Kupfervase als Beigabe 





igt unter dem Ran 








Alten Reiches 

















je Mastab ıles Nfrihj, Opfersteio. 








schnitt man auf, bo; 








‚r Innenseite fest 






der Wand zu klein war, barsten ihre Ränder ui 


wurden ein wenig nach außen 








at, eine Miniaturm; 


























ließ man einen Abstand von 











vielleicht Hegt nur ein 









1 dem: länglichen Bau a 


‚gt der einzige Schacht dieht 








Bruchstei 
der V 
kleines Opferl 
bezwecl 





nd, und vor ihm stellte man ein 


uf. Die An- 








‚ken aus Kalkstein 
















an die Opferstelle 





zeigt 
407, ein wo 





Felsen der Umr 


der Sud-Nord-Achse v 





‚en. Es lag w 








is vor, ähnlich wie oben 





ein oberirdisches Begr 
Der O! 





bei Schacht 








schwunden, — In 






407 waren wohl An 


S261 bestattet 


11. Die zweite Reihe von Osten. 


Mit dieser Gruj nt die Verzahnung 





dor einzelnen Reiben. Das Ineinandergreifen zwang 


zum Teil dazu, den Gräbern eine unregelmäßige 





Gestalt zu geben, ebenso beeinflußte es oft die 
innere Ai 
andererseits bi 
habe, die Zeitfo) 

Wenn wir S1 ausnehm 





dnung, wie die La Schüchte; 





eo Hand 





‚0 der Mastabas 
1, mul 







zustellen. 








Reihe später als die nach Westen 





or 868/00 und 
nmägtaba‘. An B sich 84/13 
d beide Anlagen bestanden schon, als Hejj 
b baute, Ebenso lehnt sich an die Bogen 


dritte sein. Den Kern bilden in 





tatare sc 






sein Gra 





mastaba Grab S 18/84 an, an das im Süden S 





1. Grab S1. 


Abb. 57) 
Der Einfachheit halber folgt die Beschreibung 
der Anlagen nicht der zeitlichen Entwicklung 





im Zug der Straße. Hinter den 
261 und 8406 


sondern fi 
jetzt. beschriebe 


liegen die kleinen Mastabas S1 und S 17. $ 1 ist 


u Gräbern 8 








ursprüngliche Bau, atisch, mit 
inkern und Werk 


1 Nische im Süden der Vorderse 





t qui 





inmantel und einer 
je. Das 















Grab stellt also die einfachste oder besser die 
ganz vereinfachte Form einer Steinmasfaba dar 
Der Schacht liegt fast in der Mitte, nur wenig 


u verschoben. Auf seiner Sohle 





nach We 
E mach Osten eine unregelmäßige 





d-Achse in dem Fels aus- 





r wie bei den 





der Opferstelle 
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Die Achse des Baues ist ein wenig nach 
Sudost—Nordwest gedreht. Die im Norden an- 
gelehnte Mastaha S 17 folgte im Kernbau dieser 
Richtung, bei der Ummantelung aber stellte man 
die vorgeschriebene Süd-Nord-Achse her, doch 
tat der Maurer hei dieser Verbesserung des Guten 
1 und gab der Vorderseite eine 








ein wenig, zu v 
kleine Drehung Sadwest—Nordost 
Hauptgrab au 
der Vorderseite bi 
Der Raum zur Aufnahme der Leiche liegt wie- 
derum im Osten der Schachtsohle. 








S17 ist ganz wie di 








nur ist die Opfornische 





2. Die Mastaba des Hsjj 
(Abb af. 1 








a. Der Ban. 





edrungene Gestalt de 








Unrogelmäßigkeiten des Westteiles erkläi 
aus den Raumverhältnissen. Im Norden schließt es 
und setzt im Osten dessen Vorder 
Süden mußte Rücksicht auf den 
Bogenmastaba genommen werden 
ıg von 84/1 


sparte man sich zum größten 


sich an $1 a 





seite fort; in 


Zugang au dl 





Westen auf den E 
Die Nordwand 
Teil durch 4 
seite ließ man dabei die 
büschung der Nachbarmasfaba folgen. * 
von 1 geeift Mejj 


nach Norden über, dann aber 











mung an S1; an der Vorder- 
kleidung der Maı 
West- 


ichst ein wenig 























Mauer nach Süden und gleich im rechten Winkel 
wieder nach Westen. Der Knick war notwen 
weil sonst der Eingang von $ 4/13 versperrt worde 









wäre. Man hätte freilich auch eine andere Lösung 





finden können, indem man ähnlich wie bei ‘der 





Südostecke den Zwickel zwischen den ontgegen- 
gesetzten Böschungen ausfüllte und dann die 
Mauer in gerader Linie zum Südpfosten des 
Tores von 84/13 zog, 

Der Bau zeigt einen Bruchsteinkorn, 





m den 








‚ein Mantel von kleinen Steinwürfeln gelegt wurde, 
ohne Abtreppung leicht geböscht 
ihm ein Hof aus Ziogelmauern vorgelagert. Im 
Süden und Nord 


den 





Im Osten ist 





eifen diese ein wenig über 








inbau hinaus, um dessen schmale 








nicht noch mehr zu vorengen. 
im Norden der Ostmauer, mit Rücksprang auf 
der Innenseite für den Verschluß durch eine 
Holatür. Im Schutt fand sich ein Angelstein in Ge 
vielleicht stammt 


Der Eingang liegt 





stalt eines Ellipsenabschnittes; 





er von der Eingangstür, siehe Phot. 164. Der 





vorgelegte Gang, den wir uns überwölht denken 





Henmass JUseER. 





an seiner West 


müssen, bildete einen Kultraum: 
'ür den 6 
aber war noch eine besondere Kammer vorge. 
ne tiefe Nische. Dor 


abheern 





seite liegen die Opferstellen. 





schen, die im Süden gele; 
Ihr ist auf der Außenwand des Grab- 





Eingang 
blockes Aurch einen Rücksprung angedeutet, wie 
sonst bei der Tür zu der Kultkammer, Die 
Bezeichnung ist freilich nachlässig ausgeführt 
im Norden ist die Linie ein wenig schief und 
im Süden tritt die Mauer bis zu ihrem Ende 
zurück 
von schwer 

Außer d 
Opferstellen 


Die Eckpfosten des Einganges wer 
he Tat. 1 


noch zwei 





Steinplatten gebildet; sic 
tiefen Nische 
nden, im Nordteil der 





sind 








Vorderseite stehen eine Scheintür und eine niodere 
Nische, In dor entwickelteren Form der Mastahas 
besaß die Kultkammer eine Sud- und eine Nord; 
scheintür, und xudem deutete man in der nörd 
lichen Vorderwand des G; tte Opfer 























stelle durch eine Nische an; nicht ganz folgerichti 
denn die Nordscheintur der Kammer 
dieser Opferplatz am Nordende der. Mastaba, da 





‚umes die Grabfront vor- 





die Westwand des Kult 
Bei Hsjj hat man nun die sonst in der 
Kammer 'lie 
wand gesetzt 
im Norden Ix 


tritt, 





an die Außen- 


alte Opferstelle 





Nordscheintür 
aber di 














b. Die Bestattungen. 
a ht 12 
‚r Sudwestocke der Mastaha li 
Wände der hier zusammeı 
astal 4/18 und 8/82 be 
me Osten der 
um die Leic 





Der 6 


der in d 









t und 





im Oberteil die 
ii 
Grabkai 
wiß wieder 
ähe der Opforstelle zu brin 
n Fällen, Zwar hätte 





stoßenden 
nützt. Die 
Schachtsohle, 






liegt im 








lichst in die 
wie in den oben beschrieben 












man den Raum nieht wohl im Süden 
können, wie es die alte Sitte vorschrieb; denn 
dann wäre er außerhalb des Baues gelogen,! 
Aber nichts hinderte, den Schacht nach Osten 
zu rücken und die Sargkammer nach Westen zu 
legen, w gen Ende des Alten Reiches 








Brauch wurd 
ht 15 
Hejj, bestin 
der Ai 
Westen ist un 
Schacht 16 hat ein g 





vielleicht für die Gemahlin des 


gefähr 





Scheintiir auf 
Kammer im 










ungewöhnliches Aus. 


sehen: Im Mauerwerk 





roßer rechteckiger 





Raum au son nördliche Schmalwand 





spart, di 


* Siche aber Schacht 1 





































a 








ab 
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Südmauer der Mastala S 1 gebildet wird, 





Er reicht nur bis zum Felsboden, und hier 





man an den Längsseiten niedrige Mauern aus 


Bruchsteinen und legte die 1 
vorengten Raum, Die Bedachung erfolgte du 
sieben Ost—West gelegte Steinplatteu. Da die 
1 des Baues der Mastaba im 





iche in den so 








Schächte bei Beginn 
Fols gezeichnet und mit ihr hochgeführt wurden 
äbnis von 











müßte man annehmen, daß das E 





plant war. Das 






vornherein in dieser ( 





h, de 
einen quadratise 
itt, welche ( 

mag. Da nach dem Be 


u die Schächte 





ist nz unwahrscheinl 
hab 


quadratischen $ 








der nah 








It auch immer 










ihre Sargkammı 










ng des Sc 





nacht ‚rweiter 





int, muß man annehmen, daß 
‚art wurde. Wir fan- 
bei ABrthp und 


her eine spätere 





der Raum a äh ausge 


ähnliche Aussparw 








den 
in der Mastaba 88/82. Es I 








Raubbestattung vor; man öffnete den Serdäb 
richtete ihn für das Begräbnis her und überd 


alten Deckplatten, die man nur 








‚on brauchte.t 


©. Die Scheintür und das Opferbecken. 
Abb. 58 und Taf, 151 





Die Seitenwände der tiefen Nische trugen 
keine Darstellungen; vielleicht war eine Bebil- 
derung geplant, da sie mit einer dieken Stuck 
schicht überzogen sind. Die Scheintür, die die 
t auf der Tafel die 
ile, Pfosten, Archi 
trave und Rundbalken, sind unbeschriel 

Das Bild der Platte trägt deutlich 
des späten Alten Reiches: die Darstellung und 
0 Hieroglyphen sind vertieft, die Pi 





Westwand einnimmt, ze 





Speisotischszene: die übrigen 








St 








in Einzelheiten eine nachläss! 





rechte Arm der Frau ist viel zu dünn geraten, 
dem Grabherrn haben die Arme ver 


edene Stärke und ein m 





hes Verhältnis 









von Ober- und Unterar 











ben die Brote üher und sind 
verkehrt gerichtet. 

Oben ist, durch eine Rille 
Band 


gezeichnet, das ei; 





schließen as verküirate T 





utlich nicht a 
sondern auf den darüberliegenden Architrar ge 
hörte: ‚Der König und Anubis seien gnädig und 
‚geben, daß er im westlichen € 





besta 





werde.“ Darunter zeigt die rechteckige Fläche 


Siehe auch die spätere Bestattung im Serdäb von 





ip, 8. 100 





Hensaxs Jossen. 





























Hsjj und seine Gemahlin am Opfertisch, nicht 
uz in der übliehen förmlichen Art, bei der 
h niemand An 








alten zum Essen macht 
linke Hand ge- 
te meist nur 
uf 





here 








die Brust legt und die r 





nig hebt, soll hier die eine Hand bequem 





.n, die andere ist hoch nach den 
reekt, Diese Haltung finden wir 
sonst nur ganz vereinzelt gerade im frühen Alten 
Reich, wie bei Nfr und Wnst, siche Giza I, 8.33 
und Abb. 65. Nöti auf di 


dem Knie rul 
Broten aus 








anderen Seite de 





ht mit dem fon noch mehr 





Tisches m 
Ernst. Wä 
tzen noch nicht an das erste Brot reicht, Next 





rend ihr Gemahl mit den Finger 





ihre Hand über der Tischplatte, als hätte sie 


n eines der Brote verzehrt und lange nun 





nach dem zweiten. Zu der verschiedenen Wieder 
9. Auch in unserem Palle 





‚be siehe oben 8. 1 
Eaurlickaufüh 





kann sie nicht ausschließlich 
ron sein, daß durch die Linksrichtung der rechte 
Arm dor Fi 
ihr Stuhl iet näher zum Tisch 
schiedenen Behandlun; 










u den Broten näher liegt, donn auch 
‚rüekt, Ein Grand 
liegt gowiß auch 
r höheren Würde 
bei dem Malıle meist mit größerer 
1 die F 





der 





darin, daß der Grabherr, su 





altung dargestellt wird, währe 








ben darf 
Mannes zeigt sich obenso 





inteilung; der linke Teil der Fläche, 





£ der er dargestellt wird, ist breiter, auch lie; 
x Scheit Hejj ein wenig hüher 
der Notib, auf dem Bilde alles 









und links von einem son 
et beider F 
item W 
Opfer sind für jede 








becken mit ei 
die Wünsche für 
Person in gleicher W 
lie 
und Kuchen‘ unter den Opfertisch zu di 











hörten dabei die ‚Tausend an Broten, Bier 











n Dingen, und ihre Anbrin 
Brothälften g 
in das späte Alte I 
5.77. Un 
chrift auf b 





allein schon, die Scheinttr 








ich zu verweis he oben 





Tischplatte setzt sich die In- 


Seiten fort: ‚Tausend an Ge 





m Schluß ge 











riet man in Verle ‚örten zu 
beiden Teilen, a n blich, setzte 


Rindern‘ zu dem Grab. 





herr änsen‘ zu seiner 





Das Opferhecken war dicht vor der Schein- 
en. Es hat die übliche 





tür in den Boden einge 
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"auf d 


i 3. kürzer und schräg geste 





Form mit einer Abtreppung und sicht einem alu an Opfer 





im Innern 
R 
beginnt 


und einer Inschrift auf dem oberen hecke 
Abb. 58 und Tafel 15e. Der Spruch 


rechts- auf der einen Scl 









nd; tere Ende 















i bemerkt 








zieht sich zunächst über die Ecke mierer ıctj, nicht et (Wh. 1, 
ngsseite: ‚Der König und Anub 


 Gotteshalle, der Hor 






gültigen Beweis bringt eine Inschrift de 
des Nachbarn des Kr im 0: 


, wo der Plural 





.n der Cheops 








und mögen ver 











aben werde in der Totenstad! 
als) Herr der Würde hei dem groß 
Der zweite Teil des G: £ 





ben wird. Zu dem Arp sin im siche oben 








© Obliegenheiten des ıtj lassen sich im 






über Längs 





nelr sicher feststellen und wer 





setzt sich auf der unteren Schmal 





ihm ein Totenopfer werde an Bier d der Zeit geändert haben. Dem 
Kuchen an jelem Fest, zu jeder Zeit des Jahres Amtes nach hatte or die Leiche 
dem Leiter der Balsamierer des Hofes, dem umwickeln, mußte er sie 





anderen Stoffen 
Urk, 


daß er als guter Sohn für 


Pr don, Natron und 





v des Dieimuctf beim König, Hajj N 
vor Verfall zu schütz 





Das im Beginn der Inschrift 





u habe 


Aeb2z/ei N] 


mieren mit #ft-Öl 





nur eine andere Schreibuug für 





Umstellung wurde wohl durch das folgende Zei 











erste } ai 





d insw-Binden des „Schatzhauses“ 





steht für tr, os müßte ihm als statt it, in der Hajj lebte, die rich 











itet war, fragt 





n; zu dor Formel vergleiche unter anderem 


e wet) auch die Zurichtung der 





wie das Herausnehmen der Eingeweide 





[ 7. 1. selbst zu verriehten hatte oder ob das damals 





einer besonderen Klasse von Leuten, den 








‚päteren Paraschisten, überla , die al 











d. Der Grabin rein galten und daram vielleicht auch in früheren 





n nicht erwähnt werden. Auch bei einer 





Der Verstorbene führt den 





1 Art der Leichenbehandlung, bei der man 
































dor vielleicht ein Kosename Ab jeischteile von den Knochen liste, tritt die 
Kürzung von Zejj + Gottesname i \ Se ah 
aelchn6k sich Die Horriehtung der Leiche geschah unter 
‚gen von Sprüchen und wurde von bestimm 
ı des König iwremonien begleitet, bei denen gewiß der 
wtj die Hauptrolle spielte. Auch treffen wir ihn 
> |) ap „Leiter der miere bei den Riten der Speisung des Verstorbenen 
2 r Min r die ‚Verkli und da 
i I or der Balsamierer vor und n Opferzere 
des Hofes monien n Bildern der frühen 5. Dynast 
= un-t 3h, siche Giza 11, 8. 
: dan Gi 
IN L es: % 
wetf‘ beim König lee 
RR N nn 3 3a, ‚Möge ihm geopfert werden durch den 
tafel stammt, steht die Hieroglyphe ıct senkrec 
80 wird auch Vorbericht 1036, 8. 100, Zeile 10 von 
Etwa Li Name Zjist im Alten Reich meh az 
fach belegt; si 1 Glen 11, 8.18%, Giza V, &8ı * prjerab Gut unklar, es steht wohl sicher 7 da, ebenla 





belle Male nur mit einem eben Anm. g, aus dem auch ie Stoffe geliefert werden 
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his‘. — In den Darstellungen der 





wtj von 4 








der ıetj in den Gräbern des späte- 
Urk. I, 205 wird or 
ılt, die auf das richtige 


Speisung tr 
ron Alten 
den Leuten au 
on des Sargdeckels zu achten haben. — In 






iches zurück 
amt 

Aufle 
ganz einfache 
daß der et I 
zu leisten hatte 








Verhältnissen war es wohl so, 
Arbeit 





der Bestattung die ga 
che und 
Ein 


das Balsamieren der Le 





die Durchführung aller Bestattungsriten. 





‚Leiter der Balsamierer‘ kam nur in F 








die Leiche nach der vom Hofe ausgehenden Sitte 
[ Zeit hindurch behandelt 
Pomp bestattet wurde 


ind mit allem 











Hejj übte 
als Privatberuf aus, 
des Hofes, war also für die Besorgung 
on Mit 


Inwieweit er da 





der verstorhei jeder der köni 


uch auf 


milio bestimmt. ben 


Anordnung die Bestattung von Hofheamten über 





1 


entzieht sich un 


otendienst 





nahm oder auch ge Entgelt im 





von Privaten beschäftigt war 


In Titel 4 ist 





seror Kenntnis, wohl keine 


Vorschreibung von 1 , denn rh njitt pabte 








u 
nicht recht in die Titelfolge; man setzt es meist 
an den Anfang oder unmittelbar vor den Name 

nur ganz selten unter die Aufzählung der Ämter 





Dioimu 
der B 


ist einor der vier Horussöhne, denen 








ttung des Osiris und des verstor! 





dacht war, insbe- 
‚hützen; 
sie hatten also ein ähnliches Amt wie die wtj-e, und 












sondere sollten sie auch die Eingeweide 





diese werden im Dramatischen Ramesseum-Pa 











vun den m£w Hr ausdrtieklich 
Sothe I ee ! a 
wird der Speiserisch 
das die Kinder 






des Horast, en, daß 
Hajj bei dem köni r 
1 Horussohne Dielmwtf zugeteilt war, 






oten: 





wohl dessen Amt zu verwalten hatte; denn bei 
dem Hofritual wurde nichts dem Zufall überlassen, 
und die Rollen der mythologischen 


m verteilt, 





auf bestimmte Perso: 





Daß Hojj als vh njiet das Amt inne hatte 
fall 
ontar zu den Pyram 





ist vielleicht kein Sethe mac 





in seinem Ko 
3, TAR. bei $ 





4a darauf aufınerksam, 





Dramatische Texte zu Agyptischen Myste- 








Henmass Josgen. 





Titel ıetj Inpıe! gerade von Söhnen oder Enkeln 
führt der Totendienst 


bei dem Vater von dem pietätvollen Sohn voll 











ist auch die Gemahlin 





elin des K: 








des Hsjj; zu ihrem Namen ©] vergleiche den 


uke, NV.188,9; viel 





Männernamen 


leicht bedeutet er ‚Die Ve Kluge‘; ver 





iche = chend 
3. Mastaba S 18/84. 
Abb. 59, Plot. 141, 185, 

Das Grab lehnt sich im Westen an die ‚Bogen- 





1, deren Linie es auch im Süden fort 








setzt, während die Vorderseite in gleicher Höhe 












mit Hjj liegt. Die Nordwand beginnt etwas 
südlich von der Tür der Bogenmastaba, um hier 
den Eingang ganz frei zu halten; sie verläuft aher 
dann nordöstlich, so daß die Gasse ein wenig 









winkelig wird, 
Der Bau hat einen massiven Bruchsteinkern, 
der im Norden und Süden mit kleineren, roh be- 





hauenen Würfeln verkleidet wurde; die Lagen sind 


An der Vorderseite dagegen verwon. 








reppt 
dete man besser behanene Steine und führte die 
Wand ohne Abtreppung hoch. Hi 
Nische 








ge Opferplatte Ing. 





so daß der Nachweis einer 


die Wa 
Scheintür hier nicht erbracht werden konnte. 


.d zerstört, 


Von den vier Schächten benutzen zwei die 
Ma 2 als Westseite 
gewiß für den Besitzer des Gr 
er alle 





Vorderwand der 





Schacht 30 war 
d 


Die ungewöh 





abkammer besitzt, 
acht 25 orklärt 


im Norden | 


bestimmt, eine € 








iche Form von Sc) 
sich aus den Raumverhältnissen, 
im Süden Schacht 30. Zwei 
jacht 





die Außenwand nah 






n weiter östlich, Sı 
Nordwest 


weitere B 





Der I 
liegenden 





um zwischen S 18/84 und den davor- 





nz mit 





ersten Reihe ist 
ausgefüllt; S 19 verbaut 
den, und für 861 wurde 


bern di 





stattungen 
ische im N 





DES 3} bedeutet jet des Zn‘ in dem 


a8 der Balsamierer dem Anubis untersteht; vergleiche 
und Balın 





iester des Anubis 





* Das gleiche gilt von dem Titel #4 () ©, zu dem man 
ea II, 8.188, vergleiche; zu.dem dem Schakal folgenden 


Zeichen siehe jetat at Eneyelop.photogr.Taf. 17, 














170 Hemuass 


woll die Hauptopferstelle im Süden zerstört 
e von F 





handelt sich also nicht um Begräbni 





rigen, sondern um Raubgräber der 


ilienangehörig, 





Zwischenzeit. 


4. Mastaba S 72/79. 
Abb. 59 und Phot. 111 








Der E 
Der selbständi 
glatt und mit Nil 


u lehnt sich an Grab S 18/4 a, 
Bruchsteinen ist außen 
Ursprünglich 





Kern 








schlamm beworfen. 


war wohl nur diese Form vor denn so 





bes in einer Flucht 





lag die Vorderseite dos 





mit 8 18/84. Dann aber wurde ein Mantel aus 





kleinwürfeligen Has in ganz 





einen herumgeleg 
An der Vorder 
bracht, die 





wenig abgetreppten Lagen. 





ist weder Scheintür noch Nische ang 





Opferstelle war wohl durch eine Platte oder ein 
Becken gekennzeichnet. Die beiden Schächte 72 
und 79 li or Mittellinie des Ba 2 lehnt 





sich im Norden an die ‚nwand der Nachba 


ab r führt vom Schacht. 





astaha an, seine ( 





boden nach Nordwesten und wurde an ihrem 


Westende später von Schacht 77 des Spij ge 


schnitten 


5. Mastaba $ 53/86. 
Abb. & nd Phot. 111, 183. 








Klet sich. wohl 


gestrockte Gestalt des Gr 





aus dem Bestreben, durch 1 


Vorhandenen n 





nutzung di 
Im Norden lohnte 


Süden an den Abhang, der sich dem Nordende 





iichst zu sparen, 





man sich an $ 72/79 an, 





des Sudfriedhofs entlang zieht. Hier konnte die 








Schmals« olfsım 





io hergestellt werden, doch, 





sind Einzelheiten nicht mehr mit Sicherheit u 





erkennen. Di gegen 872/79 nach 


Front springt 





Osten vor, vielleicht weil man auf das westlich 





gelögene Grab 851/56 Rücksicht nehmen muß) 


Die M 





aba ist wie die beiden vorhergehenden 









t, mit Bruchsteinkern und Hausteinmantel 











die Andeutung der Opforstellen an der Vorder 
seite fehlt 

Die bei on die Regel 
m Nordende der Anlage at die Außen 











gt im Westen. 
ten des 





853 hat eine gerät 









Schachtbodens, an ihrem Ostende wurde eine trog- 
ähnliche Vertiefung zur Au Leiche 
ausgemeißelt, siche den Schnitt a 59. Von 
den geplünderten Bestattungen fanden sich noch 


einige Schei 











Jen. 


6. Mastaba 8 57. 
und Phot. 144, 18° 





Abb. 


Das Grab, 
entlich höher 


das die Reihe beschließt, steht 
dlicheren Anlage 


über die jetz 






















seine unterste 
obere Linie vo Man kann 
daher S 57 nicht wegen seiner Lage als das 
jüngste Grab der zweiten Reihe bezeichnen, es 
mag früher oder später als die Nachbarma; 





uf eine frühere Zeit könnte der We 
hinweisen; die Außenwände sind aus gegli 
Kalksteinwürfeln herg. 
jeinen ist der Sch: 


kstoff 








teton 








stellt, und m 
ausgekleidet. Al 
Behandlung des Schachtes ist vor 
die Außon- 
Verkleidu 
ich bei dem Bau, dor ohne 





diese 





beweist zunächst, da 





aus Haustein nieht eine 








darstellen, sondern g 











eigenen Kern blieb, hochgeführt wurden. Dann 
ber kann sie auch bei kleinen Anlagen ein An 
zeichen sein, daß man Spolien verwendete. Auf 
eine Wiederverwendung der Blöcke weist auch 
der Befund an der Nordwestecke; hier ist der 









letzte Stein der Nordmauer in der tiefsten 





; an ibn sollte also ein I 














schräg abgearbeitet 
mit entgegengesetzte Schräge anpassen. Statt 

sson stelt ein geradliniger Würfel neben ihm, 
so daß eine spitzwinkelige Lücke entsteht. Das 
aber hätte man gorade bei dem Eokverhand ver- 








mieden, wonn die Blöcke für die Mauer herges 
Auf späteste Zeit weist auch die Vor 
dhofspfade An 
eite Nische ang, 


warden, 
hauung des südlichen 
Vor 
doch ist die Führung der Mauern nicht mehr im 
Ai 








rseite war eine ) ohracl 





n zu erkennen, 





vorn steht, ein wenig 













dor wohl als Scheintür dienen sollt ot. 144, 





Der Grabraum liegt im Osten der 
sohle, r der Opfer 
Ver 


mit seinem Ende genau un 


stelle 


Hier war im Boden eine rochtecki 
zur Aufn 





hme der Leiche ha 





II. Die dritte Reihe von Osten. 


hören die Sud-Nord-Ver- 
m Abschnitt auf; oin Teil 
n Süden, der nur 
Anla 
nder 


Mit dieser Reihe 
bindungswege in unse: 
t nur 


vom Norden her zugänglich. Di 





ber .dere 








‚en schiehen 
zum Teil 
mäßige 


sich zudem ohn 





wohl, weil di 





unebene Gelände eine reg: 


bere Einfassung von Schacht 97 in der 











den Schacht in der 





Bewont üue 





Reihung erschwert. In diesem Durcheinander 
wieklu 


n. Als älteste Anlage der 





ist aber die zeitliche F der Bebauung 





einwandfrei nachzuwei 
Gruppe ist M 


567/90 anzusehen, im Norden 
hat sich dann S 8/82 





ndere 


gebaut, und allo 





Gräber benutzen diese beiden Mastahas 








S4/13 und der an der zweiten 
Hojj Mitte Sp6; und 
551/56, zwischen beiden letzteren S#0 und S 
Aber auch die Mastabas der westlich 


don vierten Reihe 


in der im Süden € 









Ichnen sich an die zw 
Die Be 
Ent 





ältesten Gräher S 67/90 





und S 8/2 an. 


schreibung der einzelnen Anlagen folgt die 





wieklu 





1. Mastaba 8 67/90, 
Abb. 59 





Die Gestalt dieser frühesten Anlage ist offen 
ingt. Wohl auf einen 
aft die 
est; die an 
übliche Sud 
laß das Grab 


im Norden ist 





bar durch das Gelände bed 











unebenen Boden Rücksicht nehmen 
Vorderseite von S; 
deren Mauern di e 
Nord- und Ost-West-Riehtun 


im Süden wesentlich breiter 




























I, benutzt. I 
Abschnit 


 Abfallsteine 
iten d 





Hand. Die Außen 
üblich mit Nilschlamm bewor 
Für Anlagen dieser Art vo 
V, Abb. 48, 51, 59. 


Baues wurden wie 





m und geglättet 
iche auf dem West 








ende Gh 






In der Vorderseite wurden drei Opfornischen 
part, zwei kleinere im Norden und eine 
.ößere, jetzt durch S 97 verbaut, im Süden 





Die Stdmauer hat man stark nach Osten 
rt, Phot. 111 
ist noch eino Abtreppung, wie von einem Finga 
Im Osten I 
. De 


bald aufgehört haben, 








des Vorspru 









u beobachten. also wohl ein fi 








Hof vor dem Votendienst ınu 


vorbaut, daß simtliche Opfernisch 








wurden, sie liegen in dor Rückwand 











Die Mastaba weist vier Schächte auf, 








des Baues ent 





der unregelmäßigen Verjüngung 





sprechend, nach Norden kleiner werden. Die 





drei liegen in einer Linie, der 
Westen 
n Osten, in 


he 





ersten vi 
90, ist 
Grabkammer 


lichen Opferni 


ka erüekt und hat seine 





ler Achse di 








2 Dir Gnanuxcex 





sur nes Frrennor vox Giza 1m 


2. Mastaba S 8/82. 
Ab] 





Das im Norden an S 67/90 anschlie 





le 
Grab wurde in den Grabungsnotizen wegen seines 
bemerkenswerten Bogens in. der 
er die ‚B nannt, und da der 


des Gral kannt ist, wurde 


Ostwand der 










Nam 


diese Bezeichm 





binhabers nicht I 





ıg beibehalten. 


Im Süden greift der Bau um die Nordwest 








'0 herum, stärker die 
so daß sich eine verschiedene Breite 
im Osten und Wes! Als Ganzes ist die 
M: 


in dem die 








ratisch, 








ite liegen, ist 


nicht die Stein. 





blich. Doch dient unserer Anla 





n vielmehr deutliche 


Hier 


Anle 










ab vor wie 





‚en wir den dem 


dort I 





Gang, der als Kulıkammer di 

des ( 
m Nieder 

, der Vorderseite des eigentlichen Grabes, 
rung durch mehrere Opfornischen. Der 
Falle verwendete Werkstoff, Bruch 
stein und Kleinschlag, die Anlehnung 
% Außonm 


und der Innenraum wie dort einen dieken Nil 





he in der Ost 










Kultgerätes, und in der West 

















nmbewurf mit Kalkanstrich erhielten, glich 
s Gral 


aba. Der Eingang liegt wie Ublich im Osten, 








am Nor 


Rücksprung im Innern, 








Kult 








In dor We 
Opferstellen bezeichnet, 
intüren 
Abstand 
einfache Ni 





vie in der Mitte zwei 





Se an den Enden in entsprechendem 





südlich eine Scheinttr, mi 





he; der rhythmische Wechsel von 





Scheintär und Nisı 
Als Haupto 
lieferu 


ıe ist also aufgegeben. 
Über 


uschen, 


pferplatz ist entgegen de 












cht die s 






n die rechts denn sie 





allein war ganz in Stein ausgeführt, und vor ihr I 
eine Opfertafel mit vier eingeschnittenen Becken 
über 
er größte und tiefste Schacht, in dem gewiß dor 
nb: Die beiden ubr 
Scheintüren sind unten in d 
nur die Glie 
aus Kalkst 
untere Arehi 
Fällen I 
.n, wohl weil vor ihr eine Opferplatte 


Auch liegt ihr ge 













Gral 





setzt war, 








er des oberen Teiles waren einzeln 





in gearbeitet; erhalten sind noch der 





av und der Rundbalken. In beiden 





Nische ein wonig über de 














Hexsass Juxsen 








dagegen bis zum Fußboden herunter. 

Am Südende ist in der Rückwand 
tiefe Nische mit 1,50m lichter Höhe ausgespart 
Da die Kultgänge überwölbt wurden, 
Anbringen der 
wölhebogen Vor 


ische für das Aufl 
rge getroffen werden. 
Nische sehr tief, so zog man vom Rücksprung 
der Ostmauer bis zur südlichen 














wölbebogen nach Ost über die Nische und nach 





Abb. 1—2, und Giza 
iger tiefe Nischen u 
und führte über il 
Gewölbeansatz weite 





wie in dem besten Beisı 








Beleg für die Überwölbung der Wandnische. 


seine Bedeutung liegt einmal darin, 





kommen unversehrt erhalten ist, während in den 





von Ziegeln auf die Kante 
die Öffnung in 
Die Doppelbogen vorwen 








ie man als Sicherung 
n den Druck der d 
Die Ausführung 








t der runde Vorspru 





os Scheitels, der an eine Gewölberippe 











bung des Rundbalkens 
‚he weist auf Holz; denn Rot ist die üb. 


liche Holsfarbe. Rot sind die Stäbe 


rot ist die Holzs 








Iz mit dunkler 








zbau finden wir 
Fisher, Minor Cemetery, Taf. 19, 





jcbe A. Wenzel, Die Formen der altägyptischen 
Lioge- und Sitzmöbel, 8.41 mit Anmerku 





zelnen Bogen des Gewölbes halbrund profiliert 
und rot gestrichen, also in N ;g von Rund- 
‚rn. Ebenso hat der Gurtbogen in der Mastaha 

26, Abb. 1 und 8.109, die 
r Rundbalken, ihr Anstrich 








ıalmu 








hi 
des Mnj, Vorbericht 1 
G 

ist dunkelrot. Das Vorbild ist also beide Male ei 
Überwölbung mit gebogenen Hülzern. 

Die zwei Fälle sind aber von unserem Bei 
piel ganz zu trennen; dort übers] 
bogen die Breite des ond der runde 
Stamm in unserer Nische 
Längsrichtung des Raumes li 





tzweier gebog, 








men Holz 











de ist und in der 






t. Das weist uns 
‚truktionen mit 





noch deutlich auf Gewölbek 
einem Holzgerippe 

1 
Entstehung der 
De wölben‘, in der Ze 
uwesen, 74. Heft ( 
Holzdach der Schiffskabinen hingewiesen, 
Gerüst von Längsbalken und Qı 


rehardt hat in er ‚Die 
ep 
en und; 










altägyp: 
hrift für 
runde 

















wie Reisner, Models of ships and honts, 
auf Taf, 18. Bei 
wird unten im Schei 





r Umsetzung in 


n Ziegel 








abalken modelliert, wie Borchardt, ebenda 








Abb. 3 und 4, 

Es können aber noch wesen infachere 
Konstruktionen herangezogen werden, so etwa 
Hütten mit einem 71 Holzgestell, über das man 
die langen Palmzweige vom Boden aus in Hall 





kreisbogen logte; sie wurden im Scheitelpunkt 


an der waagrechten Stange befestigt. Ähnliche 






ehelfsmäßige Hütten sind heute noch bei den 





Ägyptern im 

Wenn von 
Holz- und Zi 
t natürlich keine Al 
stoffe und die Möglichkeiten ihrer Verwendung 


Zusammenhang zwischen 








wölbe gesprochen wird, so 








Mi ung vor, Die Work 









sind dafür zu verschieden. Aber die halbkreis 





‚es mit Holz be 
t die Anre 
‚eben haben; Bei diesom 


fürmige Überwölbung eines 





stand zuerst, und sie wird viel 





wölbe 








großartige selbständige 





pter, die ihren Weg über 





fal Gewöl 
holzarme Land von besonderer Bedeutu, 





das nahm und die für 





g wurde, 
an die vorher bestehenden rund 
‚en Holzübordachun; 






n hat man dann gelogent 
n Werkstoff 
ben oder wie in 








ich den einzelne 





iegelbogen die dı 


fremde gerundete Form 








u Falle den hölzernen Gewölbeträger nach 
geahmt oder das glatte Ziegelgewölbe in der roten 


malt, wie bei Mastaha S 111/115, 















174 Henwass 





als Sordäb gedacht, haben doch fast alle besseren 








Iıbarı 





Anlagen der ft einen Statuenraum 





Später aber hat man Ifer ein Begräbnis unter 
gebracht, wie entsprechend hei Hajj 


wurde 





106, chenso, 





ch der Kultgang durch Que 





teilt und für Rauhbestattangen benützt, I 
111, 184. 


3. Die Mastaba des Spsj. 
‚Ab. 59, 61 af, 16€ 





a. Der Ban. 


In den Winkel 


mastaba und Grab 5 ( 





der im Osten von der 
bildet wird, hat 





Spsj seinen Bau eingofügt 
weiter östlich an S 19/84 und 8 72/70 
er drei Außenmauer 


ersparte Sp w 





Bauleute‘ und wußte die 
Die Anlage 
'k und einem 


umsonst „Aufseher der 
vorteilhafte Li 





lagerten Gang als Kulteaum, der nach Süden 
Als Werkstoff dienten Bi 
ier und die Wände der Kammer er 
n Bewurf aus Nilschlamm, Zwei breite 
or Westseite de 
art, die Teile di 








offen steht hsteine; 





die Südm; 





hielten ein 





Nischen wurden in Ganges im 
Mau 
Schei 
aus Kalks 
Als 

otrachten 





htüiren, wie Rundbalken, Architrav und Tafel 





arbeitet 
Nordscheintüir 
ren Maß 

chriften, 


in, sind getrennt 










Hauptopferstelle 
ihre 
d 








mit I 

Grabschacht. 
1, al 
orer Grund 


Darstellu 








Anordnung widerspricht der Re r für 





Abweichung läßt sich ein | 
führen 
‚der Kammer, und die Hauptscheintür lieg 








Gewöhnlich ist der Eingang am Norden 








entfernt am Südende der Westwand 






o 'der sollte 


elle 


unserem von Süden ist, 





des Grabherrn nicht nahe der 





die Opfer 


















Vor der Nordscheintür lag eine Opfer 
zwei eingeschnittenen Becken der ub- 
orm. Da der Boden der Südscheintür 





wühlt war, läßt sich nicht mehr feststellen, 





ueh hier ursprüngliel Opfertafel auf- 


It war. 





b. Die überwölbte Nische. 
Wie hei der Bogen 


Ende des Ganges in der Rückwand eine Nische 









ausgespart. Ihre Rückseite wird von der Außen 





det; die leichte 


mauer der 
Ver 













nach de durch den 





ehiebung 





Jussex 








Bewurf ebensi ichen wie die schwache 
Die Schmalwand liegt an 
der südlichen 5 18/84. Die 
Überwölbung erfolgte durch einen Ziegelbogen 
ist weit weniger sorgfältig 
als in dem oben S. Falle. der 
Mastaba 8/82. Die Mauer ist unten mit Bruch 
geführt, und nur der 
abei nieht. auf 





nördlich 








r scine Ausführun 
beschrieben 





Bogen besteht 


der 





steinen au 





aus.Ziegeln; diese stehen 








Kante, sondern liegen and trotzdem bo- 
gmügte man sich mit &iner Lage, Man fragt sich, 
wie dieser schwache Bogen den Druck der darüber 


liegenden schweren Bruchsteinmauer und des auf 











ihr sitzende 


„ wie stark solche 
ind, 
hlich verwendeten Nilschlammörtel ergibt sich 
feste Mas ißter Druckfestigkeit 
‚nd Haltbarkeit; 
schützt worden 

In der Nische stellte man die Geräte für den 
Opferbedarf unter. Mi 
Teller und Untersätze nicht je 





Ikonstruktionen Durch den 











nur muß sie vor Feuchtigkeit 








wollte die Schüssel, 











nd wenn man sie auf dem 
bestand die Gefahr des An 
In einem Grabe des 


mitbrin; 





Roden niederstellt 





stoßens und Zerbrechens. 
We 


schützt, 


nittes hatte man das Gerät dadurch 


daß 








Gan; 





es in einer Ecko dos s 
In stellte; 








eine niedere Aufmauerung aus Zi 





es wurde in seiner alten Lage noch unverschrt 
den, siche Vorbericht 1 


ba S 95/1 









gefun 6, 5.111, und unten 


bei Mi 





©. Die Bestattungen. 


leinen Bau waren nicht weni 
;ebracht.! Der Gr 
It auf dem I 


In dem 
fünf Begr 
herr hatte 





nisse unte 








sich seinen Sch 





der Kammer vor seiner Scheintür a 


In halber 1 






war man dabei auf die Grab. 








k 12 der davorliegenden Mastalıa gestoßen. 
Der eigene Grabraum schloß sich im Westen an 
die Schachtsohlo an, so daß die Leiche nahe der 





und 8, 


162 





wie in den oben S. 155 
Das Begriil 
es fanden sich noch zahlreiche 





beschriebenen 








n zunächst 








dahinter liegenden Schacht 75 wollte 





Grabnische im Westen anbrin- 


m 





gen, trieb aber dann den Stollen tiefer und meißelt 








he im Osten ans, so daß sie nun üher 


* Vielleicht waren aie für das Ehepaar und seine drei 

















311VIdU3440 




















(65 Buv 5) 
# LLINHOS-SE 

















Henusass Jessen 





t. Das ist Die Tafel 





argkammer des Grabherrn 








icht mit Ab- eine waa; 





ganz gegen den Brauch, aber vi 


l rbene, wohl ein Kind getrennt. In der obere 





hehen; der Ver: 
lich: 





sieht 






om Vater in 





des Spsj, sollte mi nahe bei s 
‚en; siehe die verwandten Fäll 
S.109, 11T, 8.1 gleiche die Bemerkui 
über die zwei Kammern 
S. 180, Schacht 7 





stellt. Di 


Giza I, dar in d 








d, und ve zen eine 





im gleichen Schacht scheint eher eine Schü: 





ist nur bis zum Fel 


du: 


Giza V 








boden geführt; auf 








h das 01 





hergestellt, ihre rechts lehnt si 





ung zur Aufnahme der Lei 





das 1. Bei schen den b 





durch Steinplatt 









getroffen, indem man den Raum durch Auf- gebratene Gans, 
en an der Ost- und We 





mauerung 














d. Die Scheintürtafel. 


Abb. 62 und Taf. 16. 





auf deı 

















rische Bedeutung machen kann, so 
Eigenart einen bi 
u Wert. Das Bil 


ganz am Ende des Al 








Brorhälf 










zeigt einen Auf 





u Re 





d. Diese ei 








auftitt und dann im Mittleren Reich üblich wi 








il der Tafel gibt die Darst 


eischriften in erhöhtem R 


Grabtafel un sch 





lung und ihre 
im unteren Teil sind nur die Figuren erha 








die Hieroglyphe r 








ichen Sehichtfläiche. Nach 
| Darstellui 

Zwischen 
r die 
hen und schnitt in dieses Band die Beischriften 





to man die 
ließ 


arbeitet meiß, 
auf die 


che über ihr in ihrer alten Höhe a 








wünschte Tiefe we 








Wänden der Kammer d 





ein. Die Zeichengruppen folgen seiner unreg: 


Reihen von Gerichten 
und Leekerb 





a behält man neben allem 











ewi ilften bei 





gültige Behandlung 





Im sp 





ganze Fläche mit 
trug auf ihr di 





in so vielen a 





ht ist jetzt 
den 4 











Auf Tore 
il vorhanden; und Wirkl 








Seheintür noch zu 
Phot. 2291 
fon Umrisse des Sı 


clkeit zu be 





sieh 








auch auf der Scheint 








‚ch inreliefs fast ve: 





den. Andererseits wurden die Vertiefun 
einge Hie 
füllt, die einzelnen Zeichen ragten vielmehr wie 
beim erhöhten Relief über die sie 


T 


Stuck eigens modelliert I 














he hinaus, so fein und klar, daß man sie im 




















































t Hochformat und wird durch 
rechte Leiste! in zwei ungleiche F 





breiteren ist der Grab 





r mit seiner Gemahlin 
Mitte stehende 
he Form, 











ruhen, Auf ihr liegen nicht die üblichen Brot 





'h eine hälften, neben dem großen 








Verengung an der Ostseite eine trogähnliche Vor- Mitte steht links ein Spitzbrot 





pen-Gebick an. 





‚den ersten Bı 





liche Anord- licher Kuchen, und über d 


te vorengte E. Klebs hat, Reliefs des A.R., 8, 120K., 





Gaben beladı 





Speisetische‘ von den ‚Opferti 


die Brothälften 





v Unterschied rein 





vor. Es stehen sich nämlich die 


ht von Anfang an gegenüber 





u stammt aus 


mahl noch schr einfach w 

















für immer Wirklichkeit vermi 





in weitere Speisen liber 
n Namen 
dem Tische auf. Auch 











setzen. Aber bei der eigentlichen Totenspeisu 





en Tisch mit den Brot 


‚en Alten Reich aber 
deren Dingen von der Überliefe 
man auch bei 
ıspeisung den Widerspruch zwischen 


u versucht und oft 





ürtafel dem Grabheren 





hälften einen reichbeladenen Tisch vor 


späten Alten Reich. 
führten 


Sie int nur auf der linken Hälfte 
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Abb.6d. Die Mastaba de 


hinzuzufügen S. Hassan, Exeav. II, Ahb. 104, 


193, Firth-Gunn, 


n schr später Zeit angeschen 









i pyr. com., Taf. 62, Giza V 





Abb. 57, und eine Verbindung von Brothälften 
.k ebenda, Abb. 40 u 


h gelegentlich frühe Be 


dem Tisch sind auf einer eigenen Stand- 
det. 






Vor dem Ge- 
t die Wasch 


mit anderem Geh 
Wonn sich 


wie oben $. 45, Anm. 2, so darf doch 





itere Speisen 





Grabherrn 








‚einen der ‚Speisetis r Man beachte die Entsprechung zu Gien V, Alb. 7. 








Bericht Üsen pin Guanexee 








siche 3 Das 





am Ende des Namens 









Koseform zu denken, 
‚Re od 
x von Spif + Göttername 
Was das Amt d 


te, ist nicht lei 


etwa von Sp 





Id irdee be 
timmen. ka) 
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war es gewiß nicht müssen uns zwar in 








haupt von einom Fachmann bekl 
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ist fälschlich vorgestellt. Die Namen der rechten 
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das »— eine falsche Richtung hat. Unter dem 
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der Frau ist das erste Ze 


man muß es aber wohl | lesen; | % || als weit 





Name ist in der ersten Zwischenzeit in 


Dendera b 








gt 
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kennen; siehe Phot. 111. J 
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on eine unregelmäß 
Schacht 97 


gräbnis be 


Erhöhung, an deren nördlichem End 





war zuerst für ein I 
treckt und in der Mitte 
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stimmt, denn or ist lan; 






dureh eine Sud-Nord-Mauer ge 
Einfassung besteht aus gut geglätteten Kalk 
würfeln, die ohne Zweifel von einer Nachbar 








nd die Wände 
ht vorengt 


intwondet sind; unter ihr 





mastal 
mit Zio 


ich im Fels bis auf die H 









In ausgemauert. I 





fte der Länge, die 





Grabkammer liegt im Osten unter dem abge 


trennten vorderen Teil des oberirdischen Schachtes, 


iche den Schnitt auf Abb. 








4. Mastaba S 4/13 
Abb. 68. 
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baut 
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setzte 





sie ist olme Verband mit dem G; 











gebaut, Der Eingang liegt der Überlieferui 

entsprechend am Nordende der Ostfront. Der 
Raum ist auffallend schmal. Im Süden wurde 
daher wie bei den Ziegelmastabas der Haupt. 
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opfers genüber eine breite Nische in der 






Ostmauer ausgespart 
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Kalksteinbloek, der auf der unteren Stein 
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Abb. 9. Mastaha 8 4/18, 


ein Relief vor 








0,50 m; vielleicht war auf ihr 
gesehen, wie etwa bei “nl, Giza V, Abb. 44 
Schacht 13 liegt in der Achse der Scheintir 
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kann er wo 


1 nieht für 
Der Gral 
der tiefer 
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Nische befindet, 
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Schüsseln, unter anderem der di 


In der Kul 
ein Begräbnis, Als Schacht 


Form. ‚cheint verwunderlich, 


ammer hat sich 








Darum ist seine zeitliche Einreihung in den Ab- 
benutzte man e mit der schnitt von T 
Nische, indem man eine Quermauer zog; ines Vorhofes die 
rt zu dem Toten- und S 51/56 zt, ist 
der Kammer Nun 90 den Kernpunkt der 
hergerichtet hatte, Die Überdachung e äbergrappe der zweiten und dritten 
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imtere rechteckige Öffnung fü 
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Zwischen hören und kann als Schul- an, ebenfalls ein atypischer Bau, aber mit allen 
beispiel für die Zerstörung der Anlagen in jener Anzeichen der späteren Zeit. Damit ist uwar 
eit gelten; siche auch Pot. 121, 184 112, die beide Anlagen voraussetzt, 






als letzte wiesen, aber 
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5. Mastaba S 51/56. 
Abb. 50. 
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übrigen Gräbern der zweiten und dritten Reihe 
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elmäßige 
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Statuen aufnehmen Im Norden war in dor Ostwand eine Schein 





tür angebracht. Im Süden tritt die Mauer auf 





IV. Die vierte Reihe von Osten. 2m zurück. In der Mitte des Rücktrittes liegt 
1. Mastaba 8 95/112. der Ei 


Abb. 64-65. schwer 


dessen Gewände links von einem 
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nt, liest hinter der olen beschriebenen Siehe oben I, 8. 161. 
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wandte oben S, erwähnte Vorkomme 
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werden wit Stuck überzogen und mit Darstellan 
n unserem Feld 





absoluten Maße nicht 












doch ilr Verkältnis sum Oberbau und ihre be 
sondere Anordı 
In der Mast 
geschen, im Nordteil 1i 
metrisch angeordnet n 
für den Grabherrn bestimmt, ist hint 
kammer angebracht. Ab 
95 und 112, gehen Sargkamm 


unsere Beachtung 





‚a waren fünf Bestattungen vor 
gen vier Schächte syın 
r fünfte 


r Kult 














he beieinander 











nur von zwei Schächten, 





m aus, die drei 






übrigen führen nur bis zum Felsboden 
Bei Schacht 95 leitet auf der Sohle ein 
g zu der im Norden gelegenen 
Kammer von +2 m. An ihrem Westen 

lichen Block +0,70 m stehen lasson 
n Rauın zur Auf 
ein mit dem 


1,60 m hoher € 














man einen li 





me der Leiche 





und in ihm 


‚meißelt, so daß Is ver 





jor Westwand der Kammer 
af Abb, 65, 
it je eine Bi 





ndener Sarg an 
steht; siehe die Schnitte 

Von Schacht 1 
ion und N: 
es viel einfacher gewe 
nordwestlichen Schacht zu benutzen; aber 








attung im 





‚rdwesten aus. Für letztere wäre 





Sud 





den im Bau au 





spart 
d 





‚ron Kammer 








a müssen, während man augenscheinlich 


auf größere Räume Wert legte. Auch mögen an- 
dore Gründe, wie die besondere Verbundenheit 
‚r beiden Bestatteten, zur Wahl eine 
führt haben. 















'n Grabschachtes 





In halor Tiefe des unterirdischen Schachtes 








im Silden 
50 + 1,40 m. An 


jen eine Vertiefung zur 


führt ein kleiner Gang zu di 6 





genen Kammer von 
‚or Westseite ist im 
Aufnahme der Leiche eingelassen. Welche Bodou 
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tung die nur 0,20 m 


m dieses Sarges hatte, ist niel 








ıf dem Ba 





sichtlich, siehe die Schnitte Abb. 68. 
Vom Sehachtboden führt eine Öffnung im 
ten zu einer Kammeı 
im nördlichen Teil ein eigener Raum 
jestattung anschließt, In seinem ein 
r gelegenen Baden ist eine Vertic 
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wenig hi 
‚auen, ähnlich 
auf Abb, 0B, 


zur Aufnahme ie 





wie in Seh 


2. Die nördlichen Grabanlagen. 
Abb. 66. 





An Mastaba S 95/112 schließt sich kein Grab 
bar an. Im Norden-von ihr lie 
and S104, stark aus der Süd-Nord- 


Achse nach Nordwest gedreht. Es ist ein kleiner 





t in ge 





inen mit zwei Nischen an der 
in der Mitte, die 


Nor 





andere im 





derseite, eiı 





rende Süd gerichtete 
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derseite schaffen. 

ich lieg‘ 
Werkst 
'n 0,50 1 der R! 
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und aus gl 
ickwand d 





in einem Abs 


















Bogenmastaa parallel. Die Vorderseite zeigt 
‚utung der Opferstellen, die Grabnischen 
Schächte liegen im Westen. Den 
Gang zwischen dem G nd d 
Bogenmagtaha haben später die beiden Raubbestat, 
tungen S83 und S87 ben ‚be die Schnitte 
1—2 auf Alb, 66 
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ieht 


des Grabes zu der 


Das Verhältnis 
r Rei 
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S 91/93 zum Teil ub 
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Sudende 
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Erhalt 
im Südwest 
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Aber der 
Entscheidung 








Baugrund zut 
nd Wer 





Brachsteinkern teinve 





in seinem Nordostteil I 





für die man Abb. 66 mit deu Schnitten 5-6, 
7—8 und 9-10 ve 
4/13 und der B 














siehe Schnitt 3—4 


V. Die fünfte Reih 
1. Die Mastaba des Wer. 





a. Der Bau. 
Abb. 67-69, Tat. 1 
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nieht mehr de 


Anschluß an die 
.e verschiedene Anzeic 








‚prechen dafür, daß Wer sein Grab an ihre 


erklärt sich 


| wand anlehnte. So 
Nordwand, 










'n die Ostmaner 
nz. sel 
sprung an der No 











nur schwer zu 
eit in der Rück 
aus der An 
Bau 


Auch läßt sich die Unreg‘ 





wand des Kultraumes 


lchnung an einen vorhandenen 
Endlich 
mit. vor 
Fällen 
Mastaha 

Ursprünglich war ein Grab in beschei 


Maßen das 








findet si 


atat wird 








nt schon eine Hausteinverklei 

















erhalten den Grundriß auf 


Dann a man den Bau 


® der Abb. 68. 





westlich. hinter 
mit Werk 
Mitte 

m RK 


mauert; ein Nacher Schlitz, 









verbindet 





= er Ostseite ausgehen 











1 die Tür durch zwei 


‚chräge 


Am Norde 





eine Schwelle 
Architrav 
nach W 


ft hinter dem Block 


ichwere Pfosten gebil 
e 


udbalken reie 












über dem 
daß der 


ler Sud- 












t so w 





der Tnsch 


Über iln ist weit vorkragend ein 





Architrav g iche 





Sein Ostende wurde wohl nach Stiden 
als man die anschließende Mauer ab- 


Flucht mit 


L 
Nordwand des Ma 















vet, Sein ungewo 








Auftroton erklärt aus der Sitte, die Vorder 
eite der Mastaba mit einem Inschriftfries zu 
sen, wie bei Kdınah und Aöljf, oben S. 100 





In der Maglaba sind zwei Schlichte ausg 
‚ron Wände mit Bruchsteinen verkleidet 
Der größere, mit rochtockigem Schnitt, 





Arch 








attet, die auf dem unteren 


b.D 
Abb. 


Inschriften 
d, Tat. 17a 








Titel und Namen 
Dor 1 des 


Auf dor Türrollo stehen al 
ER) 


Vorsteher der 





Königs und Totenpriestor Wär 











Nur an Stelle bezeichnet sich Wir als 
rhenjäret, auf den beiden Architraven führt er 
nur sein Amt als imjrd Im-e ki an. 

Das Ostende des unteren Architravs zeigt 





mit seiner Mutt neben ihm auf 











legt die eine Hand auf seine 





jere an seinen rechten Ober 
Überse 
ner Linken 





n ihres Sobne aber die nei 











jatz genomm s Grabhermn 





sicht 
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e die 





mußte ja unter a 


und im V 


m Bilde der 





bar bleib« gründe stehen, 








Darstellungswei 
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Wirkli 
Abb. 1 


keit; siche auch das 
Hinter der Mutter 





werden und konnten die Formel nicht aus 
ich wiedergeben. In der oberen Zeile steht 
Der König und Anubis, der Herr des 
Landes, seien gnädi 


n wie im westlichen Gebir 












e Mutter 


rechten Zeile: s 











Hmetin‘. Sie trägt a 


die Fi 


o den Kleichen Nan 


n Grab in der N 









des Kiljf, de 





ichbar- schönem Alter, bei dem ( 





tt.‘ rs steht abge- 



































Abb. 67. Die Mastabas des Wär und des Humır, Grundrisse 





‚chaft liegt. Da 





unter den Söhnen des X. 





für das Friief des oheron Architravs, 
v 
ummangel 
darf wan in Fri nicht eine 





kein Wir erscheint und Hnwtin ein sehr ver- hr ntr für das übliche ‚als Ehrwürd 
t ofen Got‘. Da Kürzun 


dem 





breiteter Frau ne ist, werden keine verwan 






ven Beziehungen zwischen den bei 


abinhabern b 





< 
zwei durch e 
Zeilen das Toı 
geschriche 


seiner Hi 


telien. Vor dem Paare steht in Abart der Form 





n und aus dem Ein- 


a ntr für ntr-3 keine Schlu 











het, in vertieften H 





phen ziel 





der Architrav im Verhältnis zu In der unteren Zeile kürzte man ent 
‚r Totenf 


rechend 
nur zwei werden nament- 





ten die Schriftzeichen die Li 





















158 Henuası Jusk: 





l ‚Daß ihm Pfeiler auch dem vorgestellten linken Bein f 













Bier und Kuchen gesper cheint die Fig t dem Block verhaftet, 

Thotfest, an allen Fe Taf. 13e. Der Körper des Wär läßt die sorgfält 
dem Vorsteher der Totenprie Durcharbeitung vermis Oberfläche 
Auf dem oberen Architrar geigt trotz der halte , daß si 
gangsf die ganze Breit die feine Glättung. nic hat, die die 
herer n auszeichnet. Aber 





rtioniert und 
Aufbau 
Njmattr 





izn IT, Abb. 14, IV, Abb,5. Di 








1. ‚Der König sei guädig den 
der Herr des herrlichen Las # spricht, vergleich 1Da-b. 
der Got je ist, sei gnädig bew deutlichsten, daß die gute 
bestattet werde auf dem Friedhof des westlichen 5 noch nicht verlorengegangen 
Gebirges in sehr schönem Alte daß er ‚chenperücke umrahmt ein o 
wandele auf ‚chünen W darin die Ehr- sieht mit freundlichen, fast läche 





























würdigen wa 2. ‚und daß ihm ein Toten- Das Profil zeigt eine vorn leicht 
opfor Bier, Kuchen male, nicht wulstige Lippen und ein gut 
Rind Eröffnung ktenes Kin; 
Jahre Jahrestag, am 
wig-Fest, am „großen Fest“, am „Brandfest“, am 2. Die Gräber südlich W$r 
Auszug des Min“, an dem aH at Ener. 
Festen und aı 
r Totenpriest An die stäliche Schmalw Wär lehnt 
Wir m zw des Gebet ich Grab 8 120/666 an, schr klein, aber sor 
erwartete man di in; dns dmd i ig gebaut, mit Werksteineinfassung. Die bei 
ungewöhnlich und un g, auch wenn e Grahsehäehte benutzen als Nordseite die 
für Im-in steht and der Nach 120. Die Leiche liegt 
Am linken Ende der Inschrift sitzt Wir vor auf der Schachtsohle; bei 8120 wurde der Raum 
einem Speisetisch, auf d ur rechtsgoric h n Westen und Osten verongt 
ın liegen. Neben dem I durch Steinplatten. Ob 
Platte stehen die Wünsche für Tausend verse tliehen Schmalwand 
aber nur bei 4# und mud-t war äßt sich infolge di 





Raum für die Anbringung de 





das Grab 





e. Die Stat 





u hat man 
der vorhandenen Anlagen einen 


jchtet. Die Schräge der Rückwand 





Dor Serdäb in 






























aber wir fanden in ihm nur eine kleine Statue geglichen und der Dure wischen 8 104 
aus Turakalkstein, bescheiden in der S ko und S 95/112 durch ei Isteinmauer go 
stehend; Sie beansprucht ein D: or Wir können dabei die für die Ge 
Höhe, und neben ihr hätten mehr ads ein Dutzend schichte unseres Abschnittes wichtige Feststellung 
icher Bilder Pla icht waren machen, daß schon in dieser Zeit der grüf 
ursprünglich daneben Holzstatuen aufgestellt, die Teil der Werksteinverkloidung von 8 d5/112 
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io beginnen in verschiedener Höhe über Für die mur 6,20%3,50 m messende Mastaba 
dem Boden und unterscheiden sich in ihren Maßen wurden große Blöcke benutzt, bis zu 1,50 m lang 
und in der Behandlung der einzeln Nur u auf Fu; hnitten. In der Vorderseite 








Scheintüren, ans je 
fast in der Blöcken bestehend. Alles ist sa solid und 
heiter, daß die Anlage trotz ihrer beschränkten 
Maße den Eindruck eines wuchtigen Monumenta 





ein Opferbeeken, tehen zwei feing 





zur Kammer lie 






Mitte der O 
sonst niekt Brauch, 





tmauer; das ist bei den jgräbern 


b 





hier war die Anordnu 









durch die Bodenverhältnisse nahegelegt. Der s macht 
Raum war mit einem Ziegelgewölbe überdeckt, Das paßt durchaus nieht zu den 





ich unseren Friedhof 





ieren Alten R 
man möchte den I 
e5.Dy n. Daerv 


dessen Ansatz noc 





a unbedenklich in die 





halten war; die Schrägbogen neigten 





It, sind 





Süden. Innen erhielt das Gewölbe eine io getz nn 









Anhalte Nachbargräbern zu gewinnen 





in Nachahmung 
oben $, 172. Auch den Ein- Vie 


t denken, wieder zeig. Im Suden bi 





und roten Anstrich, 





überdachungen, s leicht aber gibt uns seine Lage einen Fin 





er mit der davorlie 


















Befund an den Kanten des Gewändes Mrjib ungefähr eine Linie, sich 
Einen gut erhaltenen Rundbogen über dem 51, und damit könnte die Zusammengehi 
gang fanden wir bei der Ziegelmastaba t der Bauton gegeben sein. Wie Ark 
Nötpdw, Vorberi , 8.129. Die Gewölbe ich im Süden an das Grab ihres Vaters anlehnt, 





‚r den Platz im Westen 





ig aufeinander. Das so mochte einer ihrer Brül 
im Osten und 
Die Mitg 


stießen dabei 
m kein 





mochte einige Schwierigkeiten bieten, wenn a 





bei der geringen Spannung dos Eingangsg 









de elpunkt tiefer Ing als der do rne ihre Gräber in die Nähe dos 
K Aber die Ägypte Ahnen, es sei nur an die Gruppen 
Reiches waren mit den Lösungen dor Sndmib, Spsskifenh, Simnfr und Kinjnjiit 
vortraut; siehe zum Beispiel die Stiehkap erinnert. Weiter westlich wur Mastaba einer 
Giza V, 8. 158, rhet njwt Nödrkhj gefund wohl au 

Die Kammer erhielt Lieht durch zwei Fonster, der Familie des Mrjid stammt, Vorbericht 











wand, siche Abb. 7 auffallende Überci 





eines in dor nördliel $. 100. Dazu kommt die gan 











g im Mauerwerk der Bl 
Mejth, auf Phot. & 


wand. Die dop-  stimmu: iekmaztabn und 


das andere im Südende d 








pelte Lichtquelle war durel 





ten. In 





im Felsspalt r Ostmauer waren 





rechts von dem Fenster die Reste eine merkt, daß der Schacht 





Kon Dagegen aber sei 








struktion aus Werksteinblöeken erhalten, Abb. 74 im Süden mit Werksteinen verkleidet ist, der 


und Ph 
kleinon Statuonra 








liche mit Bruchsteinen, dem Werkstoff des 
Kernes. Zwischen 
Osten der k 


können wohl nur von einem 





1. In der vorlo 'n Schlichten liegt nach 












rdäb, ein wenig aus der Acheo 


Scheintüren tragen keine In 


eite hal 





angenen Vo 








m erwarten, so daß der Verstorbene die Be des Gral 










hen wie bei Kdfjj oben schriften, 3 der Name des Grabherrn unbe 





za V, Abb.2, und in auderen kannt bleibt 


Beispielen 


5. Die an Nsdrkij angebauten Gräber. 


4. Die Blockmastaba, Abb. 


‚Abb, 77. 
Die M 


m unseres Absehnittes. 





ıstaba der Prinzessin liegt im Nord 


Nördlich von Nfrn und von ihm durch einen 











breiteren Zwischenraum getrennt liegt eine klı 





icht auf den prächtigen Bau genommen und 





Blockes ohne Kultraum. 





Mastaba in Gestalt ei 





nicht durch A 





verunziert, xumal ein 
if 








ırte. Dann aber 









Der kleine Stein in der Nordı 






seiner ursprünglichen Stelle, siche anch Pl belegt war, wurden 

































alle Winkel d 
mit. behelf 









die im Süden 
nd der 












Westen diente zur 
Phot. 90. An D 
ro der rohen W 

r Krug mit Hals, 





wird 














Hansa 













































benutzt Schacht 28 die Nordmauer des 
; nach Westen reiht sich 
1, Phot. 34, und 
Mrjib und Nädrkij bilden, ist 
aut, der allein hesondere Er 


b. di 
Breite der süd- Haup 








Da Nödrksj nicht die g 












wand des Mrjtb einnimmt, ent: 





lichen Schm 
in Winkel, 
der zur ‚Gewölbemast 
Grab mit H 
Schächte 
185,259. 8 122 ist zum 7 
deten Worksteinen ein 

Weiter nördl 
behelfsmäßiges Grab 
Achse, ebenfalls mit W 





ein kleiner Schac 
Winkel, di 


dieht neben dem Pf 
















hinabführt, ein klei a 
das die beiden nung verdient, Hier war für di 









n stattung 
steineinfassu 8 


einsehließt, Phot. 104, 120, 





"undamenten 





und 





N 
mit wiederverwen 





tten hergerichtet 








gelegt. Die Leiche war d 





h schließt sich ein äh 







d darüber Deckplatten 
unter Sud—Nord ge 


atten hoclıkant ge 






Über diesem Aufbau war ein Bogen aus 
In Sad—Nordg 
angebaut, ersetzen und den Druck ib 

auffangen. Über dem Zieg 
dosten sind einige Gräber Ostseite sind bei den Ma 
lehnt. Da, wo Werk 





at; er sollte die Grabnische 
der Bestattung 





ist ein Schacht an die Sudwand des Mrjtb 




















roßen Mastabas ang 'erwendet 
Hauptbau der Nidr 
Schacht 27, Phot. 1 


im Osten und Norden benötigt. 















zusammen um muß festgestellt worden, da 





5, der nur ci es ürmlichen Gräber zerstört und ge 








G. Die Gräber in den Straßen des Südfriedhofs. 


Plan am Ende des Bande 


1. Straße 3 von West. 





ihre Rückwand von der 









1. Grab 8 219. 
Abb, 


linken Seite, 
jen. Die Überdachung orfolgte 

ie auf einem Vorsp 
Die Öffn 


rogelmäßige Blöcke g 












| Die Nummern der Stra, areh Sreing BRERD 


der Sud-Nord-Reihen der M. 
Straße 1 liogt als erston Reihe, hinter 
große Anlage des Hmtınır 
za I, Abb. 1. Die ersten 








den Längss 















en, die verbleibenden Ritzen mit reichlichem 





der die 






Nilschlamm a 


hiniert. Ansichten von drei 


schlossen und geöffnet, 








West sind frei von Zwischenbauten 
lich wurde hie 


die Feldaufnahmen 2005— 2010 





ein Schacht neben der Ma 













ten aba oder mitten in der Straße 


gelogt, wie 8204 bei ILe; siehe auch Giza I, 2. Die Mastaba des 'Imjstkyj 
Taf. 25, 2 31 ab, 








80 und Taf. 19b. 





In der nördlichen Ost-West-Str 





v 





nit 3 verbindet, ist ein schm} 





die Sudmauer di 






Mrjlktpf 


vier Schächte, die Ost 





;j hat sein Gral aus Werksteinen an 
s Nordende der Front der Mastaba IITs 


Doch nimmt es nicht die ganze Brei 





3edh 









ich Sitden wurde 








ße ein, der Durchgang n: 





weise nieht zer 





t und gibt uns 





äter durch einen eingebauten Schacht ge 





spiel der ärmlichen Bestattungewei sperrt. Eine Ansicht der Anlage von Suden ist 
Reit Giza I, Taf. 321 
Die Grabkammern sin Der Eir 


b, wiedh 





disch un 








im Norden und führt 











hmalen Vorraum, von 


Bexıcur Üner Dız GRABUNGEN 





man zu der kleinen Kultkammer gelangt. 
die Form einer tiefen 
von der Scheintür eingenommen wird, wie bei 
dem Grabe des Hejj oben S. 164 und Abb. 
Wir fanden die Räume durch mehrere Raub- 
bestattungen ausgefüllt 






‚che, deren Rückwand 











man hatte für sie unter 








anderem auch die Scheintür der Kultkammer 
herausgerissen, zerschlagen und die Stücke als 


Deckplatten benutzt; nur der unterste Teil eines 


Pfostens fand sich noch in situ, 








Gegenüber dem Ende des Ganges war in 
der Sudmauer des Grabes ein Serdäb ausgespart, 
mit Werksteinen verkleidet und mit Steinplatten 


überdeckt. Westlich von ihm lag der 5 








'rabsch 





b. Der Grabinhaber, 


Der Name des Verstorbenen wird | 4 
a 0 6 eg 
Ge: al geschrieben; 
By N N ! 
dio Reihenfolge der Zeichen ist, wie oft b 







ton Alten Reiches, willkürlich 
ht mit oder ähnlich, 


des späte: 








ist ni :ondern imy 


tellvertroter meines Ka‘ 









spricht dem Sinne nach dem nik), 

oben 8. 32. Zu m4t ‚An Stelle des siehe 

Wb, 4,6; ein 9 ist ebenda 1, 75 nur 
BIS 





als Titel n; wiesen, 
Imjstk3j zählt mehr als zwanzig Ämter auf, 


die er in 





‚chiedenen Abteilu der Staats, 





verwaltung innehatte, Seine Haupttät 





stand in der Überwachung der Einku 





dem Hofı 





aus den Pachtverleil 
8.181. Hier ist er über alle Stu 


bis zur höchsten Verwaltungsstelle gelangt. 





siehe obe 








, Bntj-3 pri“). Damit wird der 





’erstorbene nur als ‚Pächter‘ von Ländereien 
bezeichnet, die der Hofverwaltung angehörten 
Architrav der Scheintür 


EN 


Auf dem unteren 


ist scheinbar auch ein einfaches 





Titel aufgeführt, aber das I des vorauf- 


gehenden tmf-r). wp-wt gilt wohl auch für 
unser nf-d 





2. DR II AR ‚Unteraufscher der 
— Ne. ll 
'ichter des Hofes‘. Auf dem linken innersten 





"Ob der rechtee 
die Aufnahme einer Leic 


Raum hinter der Scheiotür für 






bestimmt war, bleibt ungemiß. 


Giza vı 
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Aur nen Frıepuor vos Giza 209 





Pfo 


ion der Scheintür folgt dieser Benennung 





und wicht 





s zu betrachten, denn imjrs 
#+t intjac 8 prj#J erscheint als einziger Titel 
auf seiner Statue, 

Imjitk$j bekleidete forner mehr 
in der Verwaltuny 





Ämter 

der königlichen Urkunden. 

Ihten, daß er nirgends als 
Er nennt sich 








Dabei ist zu b 
Schreiber‘ auftritt 





Zul 
+ + 


Urkunden Gehör 


Der zu den königlichen 





ige‘. Der Titel ist bisher 

Anger] 
en ist das Jo IM 
schr häufij uf dem Archi- 
trav des Eingangs und auf dem linken Außen- 


pfosten der Scheintür lassen keinen Zweifel, 


nieht belegt, d 








Die Inschriften 











daß unser] © "selbständig zu fassen ist 


A: u ‚Vorsteher der Ge- 











hilfen der königlichen Urkunden‘ oder ,. 
der zu den königlichen Urkunden Gehörigen‘. 
















210 


Zu hrj 


Pluralzeichen in 





Titel 7 
Mit den Ämtern 6- 
Verbindung stehen 








MASTA 


drei 





Auffallend ist die Verwendung von + 


AR vergleiche Wb. 3, 393. 





Hewwaxs Joyeen 


Er nennt 





ich daher 





‚Der mi heimnissen Vi 








Der mit den Geheimnissen 


seines Herrn Vertraute‘ 








DA 










RR 









































Durch die Ämter 6-8 
storbene 


der Hofk; 


ich mit den geheim 












Ab. 80 
e. © tej ödheit pri ‚Siegler d 
Hofes‘. Nach Wh. 5, 638 ist der 
nur belegt in o 
Titel vergleiche man das in G 
IV, 8.5. und Ä. 2.75, 5.64 


Die Mastatın di 





























— ‚Der mit den Ge 
sen seines Herrn Vertraute, von ihm 
die von Titel 8 mit 
iche auch die Titel des Aymcuh, 


Richter und Verwalter des 








13, 


16, 





Bericht Unzr nız Ge. 





Hofes‘; die genitivische Verbindung ist natür- 
lich so aufzufassen, daß 'Imjskj ein im 


Dienste des Hofes stehender sib 4 mr 
Dem Titel fo 


pfosten der Scheintür: 








t auf dem rechten Außen- 





UHR 4m E2 ‚Der Gericht 
hält an den erhabenen Stätten des Hofe 
Titel 13 ist wohl nur eine 
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Was die $-1wt Kpd-wt genauer 










der Verstorbene richtet ehen als ab 





bleibt 
icht 











unklar, es wird sich wohl um das € 
höchster Instanz bei Hofe has 


19 ein | 





in. Murray 








Index, verzeichnet Ta 


r Der 
DS 
vergleiche ebenda 


dor Halle Gericht hält‘, 








Die fi chen in k 


Zusamm 





der bisher 








Tätigkeit des Vers 


in 


NP ‚Waftenmeister 





Waffenmeister der Ix 





n Ver 
ser Fi 


Die 7 
bisher nicht belegt; wir ke 
: IN“ 





waltungen‘, 





‚Vorsteher 


n In“ 





ausos“ 








(prj ae) ) ‚Vorsteher 





nghäuser‘, wie Shmnfr III, Giza 


der beiden 
u, 


5.204 
und auf 


Da dmjrs 





westlichen Gewänd 








vor; ve auch den nie 
N 





Waffenhüter‘, B 





11, 8.91 


beiden W. 
vergleiche ® 


Giza V, 8. 12 mit Anm. 2, 





Vorsteher der 


reien? des Hofes‘ 


N Vorsteher der Aufträ; 








/ ‚Vorsteher der Aufträge des 





Hof 


Allgemeinen Inhalts sind die Titel: 


Freund des Hauses‘; der Titel wird 





onders von Beamten gefül 





t, die im per- 
Der Be- 
alle daher 


sönlichen Dienst des Künigs stehen, 






zeichnung fol 











sur peu Fareomor vox Giza. 211 








0 1, ‚Der Vertraute seines Horn‘ 
Am Schlusse des Totengebotes auf dem 
äußeren Architrav steht: 
2 2 Der Geehrte seines Horrn 
Von Priesterämtern führt der Verstorbene 
2. #b-Priester des Königs‘ 








Priester des Cheop 


Vie 
den Ämter seiner Frau, die rh-t jet war, 
rechend Snb und Hm, oben S. 24 


icht vordankte ’/mjitkt diese bei 





















Die Gemahlin. Über der Gestalt der Frau 
auf dem östlichen Gewände des Eingangos stehen 
zwei hriftzeilen. Da die zweite nur Titel 
en .d keine weitere Zeile vorhanden war, 
Abb. 81, muß entgegen der gewöhnlichen Reiben: 
folge der Name in der ersten stehen. In der 

um für die Bezeichnung 





Lücke zu Beginn ist R 


Die erhaltenen, Hiaroglyplien werden, slimt 







lich zu dem Namen gı 





hören: Huj-t-brxe "lionw-jw 
von Heliopolis Geschützt 
ıg liegt Ranke, NV 












nliche Bi 





quier, Pyr. d’Ondjebten, $.27 


'ariante ebenda, S. 28; @ 





Y>, mit dor 


Der v 


siche Ranke, NV 


Seelen für das fom. 





den ‚chützte‘ 











427, 8. | stehende 


Das in unserem Beispiel vor 





Zeichen dürfte für @ stehen, in % ist das 





1 die Plaralendung. Der Einwand, daß uj-t 
ht, bildet in don 






vor der Götterbezeichnung 





keine Schwie 








1 des späten Alten Reiel 





Ü ist der Plural der 
ns vie die BD 


Nhmt 


‚ben 8. 179. 
He 


und die 


sich 





o von "June 





‚Seelen von 





geschrieben werden. 





Die Gemahlin fahrt dio Titel } & ‚Enkelin 








des Kü 





* Oder: ‚Die, die 


Anm, 1 


die Seelen... schütsent, vergleiche 














Em. 


























Abb. 3. 


214 


‚Priesterin der Hathor, der Herrin der Sykomore, 
(an) allen (ihren) Orten‘ 
Von den Kindern wird nur auf dem west- 






jen Gewände des 


li 





ähnt, 


ältester Sohn Pi}? ...“ er 


€. Die Darstellungen und Inschriften. 
(Abb. 81-83 





Nur der Grabeingaug und die Scheintür waren 
mit Reliefs geschmückt. Auf dem n C 
wände s Imjstk3j und seine Gemahlin nach 
Norden gerichtet.! Das iof ist denkbar 
schlecht ausgeführt, die Gestalten sind stümper 
haft der 
Scheintür oder 
auf Taf, 23d. Über 
in senkrechten, mit Leisten ei 
Titel und Namen des 
in erhöhtem Relief, 





lich 











jachr 








et, so wie die Figuren auf 





Bild des stehenden Njsıehdıe 





den beiden Gestalten werden 





jaßten 














Die gegenüberliegende Westseite zeigt in 
gleich schlechtem Relief den ältesten Sohn des 
Grabherrn vor seinem Vater räuchernd. "/mjstksj 
steht dabei mit herabhängenden Armen da, der 





in kleinerom Maßstab gezeichnet, ist 









s Vater 





Szene geben vier senkrechte Zeilen eine Aus 


wahl aus den Titeln des Grabherrn. 





Auf den Pfosten zu beiden Seiten dos Ein- 
ganges ist je eine sonkrechte Inschriftzeile in 
ht, darunter die Gestalt 
kt. Die Texte 


bracht, damit sie von 


vortieftem Relief angebr 
oA 


lo a 





des Grabherrn, ges 






sind an diesor 
den Besuchern vor Botreten des Grabes 
Inschrifte 
oder 





worden, wio manch ähnlichen Inhalts 
Architrav n Außenpfos: 
;gangs erscheinen, zum Beispiel S. Hass: 


Abb. 231 
ıg beider Zeilen felilt, da 






auf dem 
des Eı 















Der An 
wir einen Anhalt für 








‚re ursprüng! 
durch den Umstand, daß die Inschriften auf 






gleichen Blöcken wie die Darstellu e 
wändes stehen. Diese sind in ihrer 
erhalten, und unter gewöhnlichen Umstä 





könnten die Zeilen an der Nordseite nur um die 
Breite des Rundbalkens 
ihm beginnt der nach beiden Sei 


Architrav; siehe etwa das Bild Giza III, 7 


ın übergreifende 





af. Ta. 


" Die Skiszen Al 


81-98 sind nach einer maßgerechten 
Auf. 





nahme war nicht zur Hand 





Hexsaxs Jussen. 








Der Rundbalken könnte zwar einen unverhältnis 








oßen Durchmesser gehabt haben, aber 
ei den bescheidenen Maßen des waren 
doch bestimmte Grenzen gezogen. Wir müssen 
annehmen, daß er ebenso mächtig war wie eine 








icht der Verkleidung, daß also zwischen dem 
Architrav und dem orhaltenen Zeilenstück nur 
ein Block fehlte. Da die durchschnittliche Höhe der 
Quadern rund 28 cm beträgt und die erhaltene 
Inschrift auf der Westseite 56 cm lang ist, kann 
hier nur ein Drittel der Zeile fehlen 
ist klar: 
trofflicher, mit allen Dingen verschener Verklärter.‘ 











Der zweite 





mit inıck beginnend Ich bin ein 





ist nach der hieratischen Vor 





Das & in ) 
rsiche 
Vor ihn 
ition 


für ähnliche Tertü 
die Speiseliste des Mine unten 8, 287 


» verschrieben: 








nb-t muß nicht notwendig eine Prii aus- 








jen sein; denn wenn “pr auch meist mit m 





‘oder hr konstruiert wird, so kann ihm doch auch 
siche Wb, 1, 





ein bestimmendes Substantiv folgen 
180, IV; Dr. Edel macht mich dabei auf ein 
ih ihr Spr irj-tf Kemi, VI S. 181 aufmerksam 
hie 3h pr Ühetf abet MM, 8.3755, 

Bei dem vorhergehenden ersten Teil ist e 
nicht möglich. R 


mit ? auf 


f a ro]? 


man müßte dann etwa 
[I BAUR 














sichere Eı oder vor- 





weist auf der Kopie 





| lesen. Zwar wird dabei 
ter mit m konstruiert, wie Urk. I, 150, 190, 








auch ein U N 
199. = 


aber daneben ist 


y wie Urk. I, 189, 


Das m au 


belogt, 


oder für au 





© könnte für ] stehen. 





‚ginn könnten auch zu 





nzt werden und in der anschließenden 








Lücko könnte == gestanden haben, wie Urk. I 
mil Ban et 

Auf der. gegenüberliogenden Seite ist nur 

jetzte Drittel des Textes erhalten 

AL . Bei 9 Ö denkt man zu 
nächst an dio Opferformel, mit Rücksicht auf das 





evorma 





das passivische prr-w nj (m) t.. 


dann müßte älschlich für 





—ı stehen: 


Aber die Gruppe 





‚von allen Leu > findet 


Dagegen erscheint die Ergänzung zu Yausgoschlossen. 







sich el i phr, wie S. Hassan, Excav 


1, 136 





siche Wb. 5, 209 und 211 
5 für feste 


sie bei £ als 
D: 


Speise‘, 
tlich trotz des 


21a 





wird sie ge 


ndet, wie Urk, I, 











Fassen wir t als so könnte auch aus- 
;edrliekt sein, daß der Verstorbene alln 


gewöhnlich ab 








ten 
heißt os, 


gereicht‘ hat,! auch be. 





hrung gegeben habe, 
daß er sie ‚den Arm 
reitet das m bei dieser 
keiten. 

Von dem zersehla 








Auffassung Schwierig 





‚onen Architrav über dem 
stliche Hälfte und der 
Die Schrägung 











u erhalten. 





Anfang der westlich 





‚ckes am rechten Ende, Abb. 88, weist wohl 
auf hin, daß der Architrav in der Flucht der 
Schieht der Verkleidung lag und nicht 
Die Inschrift enthält in der oberen 
kritef 





obersten. 





vorkragte. 
Zeile das Totengehet mit dem Wunsch 





(m) wmj-t dmntj-t; "steht statt . In der un- 
teren Reihe werden nur Titel des Verstorbenen 
jenannt; sein Name steht am 

Die Scheintur der Kultk 
Stücke zerschlagen, konn 





Ende jeder Zeile 





nmer war in viele 









aber ganz zusammen- 





den und b 





findet sich jetzt 






m ägyp 
tischen Museum der Universität Leipzig unter der 
Inv.-Nr. 3188, siehe Abb. 83. Die Darstellunge: 
und Inschriften sind in den Stein vertieft, nur die 
Architravs in 






n Zeilen des unteı 





beiden kurz 








erhöhtem Relief gearbeitet. Die Steinmetzarbeit 





ist so nachlässig, daß sie nur durch Armut oder 








Zeit erklärt werden kann 





aus dor allerspätesten 
Da aber Imjätkij die Titel eines großen Herra 
trligt, wird man sich für die zweite Möglichkeit 

nach der 
te sitzt der 
in allein aus 





müssen und das Grab 
Auf der 
Verstorbene vor dem Speisetisch 
gearbeiteter linker Arm reicht nach deu Opfer 
broten, siehe oben S.196; der rechte sollte wohl 
Broth 


entscheiden 





6, Dynastie anı 











auf dem Oberschenkel ruhen. D; ften 


sind nur oberflächlich angegeben, 





satz endet über den Füßen des Sitzenden. 

Die Tür 
Die innersten Pfosten neben der 
len von verschi 


.eigt einen dreifachen Rücksprun 








gangsnische tragen Inschrift 


dener Länge, beide mit rechtsgerichteten Hier 











glyphen. Di 


Inschriften der mittleren Pfosten, die Zeil 


* Zum Beispiel |) $ 7 — 


vergleic 








Henxtass Joxen 








und nur 


enden wieder in verschiedener Höhe, 
unter der linken ist die Gestalt des ( 
;ebracht. Die Figur ist bestoßen, und man 
nte im Zweifel sein, ob Imjätkjj den Stab in 
der Hand hält oder eine Blume zur Nase führt, 
bedecken drei nicht 


-abherrn 














Den rechten Außenpfo 
durch Rillen getrennte Längszeilen in linksgerich- 
Unter der kürzeren mittleren steht 
kleinem Maßstab ge 


teter Schrift, 





der Verstorbene in schr 


zeichnet, mit herabhängenden Armen. Der gegen- 





überliegende Pfosten träi eilen rechts 
glyphen, die 


dem Bilde des Verstorbenen. 








ußere schließt mit 





gerichteter Hieı 





Architrav der 
Scheintür stand eine dreizeilige Inschrift 


dem stark verwitterten 

















siche den 
telpfosten der Scheintür auf Abb. BB, 


Die 





rechten N 





wo auf fpj rap-t nur folgt: (] NN 


findet sich auch auf 


Abb. 96. 


Schreibung von Ddw-t mit 


dem Architrav des Minıe 

















d. Die Statue. 
Tal. 23a.) 
In der Mitte des erbrochenen Serdäbs stand 
atuengruppe noch an ihrer ursprünglichen 
je, nach Norden, den Besuchern des Grabes 
‚egen gerichtet, Sie stellt ’Imjätktj und seine 





ion der 
schnitt 
In ihrem künstlerischen Unwert 


hlechte 


Gemahlin dar und ist eines der 






Rundbilder, die auf unserem Grabut 
ge kamen. 
sie nur von einigen rohen Statuetten über 
troffen. der Bildkunst in den 
dunkeln Zeiten, die der 6. Dynastie folgten, ist 
aber unser Stück nicht ohne Bedeutun; 








Für die Geschicht 





; denn es 
gibt uns eine Vorstellung von dem, was damals 
hichten 
noch als annehmbares Werk gelten konnte. 


in Giza bei den höheren Bevölkerung 





Berıcur {nen 


Das Rundbild ist nicht vollständig aus einem 
Wir fanden den Kopf des 
Mannes abgerissen, aber es ze daß er 
auch ursprünglich d durch 
einen Stift mit dem Rumpf verbunden Die 
auffällige Stellung der Figur des Mannes verdient 


unsere besondere 





Stücke gearbeitet 
to sich, 





trennt hergestellt u 

















i den Grappen- 
bildern war es Regel geworden, den Mann mit 





'uß darzustellen, während 
Füßen neb 


vorgesetztem linken 
die Frau mit geschlossenen ihm 
Aber 


älteren Werken setzt auch die Frau den linken 


steht ‚ade hei ist 












Fuß vor, was der Gruppe Rhythmus und I 
Die 


die Füße geschlossen, 


verleiht Einzelsta 





wen der Frauen zeig 
und nur ausnahmsweise 
n, wie bei 


begegnen wir hier schreitenden Figur 


zwei Bildern der Mrjäfuh, S. Hassan, 
II, Tat. 65-66. Andererseits sind auch g 
lich Männerstatuen mit geschlossenen Füße: 





offen, wie der wundervolle Torso, Vo: 
f. 8b, in Kmnfrt gefunden 
tue aus dem Sordäb des Pehäpss, Vorbericht 1914, 


und das Doppelbild 














Borchardt, Statuen 





und St chv.B 


Kunstgeschichte, Text 8.86 


jatuetten Nr. 168; vergleich 





Ganz voreinzolt bleiben die Fälle, in denen 











bei Gruppen Mann und Frau mit nebeneinander 
stehenden Füßen w Ein 
Unterschied in der Stellung ist rn zu 





n, als bei dem die Beine mehr 


Aber 





auseinander stehen. as scheint eine 
wenig glückliche L, 


fest 









schlossen wären, machte die Figur einen 












indr: oben 





erwähnten männl nzeliguren. ‚ber 






steht ’Imjsekij mac unbeholfen da. Zwei 


Nachwe finden sich 
ms Kairo, 
sd und Frau, 


u, Text 









bei den Statuongruppen des 
Borchardt, ebenda Nr. 89, 
Nr. 151, Sndn 





Text S.70 und h und Fı 





S.110. Borchardt weist beide Bilder der 5. Dy- 
nastie zu, aber sie sind zweifellos ganz wesent 
lich später; sie wurden in MM. B 12 und 13 









funden?. Aus dem späten Alten Reich 





rappe di 
Hassan, Excar. II, Taf. 18, 
diese Bilder mit 
rt, wieviel tiefer 


auch die e geordnete 


und 








Vergleicht man unserer 





Gruppe, so erkennt man so 


Besonders fällt die 





anzusetzen. ist. 
beitote kraftlose Gestalt des "/mjitky 


den plumpen 


ganz 








flachen Brust ui 


mit der 
Beinen, die dazu ein wenig schief stehen. Stärker 


auf, 





noch ist das Unvermögen des Bildhauers bei dem 


Giza vı 


Dız GranusGex Au Deu Feız 





;0x vos Giza 





Das Gesicht bleibt 


die Löckchenperücke ist zu dünn 


Kopf 
ohne Aus: 
und schmal und legt sich wie ein Tuch um di 
Kopf; man vergleiche damit das Bild des Wir 
auf Taf. 17b—e. 
Mann dargestellt 
er Brei 
jemahls, 


zu gewahren. 











viel kleiner als der 
Arm, 
atz, um die 


Die Frau, 


legt ihren linken 





ungebührlie] Schultern, 
Taille des 


b 





ihro plumpe rechte Hand 





ührt sein rechtes Ellenbogeng« 





lenk. Die Gruppe 








auf einer Platte, die links weiter als rechts 
übersteht und auf ihrer Oberfläche die Inschrift 


‚Der Vorsteh 








sitzes der hntjw # des Hofes, "Imjetklj.‘ 
Der Rückenpfe 


des Pa 





r, dor nicht die ganze Breite 


Ares einnimmt, reicht bis unter die Schulter 





der F 


Da die Figur des Mannes stilrker im 











Abb. $. Mastaba des “/mjickj, Statuc. 


Abb. 84, 


Is hinter der mehr in der 


o Platte 
iofo 


, siehe int d 





htiger 
stehenden Fra 





3. Die Gräber südlich von Mrihtpf. 
2172/2174. 


zu ’Imjätksj wurden 










a. Grab 

Nördlich vom Eing 
die Reste einer rechte 
2177, die mit Werkstei 
lich davon ist Grab $ 


a Mauerung gesichtet, 
ordüst- 
Sudwand 


inen verkleidet. 





mit Werk 
"hen Schmalwand ist eine Kultnische 
der ein Opforstein liegt. A 
acht 2171 und 
mit Work- 
abes mit unr 


des Mrjktpf angeban 
An der 





angebracht, vo diese 








ba Ichnen sich im W 






an; im Süden sind die Reste eines 





n vorkleideten kleinen ( 





rundriß zu erkennen. An der Ostseite 





seines vorspringenden südlichen T 
Norde 
der Opferpla 









cht, mit davorli 





In dem dahinterlie, 








war die Leiche über dem Bode 


b. Das Grab des Mdwnir. 
Abb. 8586.) 


Vor Grab 82172/2174 liegt S2151. Der Ober- 
schwunden, aber an der Mitte der 





ban ist fast vı 








218 


Ostseite des Grabes stand der Unterteil einer 
schmalen Scheintür, und vor ihr lag eine Opfer- 
tafel in der Gestalt eines hochgezogenen 
In ihrem der Opferstelle zugekehrten unteren 
"Teil ist ein Becken einges Die Maße der 





























Ab. 86. Sche 





des Mdienfr. 





‚en 0,91 





Scheintür hetra 


steines 0,2! 


0,31 m, die des Of 





Die Inschriften auf dem Pfosten der Schei 
tür, Abb, 85, 
beide 
die Abkürzung der ersten Bitte d 
n der König und Anubis an der 
‚en, daß er 





nd nicht gegeneinander, sondern 










e nach rechts gerichtet. Rechts steht 
bete: 





'oten, 





‚Gnädig 
itze der 
bestattet 


teshalle sein und verle 








werde (im) westlichen 





Heuss Jusken. 








Auf der gegenüberlie- 
hrift nach einer ver- 
el die zweite Bitte: 
bracht werde an 
jedem Feste und an jedem Tage, dem Toten- 
priester Mdinfr.‘ 


priester Mdunfr. 
genden Seite enthält die In 


‚gangso 









jorengegangenen 
‚Daß ihm ein Totenopfer dat 











Der Name Mdıenfr ist aus dem Alten Reiche 
noch zweimal belegt: so heißt ein am Grabmal der 
Königin "Ipwt angestellter Priester, 7 er 


1,91, und ein Ober 
ne Deutung des 


Firth-Gunn, Teti Pyr. Oeı 
vorlesepriester, Urk. I, 220. E 








Abb. 86. Opferstein des Mdienfr. 





Ranke, NV! 
Mdw belegt 





ich nicht zu geben. 





16, ist ein | A — 





Phot. 325 und 





10 als Frauenname ein 


; das > ist dabei wohl nur die Au 


bo einer femininen Bezeichnung und nicht zu 
lesen?, Ranke umschreibt md(-t?) nfret. 


Auf dem mittleren Teil der Opfertafel sind 
( 





der Titel und der Name des Grabeigentümers 


eil 








und in dem rundlichen oberen 





eingeritzt, 





ht -f Darüber erkennt man noch ein 





185: die drei unregelmäßig angeordneten Striche 


ter & sind wohl zufällig, da der Stein auch an 





mehreren anderen Stellen Verletzungen der Ober- 


























220 Heauass Jusxen. 


gt. Bei wit nf 
To 


dür 


fläche wie von Meißelhiel 
wird man wohl nieht an die Stelle d 
gebetes hpj-f hr et denke 
Vielleicht sind die darüberstehenden Z 












1c3-et m) 
ichen zu 





inzen; zu der Schreibung von Jm-t 


mit | siche Giza V, Abb. 29, und zu wit nfr-t 








vergleiche den männlichen 


ebenda $. 154 und den weiblichen | 


oben 8. 179, 





4. Die Gräber östlich von Mrjhtpf. 
Die Straße zwischen Mastaba III und IV» 

ist ganz mit kleinen späten Anlagen verbaut 
jgräber, und wo man Worksteine 
Verkleidung benutzte, wie 8 2021/2022 und 
üt 

















dürfte es sich um Baumaterial handeln, 


älteren Mastabas abgerissen wurde, Bei 








1 eines kleinen Schachtes w 





Stücke des zorschl arkı 





‚a der 4. Dynastie verwendet. Nicht von einem 





ın Grab ist dı Besitzers erhalt 








eins; Name d 
Das Merkwürdigste aber ist, daß alle diese ärm 
lichen Anlagen zerstört waren. Der Befund bei 





jaß der Zus 
ung zurlickzi 
I, Tat, 

Man hat die Gräl 
it geplündert und das weni 


der Freilogun; nd nicht 


af Verwitte 








32a und P} 


amtansichten Giza 
078. 


& 














alsı sp 





tore e brauchbare 
Steinmaterial, zum drittenmal, für Bestattun 
det. Unter di 








der Zwischenperiode verwe 
U 


Reste, und os 






nden erübrigt s hreibung der 





sei nur auf den Plan am Ende des 





Ban 





II. Die Straße 4 von West. 
1. Die Mastaba des Kipwpth. 


(Abb. 97—88 und Taf. 20 a—b. 


a. Der Bau. 





Das Grab steht am Nordende der Straße 4 








vor Mastabn IV m, aber ohne sich an deren Vor 





ste Schicht 
ht 


tritt der Bau den klas 


anzulehnen, 

schten We 
In seiner Anordnung 
n Typ dor Mastaba: die R 
im Suden ausgespart, ihr Ein, 


derseite uch die 






wand berührt sie n 








sise) Itkammer ist 








im Nor 








zwei Scheint 

















und wolıl aus dem Ende der 5. Dynastie stammt, 
Der Serdäb liegt nieht hinter einer der Schein- 
türen, sondern zwischen ihnen, und sein Fenster 
‘t in die Mitte der Westwand, in die dort 
sind 







Im Norden vier 


(gegen dem Brauche teils 


Speiseliste. 





part, der grüßte, dicht neb 








nde ist eı 
inen,! teils mit Bruchstein 





mit Wer 





ausgı 
weder Da 


n einzigen Schmuck 


Dio Scheintüren trag. stel- 





mauert 







noch Inschriften, und d 





‚ammer bildet die in vertieften Hieroglyphen 
zeichnete 0} der Westwand,? die 
n Wände tragen einen Verputz. Alles das 
pricht g frühere Ansetzung der 
Mastaba; siche auch unter c. 
Der # 
Kalksteinwürfeln, 
beite 








übri 





‚a hat eine Verkleidung aus größeren 
Außenseiten 
geglättet sind. Die 


'n Schichten sind merklich gegen 


doren gut bear- 











‚ber nicht vollständ 
nander 
‚setzt. An der Sudostecke sind noch sech 
‚en erhalten, doch ist 





icher eine siebente zu 





dem Befund 





zur Kammer und aus der Höhe der 


Da sich der Boden nach 





überdachung 

























Norden ein wenig senkt, war hier noch eine 
weitere Schicht notwondig; siche Taf. 20a. Im 
Süden nehmen Kammer und Sordäb die ganze 
Breite der Anlage ein, im Norden umschließt 
die Verkleidung einen Bruchsteinkern. 

Der Eingang wird nieht von einem Rücktritt 
im Mauerwerk umrahmt, die breiten Turpfosten 
schließen unmittelbar an die Ostmauer an, ein 
wenig von ihr zurücktretend.? Es sind zwei 

were, aus jo einem Stein gearbeitete Blöcke, 
nicht vollkommen geglättet; benheiten 
wurden mit feinem Mörtel ausgeglichen, und wie 
die Spu n, erhielten die Flächen einen 
Stücküber: Taf. 20a 


beschriftet 





r Architrav liegt im Süden mit dor 
der Verkleidung in einer Linie, im Norden 
Man hatte 


für ihn einen weicheren Kalkstein gewählt 


n sie zurück 





obere Schicht ist jetzt gana abgeblättert und bt 
Zeichenr 
daß er einst eine vertiofte Inschrift trug, 





nur mehr durch einige erkennen, 


! Werksteine warden für die Ostwand verwendet, viel 








zu geben; denn der 












rabes war hier schr g 





war die Speisstischsvene geplant, 





sind anf dem Grund: 


‚eisen; siehe auch Tat. 208. 








Bexıcur Unen biz Guanexoex Aur neu Frreouor vos Giza 





Die Kammer ist mit glatten Kalksteinwürfeln Abb. 88. Ein entspreche 


det, die Fr 





der Name Ky-pu-njswt 
n Grabungsfeld zweimal vertreten, 
Mrjtb, Giza II, 
S. 118 und als voller Name des K3 mu, 
S141; siehe auch Ranke, NV. 339, 10—13. Auf 








verk 





n wurden mit feinem Mörtel ist auf un 








als zweiter Name des 





verschmiert. Als oberste Schicht, ai 











balken lagen, verwen man 
iehe Phot. 2064. Die Wäi 











der Statue des Gr. 


rm wird Kipiopt) 








Reste noch auf der Nordwand zu gewahr 




















| r ——— | 
| 3 
| | K . 
Die Scheintüren sind aus je einem Stück ne Titel ist rhenjsıet 






verbindung ‚Ki nkel des 





n ihnen ist die Wand au 





beitet, zwisel 















die ganze Breite fü ich einen Widerspruch; er 
da I stellung läßt sich n der Entwicklung verstehen, 
waren. den die Bezeichnung rh nj&rt im Verlauf der 

b. Die Inschriften. 7 mmen hat. Giza II, S. 40f., wurde auf 







Abb. 88, 





’erbindung von rl njfiet mit dem hohen 


wer md im hingewiesen; den dort an- 





ken über dem Ei 


Auf dem Ru 


ion einer Erklärung ist eine 





in erhöhten Hieroglyphen. 


el Hofes 


die wohl eine größere 
sitzt. Zunächst scheint doch 








„Der ‚König: j-pe-Pih*, siche 














ukel‘ 
‚chkommen des 


festzustehen, daß die Bezeichnung 
ich in ältester Zeit auf die 
Königs beschränkte. Darauf w 
die Rolle, die den rh mist in den Pyramiden- 
texten und im dramatischen Ramesseumpapyrus 
zugewiesen wird. Sie werden dort den Horus- 
kindern, den Enkeln des ersten Kün 









ist uns vor allem 





einfach gleichgesetzt; siche Sethe, Dramatische 
Texte II, Z. 48, S. 1561. und Z. 62, S. 1680. 















Nun lag, siehe S.231t, zu Beginn die Ver- 
waltung des Landes zum großen Teil in den 
Händen der Mitglieder der künigl Familie, 


und die gleiche bevorzugte Stellung nahmen sie 
in den Hofämtern ein, wie ihr Hervortreten im 
Ritual bezeugt. 

Wenn wir nun vielleicht schon im frühen 
Alten Reich! und sich 
niit wie einem Amtstitel be; 
sich das am besten wohl in der We 
immte hohe Ve 


dem rh 








0, 50 erklärt 





daß be- 











waltungsposten ursprün; 





'achkommen des Künigs vorbehalten w 









Shen wir doch, wie auch in anderen Li 





Orients, in alter und neuerer - 





kinder auf die verschiedenen Bezirke des Landes 


verteilt wurden, die für ihren Unterhalt zu so 








, und in denen sie die Vertreter di 





könig. 
lichen Gewalt waren. Mit der Zeit wurde dann 
rh njdıet auch zu 6 


dom Wandel 
erfuhr, und 





Amtsbezeiehnung, und bei 





den die Organisation des Landes 





Auß des Kön 
done B. 


erhalten. Während wir in der ersten Zeit |< 


i dem sinkenden 






tums konnte dieses Amt verschi 





in engster Verbindung mit $& + schen, ist unter 





Phi I dio Reihenfolge: ZA 


NEN 


siehe Urk. I, 281. 








en 

Zugleich aber lag die Möglichkeit vor, daß 
dieses Amt des rh njsiet nicht nur an wirkliche 
Königsenkel verlichen wurde. Besonders hei 





Wechsel der Dynastien mochte man unter Aus- 
schaltung der Angehörigen des alten Königshauses 
die Verwaltungsposten der rh njfet aue 
Männern. be: 
familie a 
In welchem Umfange man von dieser Möglichkeit 
Gebrauch machte und inwieweit dabei unter den 





mit 
zen, die nicht der neuen Königs 
gehörten, aber ihre Parteigänger war 











> nur titulare Königsabkömmlinge zu ver- 


! Siche Giza 11, & 401. 


Hexsass Jusken. 


stehen sind, bleibt vorläufig unsicher. Aber ein 
bestimmtes Unterscheidungsmerkmal liegt viel- 
leicht vor, insofern bei den neuen nichtadeligen 
rh njfet eine Vererbung des Titels auf alle 
Kinder, Söhne und Töchter, nicht möglich ge 


wesen sein wird. 





In ähnlicher Weise haben wir uns den Wan- 
del des Titels in der Hofhaltung vorzustellen. 
Den rh njfit waren bei der Thronbest 








und gewiß auch bei vielen anderen Staatszere- 
monien bestimmte Rollen zugewiesen. Ursprüng- 
lich wurden sie natürlich von wirklichen König: 


eukeln übernommen; aber auch hier worden 








Dynastienwechsel und Verflachung des Rituals 
Änderungen hervorgerufen und es ermöglicht 
haben, daß auch Nichtadeligen die Funktionen 
der Königsnachkommen übertragen wurden, Doch 





sind wir wiederum außerstande, den Un 





dieser Änderung zu bestimmen.? 


as | —- bezeichnet wohl einen r%- 
Da } 5” bezeichnet wohl 


njsıet, der Hofdienste au verrichten hatte. Da 
wir nicht wissen, ob Köpwptl, einer adeligen Fa- 
milie entstammte, bleibt es unsicher, ob er nur 
itularor Königsenkol war. Ai m Falle des 
Hejrr, Gisa III, 8.143. Sowohl sein Vater Ay 
wie seine Mutter Whtkij sind rh njsw 








wenn er 





sich daher als | <> + bezeichnet, so kann 





das wohl nur bi uch 
im Hofdienst in V 


Die Frau des Kipept, wird auf der Sockelin- 


jeuten, daß er als Adeligor 








rh njtt stand 


schrift der Statuengruppe | \9 mitr-e "pp 





genannt, siche Abb. 90. ’Zpp ist Ranke, NV, 
als Männername aus dem Mittleren Reich belegt, 


dabei wird auf Ü|) verwiesen, ebenda 131, 12, ein 


im Alten Reich mehrfach belegter Name für 
Männer und Frauen. 





Von den beiden großen St 


wand, auf denen die 





nplatten der West- 
peiscliste aufgezeichnet war, 





Siehe die oben angeführten Stellen aus dem Rames 
seumpapyras 





m spätesten Alten Reich wird vereinzelt und im 





ai 


mit mrif, mir hejf, wie LD. 





ron Reich häufig dem ri 





jet ein mir wugefügt, oder 








18a } 131 
iche die Belegstellen su Wb.3, 13, 28 anf 8, 91 


Das weist auf einen reinen Beamtencharakter der ‚Könige 








enkel' hin. Nur so erklären sich auch die Titel ] | 





scher der Königenachkoumen‘, Firth 





u, 8 





1 und } ‚Leiter der Konigsnachko 





beide Belogstellen aus dem Mittleren R 

















































Bexıchr Unex pız Granvseen 


stand nur die untero an ihrer Stelle, siehe Phot 
‚erissen und wurde 





2065. Die obere war herau 





1916 im Auftrag der ägyptischen Altertümerver- 
waltung in das Museum von Kairo gebracht; sie 
war aber bei unserer Rückkehr trotz aller Be: 
dort nicht mehr zu 





mühungen der Beamten 
finden 

Dis in vertieften Reliof gemeißelte Liste war 
ellt 
m untersten Teil wech: 
auf 
nsgearbeitet sind. Di 


an ihrem südlichen Ende 





nicht ganz fertigg« 





und in ihr In unregelm 





nen die Hiero 





freie Stellen mit andere 
glyphen ganz oder halb 
nach ist dr Steinmetz nicht streng in der Reilien- 
folg 
hat gelegentlich ein 








der Vorzeichn sonde 






‚oder Zeich 
Vielleicht waren 
ufgetragenen Hieroglyphen stellen 





Ine 
die in 





‚gruppen übersprungen. 


Rot 









blaßt oder undeutlich geworden; das erklärt wohl 
auch die Verwechslung von I mit R_, siche 
Abb. 88. Die Inschrift erhielt wohl einen Stuck- 


überzug, auf dem di zon wurden, 
der N 


setzen. 


Farben aufgetr 








jaler konnte dann die fehlenden Z, 


Das Unfertige der Steinmetzarbeit bei der 








‚ht auch das 
Anbr 
o fordert, daß darunter der 


Liste erklärt vie 
Das 
Ste 


Darstellun n des Opforverzeich- 








‚bene am Speisetisch wiedergegeben wurde, 
viele entsprechende Beispiele bewei- 
unter anderen Nfr, Abb. 9, Wirj, Abb 

Samınfr IIT, Giaa II, Taf, 1, Könjnjeıt II, ebenda, 
Abb. 22. Am linken E Fläche, 


man das Bild orwart senkrechte 








de der auf der 


6, steht eine 





Zeile mit Titel und Namen des Grabherrn: 


TODE; sie seızt voraus, daß Aypwpth 


rochts daneben dargestellt werden sollte, 





Das Verzeichnis ist in der üblichen Weise 


es ahlte siehen waagrechte Reihen mit 






angelegt 











je dreizehn Rechtecken,? in der untersten achten 
Reihe stehen weitere drei Nummern, so daß sich 
94 Bestandteile ergeben. An die letzte G: 

schließt sich das Totengebet an, von dem aber 
nur wenige Hieroglyphen ausgeführt sind; es 





sollte lauten Anubis) seion 
guädig (und m 


‚opfer gespendet werde an Brot, Kuchen 


‚Der König (und 
jgen verleihen), daß ihm ein T 
nd Bier 
m (Opferbedarf) alle 











an vollständige 


vergleiche oben $. 44 





(und alle 


* Siehe uber auch den Befund bei Minıe unten 8. 237. 
® Die Rillen der Umrahmung fehlen im unteren Teile 








neu Frieouor vox Giza 


e. Die Grabbeigaben. 
(Abb. 89, Taf. 20e und 21.) 








s Hauptschachtes 2047 
Der F 
und Höhlungen auf und ist nur oberflächlich 
h noch 








liegt im Süden d weist. hier 


R 








senkrechte Rillen in das Gestein und schlug die 











zwischen ihnen stehengehliebenen Vorsprünge mit 
dem Hammer ab; siehe auch oben 8.78. Zwei 
solcher Rillen sieht man noch auf der Ostwand, 


206, 
nden Ti 


und die Strei 
1 der W. 


schilderten Verfahren zu erklären, 


auf dem gegenüber- 





wand sind aus dem ge: 


Nördlich an- 





N. 


Sa 


Abb. 59. Schmuckstücl 
Kıpwprh, 


aus der Sargkammer den 








schließend sind Unrogel 
mit Mörtel ausgeglichen. 

Längs der Westwand steht der Sarg; die Be- 
schaffenheit des Bodens x 


igkeiten des Gesteins 








tete nicht, ihn in 





einem Stück aus dem stehe senen Fels zu 








hauen, wie das im späteren Alten Reich häufig 


kwerk aus anste. 





So stellt er ein F 
hendem Stein und angepaßten T 
der De 

und wurde so schm 








on dar; auch 
Stuck g 
alten, daß er nur einen 





el ist nicht aus eine ‚arbeitet 








Streifen der Sargwände bedeckt. Das Begräbnis 





war geplündert, die Leiche herausgezerrt und 


das Gebe 





auseinandergerissen. V 








‚gaben aber verblieb der größte Teil in der Kammer, 
man hatte es offenbar nur auf die besten Schmuck- 
en, Von diesen fand sich nur ein 


dünner 


stücke 








Rest, so ein gan (ddraht mit einigen 
Perlen als Halsschmuck, wie ihn zum Beispiel 
Auf Abb, 89 ist er in 
die Kotten- 


ein Reif aus 


R“ytp von Medum trä 
natürlicher € 
glieder sin £ 
weißlichem Stein, eine Röhre aus hellgrünem 
Halbedelstein, eine Röhre aus Goläblech und eine 








öße wiedergegeben, 


‚on links angefangen 
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aus bläulich-schwarzem Stein. Die in größerer 
Zahl gefundenen F; perlen stammen wohl 
von dem breiten Halskragen. Das Stück, in der 
Mitte mit zwei Durchlochungen für die Aufreihung, 
nicht sicher zu deuten; man könnte es für 
eine herabhängende Knospe halten, andererseits 
hat es eine gewisse Ähnlichkeit mit den Käfern,! 
aus denen die Goldkette S. Hassan, Excar. II, 
Taf. 52, 2 und $. 149 besteht. Reste von Blatt. 
gold zeigen wohl, daß der Fayenceschmuck eine 
Jdkette vortäuschen sollte. 

Am Fußende des Sarges stan 
Kanopen aus Tura-Kalkstein, deren leichtgewölbte 
Deckel auf der Unterseite zum Einps 

arbeitet waren. Die Stücke sind ( 
und haben an ihrer breitesten Stelle einen Durch, 
ko des 




















n die vier 











m hoch 





messer von 0,178 m. In der Südost 
Raumes lehnten die beiden Taf. 21 abgebildeten 
eiförmigen Krüge aus hellem gelblichem Ton, mit 
den entsprechenden Maßen 0,35 m und 0,20 m. 
Ihre Bedeutung ist noch nicht geklä 
dieselben Krügs fast an gleicher Stelle im Schacht 
16, Vorbericht 1 n 
Nilschlammversehluß. Ihr Inhalt ließ sich nicht 
mehr feststellen, muß aber wohl eine Flüssigkeit 















wir fanden 











Taf. 8, noch mit ihr 








An der Ostwand d. 
gofäße aus Alabaster, zusammen 85 St 
durften fast vollständig erhalten sein, entsprechend 
ichen Anzahl der B 
Unter ihnen befindet sich auch der 
0,14m be 





Sarges lagen die Schein- 











andteile 








Speisetisch Aır-t, dessen Durchmes 
; sein 0,043 m hoher Fuß ist ge 





ndort ge 





arbeitet, Für die sieben in der Liste genannten 
Öle standen fünf zylindrische Vasen und der 





dazu vielleicht noch 
e. Dor 


größere Napf mit eingezogenen Seiten, 6.cm hoch 


hnm-Krug zur Verfl 
s der niedrigen gedrungenen ( 








breit, diente wohl der Handwas 
mit Ausguß, 
orm fünfmal 





doch vermißt man den Wasserkru; 
Bei den Weinkrügen ist die "4i- 
vortreten. Die Be: 
sehr gut; die $ 
regelmäßig gefor 
oft die Rille 
den gleichen Scheinvasen der 4. D 
Gina I 4148, zeigt dı 
deutlich. Neben den Gefäßen lagen Knochen von 
den Bratenstücken, die man dem Verstorbenen 








beitung der Gefäße ist nicht 





dickwandig und un- 





Ein Vergleich mit 









stie, wie 





Rückgang 





mitgegeben hatte; ein schwerer Ochsenschenkel 
ist Taf. 21c unten rechts sichtbar. 


 Agrypnous Notodonta 


Henuass Jusxen. 











Im Schutt der Kammer fand sich ein kleiner 
Tonverschluß mit dem Abdruck eines feinge- 
schnittenen Siegels. Vielleicht war er an einem 
Holzkästehen angebracht, denn Reste von dünnen 
Holzbrettchen lagen bei den Alabastersel 


Die Inschrift wiederholt den Thronnam 








und ‚Anubis von Aphrodi 





Für die Zeitbestimmung der 
gelabdruck nur insofern zu- 
nhalt für die obere Grenz“ 
wähnung des Anubis auf 
nigs und nicht auf die 
Staatsverwaltung zu seinen Lebzeiten weist, bleibt 
ronze ganz ofen. Das kleine Stlick 
nt später in Verstoß geraten zu sein, so daß 
es nicht möglich war, den Abdru 
nauen Zeichnung wiederzugeben. 


ist der 








als er einen 











die untere 











d. Die Statue. 
(Tat, 22.) 


Der Serdäb des Grabes wurde erbrochen und 
Icer 





hutt Ing außen, 





funden, aber in dem 
gang zur Kultkammer, die voll- 
Statuengruppe des Apuptl 


nahe dem 




















mit so in. Ihre Höhe beträgt 0,497 
rechn Sockel mit 0,052 m ab, so ver 
bleiben für di annes 0,445 m, Das 


Ikstoin, Auf der Fuß: 
es, siehe Abb. 90. 
ht ausdrücklich als Gemahlin 
chnet, Aus der Stellu 
Jäßt sich auf ihr Vorhi 
hen. Man könnte zwar 
wechsele, je nach 


Material ist feiner 7 
platı 
Die Frau wird ni 
des Kipwptl; be 


stehen die Na 














Linken des Mannes 
zu ihm kein Schluß 






vormuten, daß die Anordnun 





dem Mutter, Frau oder Schwester neben dem 


Manne dargestellt werden, aber es hat sich kein 





fester Brauch entwickelt. Die Mutter steht zur 
des Mannes bei Pfnptl, Gtza III, Abb. 43, 
wester bei Htj, Vorbericht 1914, 
jemahlin (hm-tf) bei Sp4j, Borchardt, S 
Nnfjlaj 94, 7jj 95, Sntjufr 1 



















tun, Nr 3, 


Vorsatzblatt. Die Gemahlin zur 
innes finden wir bei Njtnhr‘, Bor- 


Sub, Giza 
Rechten des M 





denen 
wird 






Nr. In den Fällen 
‚au nicht ausdrücklich Jm:t-f st 








bei der 
sie überall da als Gemahlin anzuschen sein, wo 
it ist, wie bei Warkhj, 
r. 100, zur Rechten des 
Mannes, "Ijkio ebenso, Nr. 10, vergleiche 12 

zur Linken Sudmib, Nr. 151, ’Itf, Vorbericht 1928, 
Ta Aber auch da, wo Im-t-f fehlt und 


daneben ein Kind dar 






Borchardt, ebenda, 














Bericht ÜnkR DIE GRANUSGEN AUF DEM 


kein Kind bei der Gruppe erscheint, wird man 
annehmen müssen, daß es sich um die Gemahlin 
handelt, wähı 
Bezeichnung 





end bei Mutter oder Schwester die 
es Verwandtschafts 
che so die Frau zur Rechten bei 
Njm3ttr und "Imjstksj, T a. 
‚m Falle "Ip als die Gemahlin 
des Kipwptl; ansehen müssen 








rhältnisses ge- 





fordert wird,t 








So werden 








wir auch in unse 


Am häufigsten werden die Paare so darge- 
stellt, daß der Mann den lin] 
während die Frau mit 
ihm steht, si 








:chlossenen Beinen neben 
mußte die 
in welche 








he oben 8 
‚denken 
in die Frau stellen sollte, 








© einiges Na bereiten, 





Linie n 
einer Flucht mit d 
v 
j 
strebenden Figur des Man, 
Hintergrund, Vielleicht war das in manchen F 
beabsichtigt; wurde doch auch der Mann immer 





Stand sie in 
n Standbein des Mannes, so 
nden sich die Körper nicht in der gleichen 











one, die Frau trat gegenüber der vorwärts: 





a den 












otwas größer als seine Ci 
Img 


wicderge 





hlin dargestellt, und 





ij, der mit nebeneinander steh 





ben ist, wird gegenüber 





he oben 
nicht zurücksteheı 
leich in doppelter W« 








in den Vordergrund 
Wollte man aber die Gem: 








Inssen, so konnte ein Aus 








erzielt werden: entweder ließ man das Standbein 








des Mannes ein wenig tiefer als die Vorderseite 
der Rückenplatte, ne 
Njksichnm, Vorbericht 


man rückte die 





ihr, beginnen, wie bei 
Taf. 8b, 
ig mehr in den 
Dor Rücken: 
derseite nach 









Vordergrund, wie in unserem Falle. 
gt sich dabei an der Vi 
vorn, ist also hinter der Frau viel mächt 
hinter dom Manne; in halber Höhe tritt er zwi 


schen der Gruppe ein wenig zurück 





pfeiler bie 





und ein 
sich unter dem oberen 





Ei 
dem die 





p, neben 


jemahlin 


kürzer schreitend dargestellt 

ist; ihr Standbein setzt weniger tief an als das 
siehe Giza II, Tat. 18, 

Ipp legt ihren rechten Arm um die 


dos Mannes, 
Frau 





Taille ihres Mannes. Schr gut beob 





hei di 


Haltung der Hand; sie lie; 





der Neigung 





Armes entsprechend schräg nach oben g 
richtet am Körper des Mannes, während sie sonst 
waagerecht wiedergegeben wird. 

Bei der künstlerischen Bewertung der Gruppe 
fällt sofort der Unterschied in der Ausführung 


der beiden Gestalten auf, 





Kipiepth ist ein wohl 


1 Unentschieden müssen nur die Fälle bleiben, In denen 
auf Statuengruppen jede Beischrift fehlt. 

















;ouor vox Giza. 





ungenes Bild, voll Ausdruck und 
Gestrafft steht er da, die Muskeln ge 
annt, das Haupt erhoben. Im Antlitz spiegelt 
icherheit, mehr mit Freundlichkeit 
als mit Würde gepaart, Die schlanke, kräftige 
Gestalt ist vorzüglich durchgearbeitet. D 
sind fest geballt, die dadurch hewirkte Sj 

der herabhi Arme wird in feinen I 


wiedergegeben; das feste Aufsetzen des vorge 


innerem 
Leben, 








ich. Selb 









äuste 





nung 


genden nien 





das 
sich in der besonderen Be- 
der Waden, des Fußes und 


stellten Beines zeigt 
des Knies, 


handlun 
der 2 
N 
vollkommen, sie zei 
Zwar ist ihre Gestalt ebenmäßig und 
ılank, aber das kommt nicht zur Wirkung, 

unausgebildeten Füße, 
trifft man bei Frauen. 





'eben diesem Bilde enttäuscht das der Frau 








sehr wenig von weiblicher 





Da stören zunächst die gan 
Diese Vernachl 





sigung 





Abb. %0. Die Mastaba des Kıpupth, Statue 


figuren aus Kalkstein fast allgomei 
sich jede Andeutung der Gelenke und z 
plamp 





; man erspart 





Gebilde, Nur be 
Modellierung meist besser, 


ul ‚chreitenden 








enfiguren ist di 
Bei unserem Bilde 
h durch die 





und immer bei Holzplastiken 





wird die plampe Wiedergabe n 
ndlung des Gewandes unterstrichen. 
ht an en, daß das Kl 


ehalten war und sich 








tümliche 
d 





ist wohl 
den Knien en; 
erweiterte, Der Bild 
nkrecht herabfallendes Gen 
sondern das Anschmie, 

Das ist ihm bei schreitenden Frauen 
meist gut gel bei stehenden aber konnte 
Unachtsamkeit in der 
führung ein unwahrer und unschöner Ein- 
Bei ’Ipp wird eben auch durch 
die Gewandbehandlung der Eindruck erweckt, 
fol 
breite 











wer wollte ik 
nd di 
an den Körper 


nach unte 
h 
stellen 











betonen. 








leicht durch kleine 


I 


druck entstehen, 











n den schmalen K 
terschenkel. Plump wirkt auel 
Hand, die auf dem Arm des Ma: 
ebenso das volle ausdruckslose Gesicht 





'n ganz unnatürlich 
die breite 
ruht, und 

Da das 











226 Hemsass 





Können des Bildhauers bei der des Mannes 


muß man fragen, ob nicht Frau ’Ipp 





erwiesen ist, 
wirklich einem derberen Frauentyp angehörte. 





e, Die anschließenden Gräber. 


An die südliche Schmalwand des X3 
entümlicher Form an- 


th ist 





eine Workst 
gebaut, Ihre Rückseite lel 
alyn 
reicht nur ein südlie 
linie von Köpwpth, der größere nördliche 
tritt dageg urück. So entstand ein im 
Osten o r Hof. Man wäre ver 
sucht, den genannten Vorsp 


mastaba 






te sich wie es scheint 


, an der Vorderseite 








die 









r Vorspru 








n stark 





mer rochtec) 








ng 
Zutat anzuschen; aber der Befund an der sud- 
lichen Außenmauor stützt diese Annahme nicht, 





das Mauerwerk scheint hier durchzulaufen, siche 
'h Phot. 2070, An der Rückwand des Hofes 
elle 
orden dicht 





au 








findet sich keine Ani 
Schach! 


wider der Außenwand 


einer Opfe 











Der ein 








baranlag 
leicht gehört das Grab einem Mitglied der Fami 
des Kipwpth an. Die Sudgren: 
in einem kurzen Abstand von d 
Zi 
Rue 
wollte, ste 





Grabes liegt 
ordende des 


Ivorbaues der Mastaba IV n, ob man dabei 





onden Zugang nehmen 
Abb. 87, 





ht auf den hier 











dahin, Siehe 





Der lan 
wand von Aöpwpth w 





.d der Vorderseite von Mas 





taba IVn ist mit späteren Bestattungen a, 
füllt, S 2040 
waren dabei nu 






ar Herstellung dor Se 
zen Ost-Wi 





zu ziehen, 


2. Die Mastaba des Mhj. 
(Abb. 91 und Plan. 
Von dem südlichen Teil der Straße 4 weist 
nur der Nordwestteil spätere Verbauungen auf, 
200/205, 
liegt hier wiederum vor dem Nordostende der 





irab, S 





Ein schmales langgestrecktes 


Mastaba IV s,' und südlich davon steht frei das 
ratische Grab S 2006, eigentlich nur 
ht. An 
lehnt sich Schacht 2007 an, 


kleine q 





ein ummauerter Sch: ine Nordseite 





Am Südende der $ 
bescheidene Anlage. Sie benutzt auffallenderweise 
die Mauer von Mastaba IV s nicht, nur 





aße baute sich Afhj eine 





°n 
Hocker: be 
stumpfen W 


icho des Schachtes 2001 ist als ‚kuiender 
‚tat; Oberschenkel un 


Ikel, die Untersl 






1 bilden einen 





el Miegen fast an den 





Oberschenkein an; siehe Phot. 2014, 





Jussen 














Benıcur ÜBER DIE GRAnunGEx 


ihre Nordwestecke an deren Südostecke an. Die 
Gestalt des Grabes ist fast quadratisch, in seiner 





Mitte liegen zwei recht Unter 
den Bruchsteinen ihrer Aı 
auch Teile eines feinen Kall 
4. Dynastie. Das ist für die Zeit 
deutung, der Bau kann wohl nur aus der Z 
schenperiode stammen, die der 6. Dynastie folgte. 
Damals wurden die großen Mastaba 
geplündert und die Särge zerträmmer 


Schächte, 
fanden sich 











stematis 









von di 4. Dynastie nicht einen eit 








unversehrt; siehe auch oben S. 
Auf dem 





tark abgotragenen Bau fanden 
wir verworfen den beschrifteten Steinbalken der 
Abb. 91, Phot Für ein über 


einer Seheintür an der Vorderseite der kleinen 





Architrav 





Anlage erscheint er wohl etwas gı 





auch fanden 
puren einer Kultstelle, G 
Verwendung als Fries an der 


sich ke 









Front spricht w 


deram die Art der Beschriftung; man erwartete 














eine andere, mit großen Hieroglyphen. In der 
späten Zeit, der das Grab angehört, muß das 
freilich nicht chend sein 

Der Vorstorbene führt zwei Na Kurz 
name AU siche Ranke, 
N als Kosename eines Sndmib; aus dem 
DI i Ace 
Ende der 6. Dynastie stammt ein A || 
Isquier, Tomb. part., 8.71. Die Verbindung mit 





dem zweiten Namen Ptl-nb-nfr-t bereitet. einige 
Schwierigkeiten, wir finden ihn a 
Zeile. Bei der üblichen 
Architrav-Inschriften steht der 
Name am Schluß der wangerechten Zeilen, me 
vor der Figur des die g 
Höhe des Steines einnimmt; die Hier 
sind dabei in einer senkrechten Zeile g 
Fehlt das Bild des Vers 
Name am Schlusse der 





Anfang und 


am Ende der mittlere 





Anordnung der 








Grabherrn, die 








giyphen 





‚eordnet, 


rbenen, so kann der 











Zeilen wiederholt werden, wie hei "/mjtkj oben 
Abb. 83 und bei Njsiekihie II, In unserem Falle ist 
Mlj am Ende der dritten Zeile 
dargestellt, und man v 
dd-tw n-f am Eı 
stehende Pilenb-nfrt anzufügen. Aber dann stünde 
der Anfang der Zeile 2 ohne Verbindung da, und 
außerdem scheint auch in der Mittelzeile v 





in deren Höhe 
äre zunäichst versucht, dem 








do der ersten Zeile das daru 





or dem 
Namen ein dd-te nf zu stehen, wenn auch die 
Zeichen nicht ganz deutlich sind. Wir müssen 


also lesen: 
ES 





nt — A und am Schluß der zweiten 





ur neu Friepnor vor Giza. 





Zeile nochmals selbständig "7 


wohei wohl das Bild der dritten Zeile hinzuzu 
füg Die Wendung di-te nf imihef ist 
ungewöhnlich und kann wohl nur aus der Ver- 












wendung einer Badalform erklärt werden: , 
nennt ihn, nämlich seine Würde‘, das heißt, daß 
sein ehrwürdiger Name Prhnbnfrt laute. Man er- 
n {mil statt des Imähe 

die 





wartete freilich 





jewöhnlich word: 





Doppelnamen als 
wobei letzterer der 





% und rn nfr gesehieı 
der ofüziel 





Bei den 





it njs ein 
sich nicht, wie 


ersterer ist 





et ten Namen? handelt es 





man erwartete, um die Kurzform, 


sie können auch den ‚großen Namen‘ wiedergeben, 









wie Urk.7,148] = IS) 
Ähnlich ist es bei dd* in unsere alle: der 
Rufname ist Mlj. während Pilnbnfrt als feior- 
licher Namo angeschen werden maß. Plnbnfrt 


ist sonst nicht belegt; eine ähnliche Bildung liegt 


r, Ranke, NV. 140, 18, vergleiche 





28 ebenda 14. $ ” bezeichnet nach 


Wb. 2, 259 schon alt ‚gute Dinge‘, 








‚he den 








Personennamen Ranke, ebenda 185, 


20, MR. 


no bi 





Unser jeutet also: „Pt ist dor 














Herr der guten Dinge‘ 
ANNj führt folgende Titel 
1.2 ‚Rechter Graf, 
2 } Vorsteher aller Arbei: 
ten des König 
EN ‚Hausvorsteher‘, 
MO hounenschreibor‘, 
M ) 
5. #7 ‚Schreiber des Schatzhauses‘, 
°. Schreiber einer Phyle‘ 


Die beiden ersten Titel daß 
man erstaunt ist, sie auf eineı hen Stück 
Der Gegensatz erklärt sich nur, wenn 





so hi 








zu finden. 














# Wb.9, 204, Vz ‚mit m mm jemanden mit Namen rufen, 
AR. auch zur Angabe eines Heinamens: N. der auch NN, 
gerufen wird 

® Wi. 5,62% G. IT: „mennen pass, genannt werden, 
b. ‚1agt man zu... mennt man. $o auch besonders in Zusätsen, 


zu Personennamen: NN, genannt XY- (zur Angabe des Bei 





au 



























228 Hensaxs Jusxen. 


wir das Grab in die Zeit nach der 6. Dynastie schönen Wegen des Westens‘. || hat eine ganz 





setzen, in der selbst die höchsten Be: 
nicht mehr viel besa; 
Alten Reich noch einigemal vor, Wb., Beleg. 


ungewöhnliche Form, über dem = einen senk- 
rechten Stab mit Gabelung im unteren Teil. {f 
wiß fehlerhaft; man erwartete 


ten. — itj.“ mö* kommt im 





hinter" sd} ist 











stellon, 8.21,2u2,18 9 %  Kairo1439 und entweder ädif, ontsprechend Apj-f oder &d).t, 
vergleiche das entsprechende D wie das oben 8,214 zitierte || | F\ A aus Urk. 
Kairo 1457, 7 ze. 




















IMNASTABA oes JTUJ MSTB. 0. JABTITI 
\ N 
S K 





Ad 











KULT-RAUM 

















SCHNITT A-B 





























Abb. 9%. Die Mastaba des "Zt, Grundriß 


Die Gebete sind nicht «o wie üblich auf die TIL. Die Straße 
Zeilen vorteilt. Die Bitte kritief fehlt ganz, zu 


5 und 6 von West. 





1. Grab S 2050/2061. 


Den nördlichen Zu; zur Straße 5 hat 
h durch seine Mastaba verbaut, die Giza IV 


Beginn steht CYI" ” und wird am Ende der 








dritten Zeile wiederholt. Für die Zeit beze 
ist die Nennung des Osiris in der ersten 





Inend Am 





beschrieben. 





Sudlich von ihr haben sich 





gangsfon nur einige ichte in den Ziegelvorban 






der Mastaba Vn eingenistet, wie 2033—34, unter 





genannt; hier folgtihm: | 
S x Be A = Benutzun 


1 pP ‚daß er gehen möge auf den siche auch G 





der Vorderwand der alten Anlage; 


LT 









































ij, Scheintür. 


Mastaha des 


Abb. 9. Die 





Den südlichen Teil der Straße sperrt das 


Grab 2061 bis auf einen schmalen Pfad im 
iehe den Plan und Giza I, Taf. 34h. 
ir den Bau wurden wohl nur Spolien verwendet, 


der Block in der untersten Lage der N 








dwest- 
scko zeigt zum Beispiel an der Unterseite eine 
Abarbeitung, und an der Südwand 
des Ganges wechseln Würfel mit langen gutbe 


rogelmäßi; 





hauenen Blöcken verschiedener Länge und Breite 

Das Grab lehnt 
VIs an 
der 6 
Ganges ausgespart. An seiner Westseite läßt sich 
keine Opfe doch ist die Wand 
gerade im Sı Die Ost-West Straße 
zwischen VIs und n wurde von Ab} geschlo 
iche Giza III, 8. 123. 


ich im Osten an Mastaba 
hier ist am Nordende ein Kultrı 
It eines nach Norden offenen schmalen 








ische erkennen, 








in gestört, 






2. Die Mastaba des 'Itjj. 
(Abb. 9 








‚An die südliche Schmalwand der *Z3btjt lehnt 














ab des ’/j an, ein schmaler, tiefer 
Bau, dessen Westmauer mit der von Mastaba Vs 
in einer Linie liegt, Im Osten springt ein kleiner 
Kultraum ein wenig vor; seine Scheintür ist Giza 





TR 
zossin "Dbtjt zu schen 
würfeln verkl 
Sie war 
begräbnis in 
der Gipsmaske, die das 
kt hatte, siche Vorbericht 1914, S. 31ff., und 


35b, links von der Opferstelle der Prin- 
Die mit guten Kalkstein 
jete Mastaha 





thlt vier Schächte 
le erbrochen, aber von dem Haupt 


hacht 771 fanden sich n 











sesicht 





de 





Der untere Teil der Scheintür stand noch an 
elle. Das Mittelstiick mit 
awei Rücksprüngen ist aus einem Block Tura- 
Kalkstein gearbeitet; daran schließen sich zwei 
Außenpfosten, die ein wenig aus der Westwand 
der Kammer hervortraten, 
war verschwunden. D 





seiner ursprüngliche 





Der obere Architrav 
Darstellung und die In- 
Relief 
ausgeführt, doch ist deutlich, daß die Scheintür 
der späten 6. Dynastie angehört; sie ist Hach und 
breit, der untere Architrav zeigteine ungewöhnliche 
Stärke, die Mittelnische blieb rauh, die sich ent. 
sprechenden Pi 


schriften sind sehr sorgfältig in vertiefte: 











sten der beiden Seiten tr 


ten, und in den Tote 
wird Osiris von Busiris und Abydos 





gleichen Insch 








Die Scheintürtafel zeigt "/4jj vor dem Sp 
h mit den Brothälften; seine Gestalt ist groß 
und schlank, der lange schmale rechte Arın reicht 





Hensass Juseen. 









bis zu dem ersten Brot der Tafel; von seinen Beinen 
ist das rechte dünner und feiner geze 

’Itij trägt eine Löckehenperücke, die 
Strähnenfrisur bis auf die Schultern fällt; 
‚zen Schurz an 





hnet als 





das linke. 
wie die 
als Bekleidung hat er den k 
elegt, nicht auch, wie das früher mehr Mode war, 
antel aus Pantherfell. Von dem Stuhl, auf 
dem er si interor Stempel 




















zt, ist nur ein 








Löwenbein geschnitzt, angegeben, der vordere 


wird durch den $ 





itzenden verdeckt, Die üblichen 
m Teil über den Brothälften, 
oil rechts unter der Tischpl 


Beischriften stehe 








zum te; links vom 








Untersatz, also dicht neben dem Grabherr 








chirr gezeichnet. Di 
ist wiederum ein Zeichen 
die Wünsche für , 


nur sie allein al 





Anordnung 









eit, da eigentlich 





nd an Broten und 





e unter dio Tischplatte gehören; 





Von den äußeren Pfosten ist nur der untere 


1 erhalten, mit der Bitte, ‚daß er in Frieden 


auf den 





wandeln 
Westens‘, 


tungsformel die mit Fri 


schönen Wegen des 





mög, 








Wenn davor noch neben der 
(of be; 
Iite, so müßte sie schr kurz 

Am Eni 


innende Bitte 
gestanden haben 





aßt gewosen sein, 


der Zeilen 


'chendem & 


stoht 








jedesmal *I4j 








der langen Löckehenperücke und dem breiten 











Halskragen. In der dem Be. r forner li 
den Hand hält er den langen Stab, in der an- 
deren auf dem südlichen Pfosten das Szcpter, 
auf dem nördlichen wohl das Schweißtuch. 


Bei den mittleren Pfosten fehlt von der In 
schrift nur jet dj dtp. Die Zeilen sind gleich, 
‚Horr v 


man beachte 








doch heißt Osiris in der linken n Busir 





in der rechten: ‚Herr von Ab; 





die Form des Zeichens 3dw mit zwei nicht dicht 





nebeneinander stehenden Federn, Das 





hen unter 





ht wie aus, könnte aber auch 
Stelle, 


Die beiden Zeilen des unteren Architravs 


bedenten, doch paßt beides nicht an die 





und die inneren Pfosten bringen nur die Titel 





und den Namen des Verstorbenen 





1. Ent ‚Der Aufseher der Pächter 


des Hofes‘, 





_ ‚Dor Vorsteher des 





hter des Hofes und 
her der Pächter des Hofes‘, 





Au 











ERICHT ÜBER DIE Grant 








‚Der Freund des 





des Hauses, von seinem 


‚Freund 


Herrn geliebt‘, 


Hauses‘, 


ul d4 






1} 





dem großen ( 


v7 
7. 





Bei Nr. 2, gleichla 
Anfang 


tend auf beide 
d hntj-we 5 am 





ist pr am 











GEN AUF Dia Frrzonor vox Giza. 
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kennen. Südöstlich der Mastaba liegt das Grab 
S 2071/2145. 





IV. Die Straßen 7 und 8 von West. 











1. Hptt. 

(Abb. 9.) 
Der Nordteil der Straße mit der Mastaba 
des Nfr und den südlich anschließenden Anlagen 
wurde schon oben 8. 26f. und 8. 77 if beschrieben, 














Abb. 94. Der Opferstein 





mal zu lesen: Imj-rd #2 Antjew 3 prj w 
Ankfeis pri. 

Östlich von "Ztjj liegt die Mastaba S 740 mit 
An ihrer Südseite ist 
rab angebaut, dessen 


nz ähnlichem Grundriß, 





in kleines ganz schmales 
Schacht dieht an der Nach) 
Ost-West-Straße 
wird gegenüber K}j durch eine An 
für die zwei Verbindungsmauern zwise 
Schmalwänden der alten G; wurden; 
e enthält die Schächte 0. Eine Opfer 
stelle in der Ostmauer war nicht mehr zu er- 


lage sitzt. Die 


ischen Mastaba VIIs und n 











© gesperrt, 


den 














 Uptt 





An Mastaba $ 208272087 
lich eine weitere in gleicher Breite an, 
Zwischen ihr und Minw liegt ein kleineres Grab 
mit den Schächten 2100/2101, an die südliche 
Schmalwand von VII angelehnt. Vielleicht 
hört es dem Eigentümer des Opferbeckens, d 
in der Nähe verworfen gefunden wurde, Abb. 94 
Die Schrift ist linismäßig gut ausgeführt, 
aber der Text weist verschiedene Fehler auf. 


8 schließt sich sud 
2092/2191 



















Die beiden kleinen Dreiecke unter 3=\ sollen 


wohl zweimal /\, für den König und für Anubis, 





darstellen. Bei den auf LE folgenden Zeichen 


deutet > unter & vielleicht an, daß nicht psn, son- 


dern päe-t gemeint sei, siehe Wb. 1, 495 und 549. 








Schmalseite 


Ion ER 


Auf der rechten hört das |) vor 








> wohl zu dem folgen 
steht für {mih hr. 





Die obere waagrechte Zeile setzt sich nach 
Der 
an der Spitze der Gotteshalle seien gnädig und 





links und nach rechts fort: inig und Anubis 
mögen geben, daß ein Totenopfer an Brot, Bier 
und Kuchen dargebracht werde an jedem 
dem Ältesten des Hauses und Vorsteher des Vor. 
‚Hptt — dem Herrn der Würde bei dem 
alle Tage Hptt“ Der Name, der 
iomal am Schlusse ft, das andere Mal ft geschrie 





ratshausı 






großen G 








ben wird, ist sonst nicht belegt. 


In dem Raum zwischen den in den St 








eingeschnittenen Becken steht die Widmung der 
Gemahlin, die den Opferstein für ihren verstor 
benen Gemahl anfertigen ließ. Die fehlerhafte 





Inschrift ist zu lesen 
(m) hnj-ntr 
als er auf dem Friedhof bi 


Imtf trj-na nf bie Friıe 





Frau hat (cs) 














iedenen Widmungsformeln vergleiche Giza 
III, $. 1618. Vor | 


erwartete man || das 





sonst meist steht. 
be: dverbialen Nominalsatz wird ja dur 
nur nleitenden Partikel vorwendet, 
ährond ohne dieselbe 4 Aber 
es geht doch wohl infach eine Aus- 


Bei dem einen Nebenumstand 

















n mußte.r 





Ins: 





ng von anzunehmen, es scheint im 





späteren Alten Reich gelegentlich sie statt dt 





vorwendet zu werden,? so gi 





2 wie in unserem 





A 
ältester Sohn machte 





Il auch Lutz, E; 


21 


'omb steles, Taf. 6: 











es ihm, als er auf dem Friedhof begraben war‘; 


und Dr. Edel macht mich auf Urk. I, 292 auf. 
merksam: J y 9 als er in dieser 
BIS = 





neuen Stadt war‘ 





Der Name der 
ist sonst nieht belegt, 


rau, wohl Kikti zu lesen, 


! Das € am Schluß ist aus r verse 





unten angeführten Formel aus Lute, 
® Sethe, Nominalsate $ 8 


3 Wie im 
817-8, 


Neuägyptischen; siche Sethe 


ebenda 


Hexstaxs JusKen, 





2. Die Mastaba des Minw. 
Abb. 95.) 


a. Der Ban. 
Mine liegt unmittelbar vor $2100/2101 (Hpte); 
Weise an VIIIn 


mit seiner im Osten vorgelagerten 


der Bau lehnt sich in 





an und rı 





Kultkammer ein wenig in die Straße 8 hinein, 





Er erhält nicht weı 5 sechs Schächte; die 
rechteckige Aussparun 
däb stammen. Der Kern des 
geführt 


inwürfeln. 








108 muß von einem Ser- 
s Bruch 
um ihm liegt ein Mantel von 











Da man den Kultraum von Süden her be- 
tritt, liegt die Hanptopfe orden der 
Westwand, wie hei Sps, o ter süd- 
lich zeigt die Mauer eine 
laßt, 
cheintüür angebra 





tolle im N 
8.174. W 
heit 








„ die darauf 





schließen anschließend zweite 





ht war; sie ist aber herans- 


eppt worden 








Von der zum größten Teil erhaltenen std 
lichen Opfers: 
mit stark 








eigentliche 
Pfosten 


Nische unbeschrieben, zum Teil sogar ungeglättet, 


Scheintlir 


zurüektrotonden und. tiefer 


während die mit der Westwand in einer Flucht 





liegenden Außenpfosten Inschriften in erhöhtem 
Relief tragen 


Der gro 





Architrav, der im Schutt gefunden 
wurde, stammt nicht von der Scheintür, da er mit 
vertioftem Relief 


über dem Ein 















in erhöhtem Relief 
vollstä 


geführte Inschriften 
dige Opforliste er Vorbericht 

sprochen, 
daß die Stcke von der Nordwand stammten, von 
der nur mehr di 





‚geben. 





5, 8.88, wurde die Vermutung ausgı 








standen aber wohl zwischen den beiden Se 
türen, wo ja auch sonst oft die Liste au 
wird, wie bei Nfr, Wrj und Kipwpth. 
auf der de Teil des V 
und die daher neben die 





Die Platte, 






rechte hnisses steht 





dscheintür gehört, 
eine schiefe Unterseite, 
Io Mauerteil 
eines Keilsteines eine in entgogenge: 


zei und da der anste- 





Einsetzen 


he: dieser Stelle durch 








tung verlaufen 
Anpassung gesichert 


Schräge 








b. Der Grabherr. 


der Mastaba nennt sich Minıo; 














































































































































































Abb. 96. Die Mastabas des Min, Näckdie und Piher, Grundrisse und Schnitte 











Hermass JUSgeR. 
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ergibt sich ein neuer Beweis für die L 
des Zeichens &=“4. Die s Grabherrn lauten 








‚W3-Priester des Königs‘, 





1] ‚Priester des mddıe- Hr, 





Priester des mdd-r-nbtj 
4, BD] ‚Priester des Doppel-Goldhorus‘, 


-%] 1] ‚Priester des Cheoy 





ter“ des Hofes‘, 





7 ' ‚Der in die Geheimnisse 








Der in die Ge- 


heimisse seines Herrn Eingeweihte, von seinem 
Horrn Geliebte 


9.1 © N J% ‚Der #61 des Königs, 


Der ... des Hofes 





Zu den Titeln 1-5 siehe oben S. $M., zu 





Das #b3 des Titels 9 ist vie 








Lehrer' bezeichnen, wie S. Hassan, Excav. I, ( 
I —ı X ‚Lehrer der nigs“, 
m bedeutet 08 ‚Steuermann‘, siehe Giza IV, 








Urk. 1,181, MM. DT. Ein ab 





Stouerleute‘, 


findet sich auch MM. Gn, Hmine |}. } 
N Is. Murray, Index 43 wird die Gruppe 





w und 





t getrennt, doch werden Ald ddsw 
4b} njswt solbständige Titel sein, wie 
Bele; 


#63 niit ist 








nahelogt. Die genitivische Verb 








zu deuten, daß Minw e 
Dienste des Künigs stehender 453 ist 


Bei Titel 10 gestatten die undentlichen Reste 





keine siel 


des prj 


oro Ergänzung, 








©. Die Inse) 


(Abb. 06-9 


Der Architray trägt eh 





In der ersten Zeile steht nach Anrufung des >> 


Königs und des Anubis die erste Bitte des Toteı 
































Bexıcnr üns 











gehetes, unter Weglassung des Sch in 
hr hohem Alter, als Herr der Würde Was 
hinter smj-t fmntj-t bedeuten soll, bleibt un- 
gewiß. Die zweite Zeile scheint mit ==, zu be- 


innen, doch soll das | = aus der ersten Zeile 





auch für die zweite Bitte gel 


ten. Osiris wird Ant 


f&” gonannt, wobei ” fehlerhaft für | 


iche Schreibung auf dem 


könnte; siehe die 
Architrav des "Imjätk}j oben S r 
dio noch auffälligere auf dem rechten Außen- 
pfosten Abb. 97. — In der 
nur Titel des Verstorbenen,t man ver 
Reihenfolge mit der bei Nfr einge 
An linken Ende des Archi 
Verstorbenen in de 








6 und vergleiche 











hlußzeile stehen 
che ihre 





Itenen, Abb. 8, 
1d des 
Höhe der drei Zeilen ange 





avs ist das 





bracht. Er trägt den Schurz mit dem ‚Vorbau 








v in Aufsicht gezeichnet ist n 


Von 


st wenig mehr 





über die Knie reichen 









hinteren Stompel des Stuhı 


‚owahren, der vordere wird von den Beinen 








vordockt 

Die Inschriften dor Scheintür sind auf beiden 
Pfosten nach rochts gerichtet, wie auf den Innen; 
pfosten des "/mjstklj, Abb. 83, An einigen Stellen 





hat dor Steinmetz Zeichengruppen nicht au 





führt, vielleicht weil div Vorzeichnung nicht mehr 
deutlich war 


siehe ähnlich bei der Speiselis 





des Kipwptl, oben 8.223. Da bei manchen Hiero. 


'en von Farben erhalten v 






glyphen noch Spi ren, 
darf man annehmen, daß der Malor 
Zeichen erglinzt hat. 





Auf die beiden inneren Zeilen wurden die 
Bitten dos 7 Rechts werden 
der König und Anubis angerufen, „daß er b 
stlie 





s verteilt, 








worde im w ın Gebirge in sehr hohem Alter, 








und daß or w auf den sch 
hritwe ist — für 


bei Apj fehlt das f. 


u Wegen 






schen Vorlage 
In der linken 





Zeile wird nach dem König Osiris mt 
= 


Bier, Brot und Wein dargobracht werde 


angerufen, ‚daß ihm ein Toteuopfer an 








dem Pächter di 


Festen und an allen Tagen, 


Hofe 


Mine 
Die einzelnen Opfer-Festtage werden in der 
‚s rechten Pfostens aufgezählt 





des Jahres), am Thot 





m ersten Tag des Jahres, am ıwig-Fest, 


* Am Ende ist hinter £} eine Einritzung zu schen, die 


ieh nicht zu deuten weiß 


sur nes Frreouor vox Giza. 235 


„großen Fest“, 


am Fest d 


„Auszug des Min“, am &d-Fest, 
an den Monats- und Halb- 
und an jedem Feste und an jedem 





monatsfes 








Bei #3d ist das] ausgelassen worden. — 





len füllte man mit den Titeln 


Die übrigen drei 
des Verstorbenen. 
Die Speiseliste ist in Flachrelief 


Senkrechte Stege teilen die 


- 





gearbeitet. 


und waagerechte 




















Il | 
| r Neal 
= | fi | 
—| z 
N d 
7 Z 
k el | 
So Kl 
J 


Abb. 97. Die Mastaba des Mine, Schelntir, 


he in kleine Re 








ringsum blieb der 








Höhe stel 





ner ursprib so 


daß das Verzeichnis wie von einem R 








geben erscheint. Die Einteilung ist nicht regel- 








urchgeführt, die drei unteren Reihen sind 
den beiden 

Vielleicht 
Verstorbenen 
Die 
dem unbedacht vorgenommen 
onen Rechtecke genügte 
Bestandteile des Opfers unterzu- 
ließ daher einfach einzelne Nummern 


nach links verschoben, und hinter 








der Stein unbeschriftet. 
Bild de 


tab angebracht werden. 


letzten bl 





sollte auf dieser Fläche 








in kleinem 3 





Einteilung war 





nicht, 





m alle 





a0. 








Bexicur Uner vi: Guanuxex 











aus ‚ch wurden dem Verstorbenen vorent. 
halten: 9: das beste libysche Öl, 30: ( 
48: Schenkel, 62: npit, 76: eine Weinsorte, 





Auch die Aust 


glyphen läßt viel zu wünschen übrig, viel schlim- 





ührung der kleinen Hiero- 





mer aber ist eine unglaubliche Verwechslung von 








Zeichen. Sie erk 
der Vorzeichner 
richtig in Hieı 


Art der Verschreibun; 


t sich am besten darau 





en spricht gegen die An. 
nahme, daß die Vorzeichnung in Ordnung war 
Fehler 


gleiche auch Kipwpt) 8, 223 


und die vom Steinmetz st 





nmen; 


Nach 











lässigkeit war nur zur Zeit des Niederganges 
möglich, Es steht |] == für 
für aus einem nachlässigen hie 





zu orklären; das Holzstück bei ft gleicht einer 


Muschel 


1, statt des Speisetisches Ahe-t werden 


zwei Striche gegeben, +r wird mit % statt 








für 


"steht für ) 





8 in duf 





n Bit scheint ein CI wie im barquadrat 





geschrieben zu sein, aus d3b wu 


3. Die Mastaba des Njsw. 
Abb. 90 


Am Sudonde li 
Straße 7 und 8 drei Gräber wider der 
dor N 
in solider Bau mit 
a mit Nilse 
uf Phot, ox sichtbar ist 
kleidung erfolgte mit 
Schiehten olme A 

Hinter 8 1016 I 
Magtabn des Njäır 


Raum zwischen den beiden 






n in der V 











lamm verstrichene Außen 
Die Ver- 


, deren 





kern, de 





noch 








Kalksteinwürfs 








ppung hochgeführt w 





einigem Abstand die 






anz 





Kultkammer bei ıre Tür im Nord 














durch  beiderseitige Mauervorsprünge 
auf Abb. 9 ou. Die Rückwand 
gliede m Wechsel von Schei 


und Ni 
sprüngen liegt g neben 
2, die zweite 


dem Eingang, 





y 


beschriftetes Opferbeeken in den Boden einge- 


in der Mitte, der Sche 'oßes 


Für die Bischung der Wand siche das oben 8. 87 





aur near Frienttor vox Giza. 


Inssen, ein kleineres olme Inschrift lag vor der 


südlichen Scheintür. Die Westwand zeigte bei der 
Freilegung noch überall Spuren des weißen Ver- 
putzes. Im Süden stößt der Raum auf die nörd. 
liche Schmalwand der Wut; hier arbeitete man 
merk würd: 








erweise in den Steinen der untersten 


Nische 


aus und verkleidete sie m 





= 























Nöte und Mastab 








0x und 2081 
südlichen $ 


einem Verputs; siche TI Eine 





elnische in der malwand der 








tkammer konnte 
Abb, 
chächte; 


Ku 
Giza V 


‚wiesen werden, 





Der Bau ent 





or. kleinere, 
denn in seiner Achse | 
atür mit dem größeren Opferbecken. 
größere Schacht, 1014, lie, 
der Wnät, ist ab 
kleidet 
dem unbeschriebenen Opferbecken. 


1015, gehört dem 
die 
Der 


Grabinhaber an 








an der Nordmauer 





auch hier mit Ziegeln ausge 


zu ibm gehört die südliche Scheinttr mit 












Das Becken vor der Sch 


ursprün 





Schmals 
vertieften Hieroglyphen: 


! 


Y ‚Der vor 
Y 








te eine Inschrift, in mäßig 


seinem Herra 


Henuass 


ntür, Abb. 100, trug 
ich nur auf dem Rande 












Juszen 





ite ist das Totengebet ein! 


und (Anubis) der Vorsteher 








der Gotteshalle seion gnädig und mögen verl 














daß (er) im westlichen Gebirge begraben w 
hönem Alter.‘ Die Figur des Anubis 
aber vor dem hutj sl ntr gefordert 





in sehr s 





fehlt, wir 


























priester Njäw‘. D 
einer Bildung von Nj-sie + G: 
lich erhielten auch q 








Njke vom. ein 





Totenpriester‘ beför 
und die nördli 
tend die Inschrift. 


geehrte A, 














her der Toten 





ot 


anderen Rä 
schriftung, diesmal aber nur in roh 
ziyphen. Sie wurde wohl 
hen Im-k} zum 
wurde. 
‚e Schmalseite tr. 
Der vom 





















Zwischen. 
nte. Der Bau be 
steht aus einem Bruchsteinkern, der einen Mantel 


, wiederum unter Belassung ein 








raumes, der als Kult 


aus Ziegeln erhielt; der Schacht weist entspre- 
chend eine Bruchsteina 
Ostn 





kleidung auf. In der 
d sind in dem 





Imauerwerk zwei 
t; siehe Abb. 99 





Benıcur Üner pie GrAuuscEx Au neu Fri 


‚nnor vos Giza 

















Abb. 101 


4. Njtnhintj. 
(Abb. 101 





3 wurde westlich 





Nicht weit von Grab $ 10 
von Wnät der Teil einer b 





hrifteten Scheintür 






Das Stück i 





in Wiederverwendung gefun 
Tura-Kalkstein 
mit Figuren und Inschriften in Flachrelief bedeckt 
Zu dem oberen w 








aus bestem arbeitet und g 








rebrochenen Teil gehörten: 





Die Scheintüi 


des Nenlenti 





der untere Architr tel, 
der Außenp 
selbst war wohl wie in den meisten Fällen ge- 


eitet. Vollstän alten sind also 









en bis 





trennt ge g er 


nur die Zeilen in der Nische und auf den Innen- 
pfosten. 






jenpfosten steht. unter 
Bild des Grab- 
Aa TIT, 8, 137 


n Inschrift das 
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mit dem schrägen Tragband, 


urz. In der linken 


ne Weste 
dazu einen fein gefältelten 


Hand hält er einen Stab mit Kuauf, in der rechten 
das zusamm 


dalen zeigen 





beschrie] 












gte Schweißtuch. 
io seitlichen Ösen, die Seitenriemen 
schnürung des Vorderriem er 
Die Strähnenperücke, der 
Iskette, auf Abb. 101 


.n seine Staatstracht, 








und die 
keine Fersenbände: 
kurze Bart und die breite F 















vervollstä 





zu ergänzen, ig 





Ihm gegenüber steht auf dem rechten Außen 





pfosten eine Frau, wohl seine Gemahlin, die 


Hand an der Brust, die andere herab di 





Als Schmuck trägt sie ein enganliegendes Hals 
band und Fußbänder, An dem Bilde läßt sich 





noch erkennen, daß die Reliefs der Scheintür 


mlich dicken Putz 





ursprünglich mit einer 2 
schicht U 





Auf dem Innenpfosten steht beidemal der 
und Schweißtuch 







Sohn des Grabherrn mit & 


ks ist er mit lichen 


in den Händen; lin 
Haar, rechts mit 








langen Perücke dargestellt 





Der volle des Grabin! 
2 ?-@ Njenhntj; zu der Lesung vor- 
‚gleiche Ranke, NV. 172, 1 und 69, 16M.; zu “ntj 





der Skr zu lesen 


47, ASt. 
ob entj 


ist; bei dem 25 m I WR Urkl 


siehe Sethe, ÄZ, 


könnte man zweifeln, 
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‚eichen über dem 





ist das mondsichelfürmig, 
Untersatz die Sokaris-Barke, und da 
Name Nj-nh-Skr sein. Die Zus 

Gottesnamen *nlj sind zwar auch im 





um muß der 





mmensetzungon 






Alten aber erst im Mittleren 
Reich zahlreicher; es lohnte 
den Fällen, die Belege aus dem 
Reich zeitlich näher zu bestimmen; \P 


h belegt, werde 
ich hier wie in ent 
Alten 


Vor 





bericht 1929, 8.116, stammt aus der 6. Dynastie, 


|), Reliet €) 





ebenso Sy wveland, Schäfer, At 


as III, 54 
ame | {steht auf dem Rundbalken 


nA 


Der Kosı 





deutlich 





und auf dem link 
eine Verkürzung a 





jonpfosten, er i 





Njnh-ntj. Von den Titeln 


des Grabhorrn sind erhalten 
1.1 ‚Nachkomme des Könige, 


AN, {& ‚Vorsteher des Heeros 





| ‚Leiter 





Herstaxs JusKEn, 





der wb-Priester des Königs an der Cheops- 


‚Verwalter des Bezirkes‘, 





‚Geliebt von seinem Herrn‘, 








Zu Titel 3 siehe oben 8. 19f., bei & ist die 


Änzung 





‚ch dem Titel des Sohnes vorge 





nommen worden, sie ist wahrscheinlicher als 


[84] 


Von den Titeln der Fra 


sind nur mehr Re 





erhalten: zu ergänzen ist 





siehe Murray, Index Taf.29. Zu dem 
Namen OF 


NV. 156, 9 mit XXIII und 158 


Mrj-t-Ptl, vergleiche Ranke, 








__ Der Sohn wird bezeichnet als > 7} 
iR \]=— ‚Sein ältester Sohn und sein 


vielleicht hat er den Eltern die 


Scheintür errichtet." Sein Name "jm)tp wird beide 


liebter Erbe‘ 


Male mit (| und nicht geschrieben, 


’mbtp ist der Erbe des Vaters auch in dessen 
Ämtern 
‚Nachkommo de 


+ ‚Leiter der imj-w sr 








Verwalter des Bezirkes 





‚Leiter der wb-Priester des Kü 





5. | {es ‚Aufscher des Schiffes‘ 


Leiter 


p wohl wie sein Vater bei 





itel 2-3 siehe oben S. 20; zu 4 





der Priester wird "Zjm 
der Che 
das 3h-t Hıcfr aus Raummangel nicht geschrieben 





pspyramide gewesen sein, doch konnte 





werden. Titel 5, ‚Schift er‘, wird Urk, I, 67 
neben Fun und Mi | ]% genannt. 
3 Vergleiche Urk. 1,207, wo es von dem Sohn, der 








für das Begräbnis des V EN 











Ae, heißt: || 








A #0 wie es tat ein treflicher von seinem 
r Erber 


Bericur Über Die Granusge 


5. Die Mastaba des Wrkj. 
Abb. 102—103, Taf. 24. 


Die nördlich von Wnät gelegene Mastaba VIII 











scheint nie benutzt worden zu sein und k 
Ziegelvorbau besessen zu haben; siche G} 
S. 28. And ite haben sich sp 
einige kleinere ( angelehnt, im Süden ein 








Az Dank Kerenudr vor Giza, Er 


bald: 
West-Wand zu ziehen und 


Vorg: chr 


Man br 


Kultkammer eine ( 


den Dieb 
n Grabe Stein 








haus d 








bier zwei 
Dabei w 
Kultste 
Die Scheint 
Westwand ist 





Wrkij im Süden der 


nem B arbeitet; sie 

















Abb. 10%. Die Mustaba de 





Worksteinban mit Kulıkammer, deren E 
ie Abb. 102. 
ab des Wrk 
au. Die Kalksteinwürfel der 
Mauern sind in der Form, den Maßen und der 
Beschaffenheit ganz verschieden. Sci 
chseln mit flachen Platt 
mit weichen Steinen, wie sie südlich des 





im Südosten liegt, Weiter nö 
liogt das C 


Spolien errichteter 














were Blücke 











v mmulitquadern 


Ein 





‚en wurden. 





arabischen Friedhofs ge 





Blick auf Taf, Ma zeigt klar, daß es sich 





ut handeln kann. Aber 























a die anschließenden 
pfosten Darstellungen und Inschriften 
wie bei Mine, oben $ Auf dem linken 








Pfosten steht der Grabherr in weitem Schurz, 





mit Stab und Sehweißtueh in den Händen; vor 


ihm ist s r Sol in kleinerem Maßstab 








gezeichnet, die Arme mit ausgestreckten Händen 
akt; der linke, viel längere Arm f 
einem un ıde der Linie des ab: 





Schurzes 


su 








Über dem Grahherrn stehen zwei senkrechte 





Inschriftzeilen ohne Einfa 





PH Lund 





der bei Anubis, der auf seinem 


>= U 


Berge ist, geehrte Wr r bei d 
n Gott 


be 








eehrte, der Künigsenkel Wr 
ichnung fehlt, 





Eine E vielleicht stan 








auf dem v Architrav 


Das Adelsp 
nicht wieder. Der 





dikat finden wir hei den Kind 





Name Wrkhj ist sonst Mi 





belogt.! Die Beischrift zu dem 
Ne >— NM N 
N Der Unteraufseher dı 





u Mer 


‚woben S, 


des Hofes, sein ältester Das 





von mejj ist au vorschrieben, sic 


Der rechte Pfosten ist in vier Felder geteilt 





Im obersten, nur mehr zum Teil erhaltene 





standen wohl zwei Frauen; vor der ersten er 











kennt man noch Reste des Namens: I. In 
der zweiten Reihe = 

die linke Hand rechte 
herablängend. Das über ihnen stehende %y «— 


IN s_ gehört 


Der erste heil Wr, vor dem zweiten steht 





Das Zeichen für mi" ist nicht sicher 





imj-r3 auch der g eines Tit 








sein und der N: 











unteren Teil der Fläche 











beiden unteren Feldern steht je eine Tocht 
Wiksje Sy a N Seine Tochter 
Mr und % Seine Tochter Sajj 








Mejj-t-shtj 


Mrjj-b steht vielleicht für 


SS) ist ein Kosename 








fach belegt, Ranke, ebenda 
die mit Mfräin + Gottesnam 
Nfräkn, Urk 


Ss. 140r 


Vorbericht 1 





6. Die Mastaba des Pthwr. 


dlich 
deren Sch 





von Wrkhj lieg 
cht 


ba VIII san 


Gräber 





seite von M 





! Siehe Ranke, NV 
ein But. AR 








Hermann 





Jussen. 





2109. Non 
iner Werksteinmast 
19. Im Os 


kwand der 


östlich von ihnen kamen die 








Schächten 2116—21 n lehnte sich eine 





ran die Rük tab G 4960 an, 





hen ihr und dem Block des Grabes 


Kult 





um benutzter sch 





ein als r Gang zu 





erste Steinschicht und diese 





nicht vollkommen erhalten war, läßt sich die 


Anordı 
tellen 
Arcl 


Fundstelle legt 





ag nicht mehr mit Sicherheit wiederher 





m erwähnten Gar verworfen 
und Inschrift; die 


ale, daß er di 





mit Darstellu 





ın Besitzer des 
Abb. 9i 


Architravs ist Piler 





Grabes 8 2116/2119 gehört 


Am linken Ende des 
ner Gemahlin vor dem Speisetisch 
Uber den 


mit sc itzend 








ten steht links da 


chirr bratene G 












d3.Form r os gebneken 





Giza IV, Taf 

















reihen sieh zwei Biorkrüi 

Der Besi Grabesist A f In 
Der Vorsteher der Handwerker tr. Da dem 
Km) ek nähere Bestimmung hinzuge 
fügt wird, wie Vorbericht 1927, 1408., 





Peer angehü 


Mann 














jomahlin Wide 


den gleichen Namen trägt die Toelter di 









injinet I, Giza II 

Vor der in 
zwei breitere wan; auf 
denen das Totengebet steht. Die u der In. 





ch Imlichen Weise an 














net, jeder Streifen 1 
enkrochter Zeil 


ht aus einor Anzahl 











nicht durch 
wer ähnlichen Einteilun 





begegnet man sonst ge im früheren Alte 


R Giza 11, Abb. 10, 28; II, Abb. 27 


während unser Stück deutlich seh 
a hr spät 


h, wie 































10%. Die Mastaba des Wrkyj, Scheintör, Außenpfosten 


Abb. 














rechte Streifen; in der ersten ist etw 


beiden erste 





stehen 





Nöctnfr,t und da auch 





übereinstim 





ichen möglich ist 








ieron Streifens stand sich 











je Osiris angeraf 





waren. — Im oberen Streifen steht fälsel 


über dem Sarg statt unter ihm, im 





ist fpjenp-t nach Diutj»t zu 
t: ‚(Der R 


‚e und Anubis) an 















Würde 
Handwerke 





bei dem gr 
Pier ia, 


als Horr 





Vorsteher der 


ihm ein Totenopfer dargebracht werde an 
gröffn 


Jahres, am Thotfes 





am Post 
n Fost“, am Fest 
des Auszuges des Min 


monatsfest und alle Tag 





m ıcig-Fost, am 
“, am Fest 
s und Hall 












7. Die Mastaba des Njswkdw. 
Abb. 95, 104, 108, 


Das Grab 
des Min 
staba VIILn 
Zeit so vollkommen a 









und di 














Grundriß nicht mehr überall mit 
stellen läßt, Wir 
Schicht von de 


fanden nur mehr die 





Kama 


Südosteek 










einen Teil ihrer Westwand v 





ig am Nordende der Ostwand 


de 








tr 
riften. be 








Sie war vornüber 
Architrav,? siehe 


ihrer Stelle steh 











Vor dem m wp-t rnp-t des 












Kamme nen Block unreg 








b. 





r heißt N 











7 ist so zu lesen, wie schon Ranke, NV. XXIV, 





m hat. Di Schreibung | I 


finder Excav. II, 96. Als Titel 


führt der Ver 





sich S. Hassan, 








tor di 





‚Priester des mddw-Fr 








4 ) Priester des ( 
Die Gemahlin des Njseßdie wird alı 
— ‚Seine Fra © bezeichnet, vielleicht 








































Ranke, NV. 1,98; 2, 1, 308, D und 428 
26, sowie $. Hassan, Excar. II, 6, Anm. 2 
; : SL 
Paclner des Hofes, von seinen Horra geliebt 
Mrjkıfw u dem Namen vergleiche LD. II, 
Text 61 und Fakhri, Sept Tombaus, 8. 19. 
2. 35 2 Sein Sohn Sulraft. Der Name 
‘t erst aus dem Mittleren Reich belegt 
Kanke, NV. 312,24 
v BB EeeAHaE Bes kindher, de 
Herrin der Sykomore, NjnäHthr 
4 - SEIT 
Tochter, die: Priosisein der Neil, 
mördlich der Mauer in, (Nf)mirt 





Hl“. Der Hilr mi 





e Name 





wie Ranke, 





Zwar wer 





m Götter- 














| = | E v 7 a Tz 
le DO/H L, : | 
ar NN: Be 





IS E =E 








Bexıcnr Üner mE 





inbar auch olme m mit mi“-t ver- 


= 5 Ranke, NV. 148 





ol 
hl defektive Schreibungen 
II, 8. 181, und oben 


5 und 145, 6, 









“hp, siche Giz 





Die Scheintür zeigt deutlich, daß das Grab 


der spätesten Zeit des Friedhofs a: 





rt, erst 





urde, Schon die 
Gestalt des Njwkdww in. der Nische ersch 
einer früheren Ze 
Ausführun 


nach der 6. Dynastie erbaut wu 











unmöglich. Die stümperhafte 


findet sich in unserem Abschnitt 








noch. bei 
Zwi 


Figur 


Imji or ersten 


Nu 
Rest in 


zeit stammt, 





Durch die Art 
V, 8. 178, I 
nen Zwischentypen nähergerückt, die 
Mittleren Reiches üb 
tischszene ist a r Tafel 


sitzt auf einer Bas 








vertieftem Relief jer Bebilderung 


wird unser Stück den @ 








Donksteinen des leiten, 





Ehepaar dargestellt 


Löwenfüßon 





Stempel, Njäekdw führt mit 


linken Hand eine Lotosblume zur Nas 
Arm auf sein 
Mann 








Oberschenkel frei 











fast bis zu 





‚den Knöcheln reicht." Von den Pfosten dor Schein 





in inneren linken ein Toten 
auf der 


s Grabheren; 





tr ist nur auf 
ven Hälfte 





ichnet und 
Titel 


gober auf 











Rest ist den Kindern alten, den be 





Töchtern und dem zweitältesten Sohn 
Die Inschriften weisen zahlreiche 

‚obot fehlen die Präposi 

Male ohne £ 

bei der Njmitht 





Im Toten 






bei net 
nn und f, ht die Figur 
Titel und Namen. Die Hie 
sind auf allen Pfosten nach link: 
die Fi 


der Tafel; aus Versehen erhfelten mAtj-t und 


#34 wird beide 
ß 








Ausnahme des Ehepas 





aren, mit 





kehrte Richtung. 
links Njstrkdie und öbdhe-t 
Das Bild 


die um; 
Der Architrav z 
auf einer Bi 





k nebeneinander sitzend. 














nimmt aber nur den mittleren Teil der Höle der 
Fläche ein. Hinter dem Paar steht, in kleinerem 
Maßstab gezeichnet, die Tochter Njfnhhthr. Unter 








den Figuren ist die Fläche frei. Vielleicht wollte 





* Vielleicht sind wur die Beine nicht ausgenrbeitet 


INGEX AUF Des Furzpnor vox Giza. 





















hier den erstgeborenen Sohn unterbringen 





jer eine Inschrift mit der Widmung dieses Sohnes; 








denn nur so läßt sich das © — in der untersten 





ile nach dem Namen des Grablierrn erklären. 
Danr 
deren Block v 


mehr fostzust 


sich Mrjlarfic 
Abb. 106. 1 


en, wo das Stück eing 


aber auf einem beson- 


ider ist ni 








Die dreizeilige Inschrift vor der Bildgruppe 





bet und 





enthält das Titel und Namen des 












Alb, 106, Die Mastaba des Nkeke, Widmungsschrift 
Verstorbenen; der enge Raum zwang zu ver 
schiedenen 1. ‚Der König und 






Annbis 
auf dem 





der westlichen Wüste be 
nem Alter.‘ 2. ‚Osiris, 
Spitze von Abydos ist, sei 

nopfer dargı 
Jahres, au 





graben worde 





and ıtädig und 





hracht werde 
Torf 
3. ‚dem 
mddie-Hr 





B ihm ein 
ffnun 
und an jedem Fest und an jedem Ts 

Priester des Kön 
d Pächter Njkıcßdır 
Zeile 1 fehlt jede B 
me Doutezeichen und ohne Endung 
in Zeile 2 ist die fehlerhafte Schrei 








3, Priester des 











Anubis, 






ist 





5.235; nur 








ste des Verzeichnisses der 


© werden angeführt 


len ersten F 






Opforta 
Au 
stalt des Mrjhıcfie in erhöhtem Relief ausgeführt 








dem Widmungsstein Abb, 106 ist die Ge- 


® Eu wurde in den nördlichen Schacht gefunden. 








248 Hensass JusKeR 


a 1 


er lehnt sich auf seinen Stab t 


linken Faust umfaßt, während die Rechte auf e 5 
in der Nekropole begraben war 

Knauf ruht. Die in vertieftem Relief gemeißelt ar ae 
Inschrift lautet Zu den Widmungsformeln vergleiche Giza III 
S.162; bei rö ist 2 ausgelassen. Der Wid 
gt: ‚der (nämlich der Sohn) Pächter des 


=, von seinem Herrn geliebt, Mrjkafı 





Abb, 


1 








VERZEICHNIS DEI 


Der Totentempel des Chephren. 
Der Tompel von Kasr e 
Die Mastaha des Nfr 

re nt, 














and, 


R wand, 
Westwand 
Westwand, 
Wostwand 


Westwand 





Ostwan 
Ostwand, 
Ostwand, 


Die Scheintür des "Zi 








Der Ar 
Die Grab 
Architrav-Bruc 


Die Mastaha de 





Kafij, Gru 


Vordoran 
r Sordäb. 
Inschrift 
































t ABBILDUNGEN IM TEXTE. 


d Schnitte, 
Türrolle, 


‚r Darste 








Fries und Sud-Architrav 
Mi ne 
Mittelteil, Speiseliste 





Nordende 








a N 


gefunden 





itt, 


sicht u 


‚d Querschn 





auf der Sta, 


























Die Straße nördlich der Mastaba des Kafjj 
Die Mastaha des Kljf, Grundriß, Vorderansicht und Schnitt 
ab des Aijf, Inschrift auf dem Türsturz 

Die Mastaba des Kilyjf, Gewände des Eingan; I 
" „  Westwand, { 
Be an ar Meekswand 
e: 5 Nordscheintür 
Mr a s Teil, obers: lung. 

" # r  Westwand, Mitte links, 

" »  Westwand, rechts oben 
3 =  Westwand, Mitte, rechts 
Westwand, Mitte 











Die Masta 











Nfrssmpth, Capart je tomb., Taf. 101 











b) Njwjntr, Junker, Giza-Vorbericht 1928, Taf. 6 
e) L. D. 1152, Grab 16, 











10. Die Mastaba des Köhjf, Nordwand 
ns » Ostwand, Sudend 
a: Ostwand er Reihe 











4 
10. Kihjf, Abb. 48, 

15. Die Mastaba des Ajf, Ostwand, die beiden mittleren Reihen, link 

Te Ostwand, untere Reihe, link 

Mn nm Ostwand, unte 


48, Die Mastabn des Ddnfrt, Ansicht und 








Njm3*t%, Statuonin 











il Mittelf 
d2 Nj)maethp. 

58 N 

si bas 8 60/108 bis Nfribj 
56 Kupferschale aus Nfrilj 





Wase Mastaha S 20/24 





59. Die Mastabas südlich und südwestlich von Hs 


60. Die Mastab 





61. Die Mastaba des Spj, Schnit 
62. Die Mastaha des Ipfj, Se) ak 
63. Mastaha S 4/13, 

64. Mastaba $ 
65. Mast 
66, Die Mastabas westlich ( 





EINEN 


S 95/118, Seh 








67, Die Mastab 
68. Die Masts 


69. Die Mastaba 








Wir, Eingang zur Kultkan 











AUUXGES AUF Deut Farepitor vos Giza 31 














Abb, 70, Die West 
1, Die 
Die w r Kultk 
Die Mastabas des Nfrn und S 111/115, G; 
Die Mastabas des Nfrn und 8 111/115, Schni 
Die Mastaba $ 111/115 (Gewölbernastaba), Scheinttre 
Die Mastaha des Nfrn, Darst Inschrifte 
Mastaba west 
Spätere Gräh ba der Nidr 





80. Die Mastaba des /mjstksj, Grundriß 








a7 taba des Kipwptl, Grundriß und Schnitt 





Mastaha des Kdpuz 








„ 0. Die Ma 





aba des Kpwpt 
91. Die Mastaba des A 
92. Die Mastaba des 'Zyj, € 
99. Die Mastab I4jj, Scheint 
34, Der Opferstein des Hpt 

9. Die Mastabas des Min, Njsrkdw und Pier, Grundr 


96. Die Mastaba des Min 

















99. „ 2 Opferliste 
99. Die Mastaba des Njsiw und Mastaba $ 1013, Gı 





100. Die Magtaba 
101. Die Scheintür 


103. Die Magtaba üdlich von ihr ge 





103. Die Mastaba de 
104. Die Mastaba de 
105. 





ntür, Außenpfosten. 





Architrav der Scheint 





106, B Widmung: 








Tafel 1 


IM. 


vi 


var 
vun 


xI 
xır 


xIH 


XIV 





Hensass Josken. 



































VERZEICHNIS DER TAFELN. 















a) Die Mastab: ‚d Kdfjj bei der Ausgrab 

N Mitte, Speisetischszene 

Die Mastaba des Nfr 

a) Ostwand, untere Reihe 

b) Westwand, Nordende. 

©) Ostwand, untere Reihe. 

de Ostwand, dritte Reihe von unten. 

Die Mastaba des Nfr 

a) Westwand, Mitte, Speisetischszene ste Reihe dor Gerichte. 
b) Westwand, Nordscheintür. 





Dars: 





©) Westwand, Nordende, 0 
Die Mastaha des Nfr 

a—b Ostwand, No 
Die Mastaba des A 














die 








jeiden unteren Reihen 

















1) Westwand, nde, untere Reihe 
b) Ansicht von Siden, mit Anbau 
Die Mastaba des Adfjj 

a) Ansicht von Südost. 

b) Ansicht der Pfeilerh L 
Die Mastaba des Kdfjj, Statuo des ( 





Die Mastaba 
a) Wostwand, 
b) Westwand 


jos Köljf 
nördlicher Teil 










Die Mastaba des KYjf, Westwand, Mittelteil 
Die Mastaba des 

a) Westwand, Ta ichen Scheintür. 
b) Ostwand, Südteil, u he 





Die Ma 
Die Mastaba des 
a) südlicher 


Haba des Ahjf 


Kijf, Ostwan 





b) nördlicher T 
Die Mastaba des K 


wand, 




















zweite Reihe von unten 








f, Ostwand, südlicher Te 


r Teil des Mittel 
ntürtafel des Hejj, 
Hsjj 


Hnmır 





des mit der Mastaba des Hjj im Vordergrund 


beeken de 












Westwan 





staba de: Mittelteil 





7 Üben DıE GrAucsGes Aup nem Frreonor vox Giza. 





Tafel XVII, 





be Die Stat 
XVIIT. a) Ausschnitt aus dem Mittelfeld, im Hintergrund links die M: 
Nfrn und die ‚Gewölbemastaba‘. 
be Mastaba des Wrj, Westwand. 
XIX. a) Die Se 
b) Die $ 
„  XX. Die 


des Grabherrn 





jaba des Wrj, vorn rechts 








b) Ansicht von Südost. 


XXI 
xx 
XXIII. a) /mjitk 
b) Njm#tr und = 
6) Die Mastaha des Minıc 
d) Die Scheintür des Njsıekdw 
XXIV. a) Die aus Rau 
b) Die Scheinttr des Wr 


der Sargkammer 








‚pth und seine Gemahlin 








o Gemahlin, 












gut erbaute Mastaba des Wrk3j mit späterem Einbau, 








VERZEICHNIS DER PHOTOGRAPHIEN. 

















Die Liebtbildaufnahmen der Darstellungen und Inschriften konnten auf den Tafeln des Bandes nur in einer Auswahl 
windergegeben werden. Da aber manche Grab ‚lätte und % aufweisen und daher die Fertig 
weilung der Zeichnungen oft erst na pr möglich war in einzelnen Fällen der Wunsch 
nach einem erneuten Vergleich mit dem L den. Um jedem ein ges Urteil zu ermöglichen, wird 
‚daher im folgenden ein Verzeichnis der anhlee ‚en, nach den einzelben Mastabar in der Reihen 
folge Ahrer Veröffentl ‚ordnet.! Die Ni "ben Musenmm in Wien, I, Burgring 5, auf 
bewahrt, Abzüge können bei Herrn Di Mi a 
Mugtabn dos N, Speisedarstellung: 301. 308, Nordteil 
Ansicht: 118, 190, 10. Piligen: 400 = Farb. 1 
Gewinde: 181, 158, 391, 308. 8 101, 410, 468, Fischfang: 205, 401 
Woatwand: a81, 405, 501 Flachsernte: 448, 44 
Südscheintürs 300, 364 — Farb. 39. | Südwand; Kornernte: 443, a 
Nordscheintürs 108, 448 = Farb. 20. Vogelfang: 390, 
Mittelteil Oberer Teil 2. 
Spei 307, 148 Unterer T ingen der Garben: 179, 181 
Fark. dr Oatwai 414 = Farb. 24 
Aquarelle der Speisen: Neg. 105— Si Eintreten der Saat: 375, did 





des "u: 161, 108, 











123, 393, Au 
fi (üdtich fr 1 
Nordende en 
Eltern vor Speim E s y 
Farb. 26,404; Aqua y agtaba des K 
Hornloces Rind: 180, 200, 300, 1 BEN EEE 
11 — Farb, 


Hirtmit Masteind; 874 








Bei Nfr und Kihjf gibt Farb. 11. b 














hiten 
Westwan 420, 132 
Südscheintür 200, 198 





Farb, 
Vortal 











Überroichung 






















| 2 
Spei = : 
485 = Farb, £ nn 
Deheakg: astaba des Sp 
Scheintürplatte: 2291, I 
1 Ä at 
487 = Farb. 2. ee 
Gel 102 — Farb 
Kamm 
Gonamtbild: 385, 50 BRBeELNN 
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